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Yorwort 



Die vorliegende Arbeit ist ssnnftelist aiiB Vorarbeiten für 
die Gesehiclite des Peraerreiehs im dritten Bande meiner 6e- 
sehiebte des Altertbnms*) erwaehsen. Die im Bneh Ezra er- 
baltenen persiscben Urkunden sind, wenn äebt, Ton sehr grossem 
Werth für die Darstellnng der inneren Verhältnisse dieses 
Reichs. Aber ihre Aeehtheit ist anf das lebhafteste bestritten, 
nnd so durfte ich sie ohne eingehende Prüfung nicht benntzen. 
Das hat mieb dann weiter geführt zu den gegenwärtig lebhaft 
disentirten Fragen Uber die Entstehung des Jndenthums. Dass 
hier eins der interessantesten Probleme vorli^, welche der 
historischen Forschung gestellt sind, wusste ich seit langem: 
wie reich an Ergebnissen aber eine neue Untersuchung nach 
alle dem was darttber geschrieben ist noch sein wtlrde, habe 
ich erst während der Arbeit mit Staunen erfahren. So haben 
sich Ziele und Umtog meiner Schrift allmählich erweitert: 
sie setzt sich die Aufgabe, das Material fdr die Geschichte der 
Entstehang des Judenthums methodisch zu prüfen und zu 
sichten und so fftr die genetische historische Darstellung bereit 
zu legen, von der ieb im Schlussabschnitt eine kurze Skizze 
gegeben habe. 

Dass mich die Untersuchung auch anf die Stammes- und 
Gesehleehtsorganisation geführt und hier reiche Ergebnisse ge- 
liefert hat, ist mir besonders willkommen gewesen, da ich mich 
mit diesen Problemen, zunächst im Rahmen der griechischen 

') Der Leser möge verzeihen, dass ich die bereits aiisgoaiboitetm 
Thcilc dieses Baudes, bis zu desseu Erscheinen allerdings uocli längere 
Zeit verj,'elieii dürfte, vorgreifend einige Male citire, ebenso eine Abhand- 
lung Ubtsr die Chronologie des Perserreichs, die demnächst im zweiten 
Bande meiner Forschttngeu ersoheiuen sott. 

* 
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Geschichte, seit langem })eR{'häftigt habe. Ich gebe mich der 
HoffnuDg hin, dast< aneh die Forscher auf classisehem Gebiet 
an dem reichen und äusserst instrnetiven Material, das uns 
hier erhalten ist, nicht ganz achtlos vorübergehn werden. 

Es sind im wesentlichen die alten Positionen, zu denen 
ansere Untersuchung zurttckgefUhrt hat; die Zweifel und Angriffe 
der letzten Jahre haben sich, oft sehr gegen mein Erwarten, als 
unhaltbar erwiesen. Aber anfruchtbar sind sie darum nicht 
gewesen: sie haben uns gezwungen, die Ueberlieferang ein- 
dringender ZTT untersuchen als bisher, und sie haben uns erst 
den hohen Werth der erhaltenen Schätze kennen gelehrt, die 
bisher verstäubt und kaum beachtet in der Ecke lagen. — 

Für die Septuaginta habe ich ausser Ti Schendorfs Aus- 
gabe die Edition des Alexandrinus A und des Yaticanus B von 
SwETE (the Old Test in Greek) und Lagaudes Lncian (libro- 
rum vet. test. canon. pars prior graeee) durchweg verglichen 
und hoffe damit den Anforderungen genügt zu haben, die man 
an eine Arbeit wie die meine billiger Weise stellen kann. Es 
zeigt sich, dass in den Eigennamen A durchw^ die beste 
Ueberlieferung gibt, während Lueian, wie bekannt, stüistiseh 
ttberarbeitet ist, um besseres Griechisch zu schaffen, und ausser- 
dem bei den beiden Kzrabttohern hamionistiseh ausgeglichen 
hat; doch hat er daneben viel vortreff liebes bewahrt Die 
zahlreichen Varianten von B in den Eigennamen sind dagegen 
fast Überall nur Schreibfehler und Verstttnimelungen. Vielleicht 
wäre es daher richtiger gewesen, Swete hätte A und nicht B 
seinem Textabdruck zu Grunde gelegt. 

Josephus citire ich nach den Paragraphen der NiESS^sehen 
Ausgabe. Auch hier zeigt sich, dass der Herausgeber bei den 
Eigennamen — bei denen nur ein eklektisches Verfahren, nicht 
die Autoritilt der Handschriften die Entscheidung geben kann 
— häufig nicht die Form in den Text gesetzt hat, die Jose- 
phus zweifellos gesehrieben hat, sondern die Versehreibung 
einer Handschrift 

Von Schriften, die während der Drueklegntig erschienen sind, 
habe ich BesthoiiEts Stellung der Israeliten und Juden zu den 
Fremden noch bertteksichtigen kennen (s. S. 228), dagegen nicht 
mehr Martis Grammatik der biblisch-aramäischen Sprache, in 
deren Glossar Andreas die persischen Wörter kurz behandelt 
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hat — die persiscben Wörter in de n h«bräiseheu Texten 
konnten hier allerdings leider nicht berUckfliehtigt werden, 
obwohl sie mit den in den aramäischen Bttteken vorkommenden 
ganz auf gleicher Linie stehen. Ich freue mieh vielfacher 
Uebeinstimmnng; anch Andbeas Deutung von '^simm als Mi- 
thrabuzanes findet sich natllrlieh hier* Neu sind meines Wissens 
die Ableitungen von Ks^ttOK von pehlv. Bpiir nenpera. ispäri 
^Vollendung, vollendet, ganz'*, und «nniH von awest zarazdä 
„mit Hingebung, Eifer" [wohl recht unsicher]. Das nur bei 
Daniel vorkommende KnTx wird als „ mitteli)er8. aad Kunde, 
Naehrieht*' erklärt. Unhaltbar seheint die Deutung von opeh 
als afsöB „Schädigung^; dann hiesse es ja 4, 13 „die Schudi- 
gung der EOnige wird Sehaden erleiden**. Sonst finde ich 
nichts, was zu S. 21 ff. nachzutragen wäre. 

In dem Abschnitt Uber die Btlckkehr aus dem Exil 8. 72ff. 
hatte darauf hingewiesen werden sollen, dass auch der Käme 
Zerubbabel oder richtiger ZIrn-babel ZoQoßaßBX zweifellos / 
babylonisch ist £r bedeutet „Same, Spross Babels**. Wie mir / 
Herr Dr. Bb. Meissner mittheilt, findet er sich in derselben 
Zeit wiederholt in babylonischen Urkunden als Z^r^Babili 
(Stbassmaier, Inschriften von Nabonid No. IIS, ZI. 13; Inschr. 
von Darias Idis, 2. 297, 2). Analog ist der Name äulum-Babili 
Stbassmaikb, Darius 76, 14. 296, 17. 389, 10. 

Zu herzlichem Dank verpflichtet bin ich meinen lieben 
Freunden und GoUegen W. Dittbmbbbgeb (Ht seine Bemer- 
kungen zur Gadatasinschrift S. 20 und E. Kautzsch fttr die 
ausdauernde Sorgfalt, mit der er mir bei der Gorreetur ge- 
holfen hat 

Giebichenstein, im Juli 1896. 

Eduard Meyer, 
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Einleitung. 



lieber die Entstehung des Jndenthuiiis besitzen wir ein 
verhältnismässig reeht reichhaltiges Material. Sein Grund- 
gesetz lässt nicht nur seine Einrichtung, sondern in seinen 
yerBChiedenen Schichtungen zugleich die Verhältni«8t? und Ten- 
denzen erkenneD, ans denen es entstanden ist ; die prophetischen 
Schriften von Ereohiel und Deuterojesaja bis auf Maleachi 
ftthren uns die Vorstufen seiner Entwickelung: lebendig vor 
Augen ; der Verfiiss(»r der Chronik, der zu Ende d( b dritten Jahr- 
hunderts als Fortsetzung seiner Ueberarbeittniji: der älteren Ge- 
sehichte auch die nuehexilische Zeit behandelt hat (iu den 
Büchern Essra und Nehemia), hat uns Bruchstücke von Quellen 
ersten Ranges, von j^l eichzeitigen Berichten und officiellen Akten- 
stttcken bewahrt, die sich meist mit Leichtigkeit aus dem Wust 
der von ihm selbst hinzugcfttgten Phantasien abheben. Auf Grand 
dieses Materials hat R. Stade — meines Wissens der erste, 
der die nachexilisehe Zeit in wirklieh historischem Sinne zu 
bebandeln unternommen hat — vor etwa nenn Jahren eine 
Darstellong der nachexilisehen Zeit entworfen'), die in den 
meisten grundlegenden Fragen ein richtiges Bild gab, wenn 
uns auch manche Einzelheiten in anderem lichte erscheinen 
werden. 

Seitdem bat sich indessen der Stand des Problems wesent- 
lich verschoben. Die wissensobaftliche Forschung, frttber fast 
sosschliesslieh durch die voreziliscbe Zeit in Ansprach genommen, 
bat sieb mit Eifer der Entstehung des Jndentbums zugewandt und 
die Glaubwtlrdigkeit von Thatsacben und Dokumenten zu er- 
sehttttem unternommen, die vor kurzem noch Uber jeden Zweifel 

') Geschichte de« Volkes larael, zweiter Band lS8ä. 

1 
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erhaben BehieneD. Allbekannt ist der grosse BtanDaugriff, den 
1893 KoiäTfiEs I) gegen diß gesammte Ueberlieferang geführt 
hat. Naeh ihm ist die Erzählung von der RUekkehr tmter 
KyroB eine spätere tendenzitlse Erfindung, der Tempelban ist 
von den im Lande Znrflckgebliebenen ansgeflthrt, an deren 
Spitze Zerubbabel und Josna standen, nieht von den Exulanten. 
Die einzige Rttekkehr ist die des Ezra, die aber nicht mit der 
Ueberlieferang ins Jahr 458, 13 Jabre vor Nebemias erste 
Statthalterschaft, sondern in Nebemias zweite Statthalterschaft 
um 432 zu setzen ist. 

KoSTKUs' Ausführungen hiihen vielfaehe Zii.stimniuii^^ ge- 
fuiKltii, iiaineiitlii'h bei bolliindiseheu Gelehrten, von denen 
Eekdmans -I in richtiger Consequenz seim r Anschauungen 
dazu ^i'k(»y MM 11 ist, den Tempelbau und die Frophetieen des 
Haggai uiui Zaeharja aus dem zweiten Jahre des Darius 520 
in das zw« ite Jahr des Kyros ^iM hinaufzurUcken , aber auch 
manchen Widerspruch. Vor allen» ist eine Abhandlung von 
Wellhausen zu nennen welche die Hauptpunkte der 
Kos lEKÄ sehen Cuiistnietion eindringend bekämpft. Aber nieht 
wenige wichtige Positionen werden dem Angriff ohne weiteres 
preisgegeben. Sebon frlilicr warm /weilei gegen die Aecht- 
heit der llrkinuim den Ezrabuciis i:* äussert worden; z. B. hatte 
NöLDEKE den Erlass des Artaxerxt s an Ezra, 7, 12 ff., für 
eine grobe Fälschung erklärt^), und auch Stade hatte Be- 
denken geäussert, ob die (^»rrespondenzen zwischen d< u per- 
sischen Beamten und dem Grosskönig, die Ezra 4— G mitgetheilt 
werden, gänzlieii authentisch seieu.^j Für völlig unglaubwürdig 

") Ilet berstel van Israel 180.S. 

^) De histurfsche Achtergroud vau Zaoliaria 1— Theol. Tydschrift 
XXL\, 1895, 152 ff. 

Die Rückkehr der Jaden ans dem babylunischen Exil, Nachr. d. 
Gott Gq8. Pha-hiit. GL 1895, 166 ff. — Vor konem hat Kostebs dtnuif 
geuitwortet: Theol. Ttjdaeliiift XXIX, 1805, 549 ff. 

*) Gött. Gel. Anz. 1884, 1014. 

^) Geschichte II, 121 A. 158 A. Er meint die Möf^Hohkeit, der Ver- 
fasser habe die Schriftstücke selbst „conciptrt, d. h. ihruu Inhalt errathen", 
sei nicht ausgeschlusseu. Die „bcLumteu Gewohnheiten alter Schrift- 
steiler", welche dafür spreohen aollffli, daaa diese Urknndeii Eifindungen 
des SeliriftsteUets seien, sind mir isifanlidt nnbeksimt. Die iUten liabeii 
den Wortlaut wichtiger Urkimden in ihre Texte genau el)eQ80 aafgenonmien 
wie die neueren Historlkw. 
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hatte sie bereits liühd Ouatz erklärt, und wenn Kienen') 
auch von seinen Einwni t'en einen Tlieil zu entkräften siielite, 
so bu'it er Hie dueh tur mindestens stark lib^Turbeitet. (iei^en- 
wärti«^ stimmen, wie es selieiut, alle kritischen Forseher darin 
tiberein. dass alle aramäischen Urkunden d<"i liuehf« Ezra 
Fälschun^^en sind, die im j^rUnsti^sten FaHe nur rine arg ent- 
stellte Darstellung des wirklicdien Hergangs enthalten. Nicht 
viel besser ist es dem urkundlichen Verzeichnis der unter Kvroa 
Zurückgekehrten. Nch. 7 = Ezra 2, gegangen. Zwar dass hier 
ein achtes Dokument zu Grunde liegt, wird meines Wissens 
nicht bestritten, aber sein Anspruch, aus der Zeit des Kyros 
zu stammen, wird allgemein verworfen, es wird in eine be- 
trächtlich spätere Zeit gesetzt. So !)1eibeu von allen Doku- 
menten, welche der Chronist bewahrt hat, nnr die HrnchstUck<' 
der Memoiren des Ezra und des Nehemia unangetastet; und es 
ist wohl kaum zu erwarten, das jemals ein wissenschaftlicher 
Forscher es wagen wird, die Authenticität auch dieser Bchrift- 
sttteke zu bestreiten. Aber der alte Zweifel, ob die Datirungen, 
welche der Oluonist Air sie gibt, richtig sind, ist trotz 
KufiNKNS Vertheidi^^ung 2) nicht verstummt, nnd immer anfs 
neue versneht man zu andereo Ansichten zu gelangen. 

Die neueren UntersuehnDgen, deren Tendenz im V^orstehenden 
kurz skizzii*t ist, gehen aus von den sonstigen Nachriebten, 
die wir Uber die jüdische Geschichte haben. Ans diesen 
snchen sie ein Bild des Hergangs zu gewinnen: weil die 
Urkunden dazu nicht stimmen, müssen sie unäebt sein. Das 
ist ein historisch sehr bedenkliches Verfahren. Denn eine Ur- 
kunde ist, falls sie ächt ist, ein Zeugniss, das jeden 
Widerspruch niederschlägt. Sind innerhalb des Bereichs der 
Tragweite einer Urkunde wirklich Widersprtteke zwis( hen ihr 
und historischen Berichten vorhanden, so müssen diese das 
Feld räumen. Oft genug hat sieh freilich gezeigt, dass der- 
artige Widerspruche, die auf den ersten Blick unlllsbar schienen, 



0 Histor.-krit. Ebdeltaiig 1, 2, S. 164 ff. der dentadien Ueheiietsim£^ 
und sonst vielfach. 

') de Chronologie vau hct pensische tijdvaak der joodsche ge- 
schiednlss, in den Verslagen en Mededeelingeu der Amsterdamer Akademie, 
Afdeeling Letterkundey a. Beeks VII, 1690; in seinen gesammelten Abhand- 
Iniigen tat bM Wissenaohaft, beimnsg. v. Budde, wieder abgedniokt. 
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in Wirkliclikeit sehr wohl v'uw Ausgleich nn*? /.nhisBcn: dann 
bietet die I rkunde das Mittel, den Bericht genauer zn ver- 
stehen iiiul seine Trag:weite richtiger zu bestimnien. Es wäre 
also wohl iiiethodiseher «gewesen, wenn die Urkunden von Anfan«; 
an in den Mittel]»unkt der Diskussion gestellt wären, wenn die 
Gegner der herrpclicnden Ansieht gegen sie vor allem ihre 
Angriffe gerichtet und sieh nicht begnügt hätten, Bie nebenbei 
nbznthun. weil sie mit ihren sonstigen Voraussetzungen und 
Ergebnissen nicht stimmten; denn vor einer ächten Urkunde 
stürzt jede Construktion , nnd mag sie noch so geistreich sein, 
rettungslos zusammen, wenn sie ihr widerspricht. Erweisen 
aber lässt sich die Unächtheit einer lirknnde nur durch eine 
sehr eingehende, möglichst vorurtheilslose Prüfung: und diese 
ist den Urkunden in Ezra 4 — 7 bisher nicht zu Theil geworden. 
Gelang der Nachweis, so war die Bahn für einen Neubau frei; 
anderenfalls war diesem sein Fundament entzogen. Denn nicht 
ans Hypothesen und Constraktionen dürfen die Thatsaehen 
gemeistert werden; sondern der Historiker hat zunächst feste 
Tliatsaehen zu suchen, ganz unbekümmert um jede Theorie, 
die er sonst irgendwie von den Begebenheiten gewonnen 
haben mag. Erst diese Thatsaehen geben ihm die Mitglichkeit, 
nnsicheres festzulegen, die Lücken der Ueberlieferangzn erglUizen, 
und ein zusammenhängendes Bild der Entwickelung zu gewinnen. 

Noch bedenklicher vielhncht ist ein zweites. Das Jaden- 
thum ist innerhalb des persischen Reichs entstanden, es ist 
nur möglieh geworden durch ein energisches Eingreifen des 
Ferserkönigs, dadurch dass die Autoritftt des Reichs hinter 
Nehemia und Ezra stand. Da war es denn wohl geboten zu 
fragen, wie denn das Reich beschaffen war, welche Politik 
geine Könige in ähnlichen Fällen befolgt haben, wie andere 
persische Urkunden von unbestrittener Aechtheit aussehen. 
Das ist nicht geschehen. Zwar die Thatsache des Eingreifens 
der Reichsgewalt kann man nicht abstreiten; aber im ttbrigen 
sucht man den ganzen Hergang möglichst als einen ausschliess- 
lich jüdischen zu betrachten und den zwar nicht fllr die Elnt- 
wiekelung der Ideen aber ftlr ihre Durchführung ausschlag- 
gebenden Faktor so viel wie m(Jglich zu eliminiren — in 
unbewttsstem aber um so schärferem Gegensatz gegen unsere 
Quellen, die gerade auf die Beziehung zum Reich das Haupt- 
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gewicht legen. Auch hier ist es nothwendig, die Igolirung zu 
bekämpfen, in die durch die vielgepriesene wissenschaftliche 
Arbeitstheilung — in Wirklichkeit eine Zersplitterung, eine 
Zerreissung des Zusammengehörenden, die das (legentheil der 
Wissenschaft ist — alle historische Forschang in unserem 
Jahrhundert geratheu ist') 

Wir wollen also den umgekehrten Weg einschlagen. Wir 
wollen von einer sorgfältigen Prüfung der Urkunden ausg^ehen; von 
ihrem Ausfall wird es abhängen, ob wir freies Feld für Hypo- 
thesen gewinnen, oder ob wir feste, urkundlich bestätigte 
Thatsachen anerkennen mttssen, von denen jede Keeonstruktion 
der Begebenheiten aut'zngc^lien liat. 

Die Aufgabe, die Aeehtheit von Urkunden, die nur litera- 
risch überliefert sind, so zu erweisen, dass der Zweifel ver- 
stummt, ist, wie zahlreiche Beispiele aus der historischen 
Litteratar lehren, keine leichte. £in Zweifei ist leicht hin- 
geworfen; und selbst wenn- er ganz nnbegrtlndet ist, oder wenn 
die dafür vorgebrachten Argumente sofort widerlegt werden — 
Semper aliqnid haeret Die Urkunde bleibt lange Zeit ver- 
^ehtig, man geht ihr gern aus dem Wege. Liegt die Urkunde 



') Auf andcreii Gebietcu der jüdischen GeschichU; hat sie uuuh weit 
sehUmmere FrSohte geieitigt. In der Gesehlohte dea „Endes des jttdiaehen 
Steatsweaens" — nush dieiwr Titel iat hOehst verwunderiidi — „VDd der 

Entsteluiii^' des CliriBteothniiis'V die 0. Uoltzmann als Fortsetzun.i]^ des 
Stadk scIu'ii Werks geschriobon luit, lesen wir S. 275 nd>en anderen 
überraschenden Oflfcnbariuigeii über diu Geschichte der J>eleucideazeit: 
„Seleucia am Tigris gehörte schon unter dem zweiten Nachfolger des 
ersten Seleukus, dem Antiuebus Theos (2ti6 [!!J — 247), nioht mehr den 
Selenciden, sondern dem neoaufstcebenden Reiehe der parüdsehen Arsakiden 
an/' Und S. 390 findet sieh eine Kritik des Senatusconsults tür Hyr- 
kanus Jos. Ant. XIII, 260 ff. — der Vf. macht einen Comitieubcschhiss 
daraus, weil der Senat iv ?eofatifp zusammenberufen ist ~, die beweist, d.iss 
der Vf sich nicht die Mühe genommen hat, einen einzigen der erlialtenen 
Senatsbeschliisse an^^useheu, falls er überhaupt von ihrer Existeu^ eiue 
Afaniing hat, and dass ihm aaeh die elemeatante Kenntniss rOmiBcher 
Dinge abgeht. Trotzdem redet er, als kttnne er die tiefsten Grehehnnisse 
der rümischen Politik ergründen. Freunde unfreiwilligen Humors werden 
sf ine Erürfeningen mit Vergnügen les^en ; aber besehrtmend bleibt es doch, 
(iass derartiges dem Publikum geb«>te!i werden kann. In früheren Zeiten, 
die auf ihre WissenschaftUchkeit uueii muht so &toh waren, wäre eiue 
solche Unwissenheit unmöglich gewesen. 
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im Original vor, so i-rgebtii Mntt'rial, PalÄOgraplii«» und ^^onsti^i^e 
techniselie Momente Hnpsere liewcnse ftir oder gegen die Aeeht- 
heit von irrosser nnd oft überwältigender Starke; das fällt weg, 
wo es sich um literarische Ueberliefernng liandclt. Wenn es 
gelingt, die vorgebrachten AnstöFist' nnd Hedtinken zu wider- 
legen, nachzuweisen, dass die Urkunde in Form und Inhalt 
keinen AnstosH bietet, dass sie aus den Zeitumständen sehr wohl 
verständlich ist, wenn es möglieh ist. dureh jijpnauere Analyse 
tiefer in ihren Sinn einzudringen ujid in und zwiseheu den 
Zeilen mancherlei zu lesen, was in der sousti<ren Ueberlieferung 
nicht oder nur andeutungsweise zu linden ist, aber diese er- 
gänzt und in neuem Lichte erscheinen lässt. und so zu er- 
weisen, dass die Urkunde nicht von dem Bearbeiter der 
Zeitgeschichte gefälscht sein kann, da sie eben mehr ent- 
hält als er gewusst hat, wenn unzweifelhaft ächte rrknnden 
vielleicht von weit abgelegenen, den Ueberlieferern unbekannten 
Gebiet(M) herangezogen werden kGnnen, die formell und in- 
haltlich mit ihr Ubereinstimmen, dann hat die Vertheidigung 
gethan, was sie thnn kann. Dann hat aber die Urkunde als 
ächt zu gelten. Denn es kann nicht genug betont werden, 
obwohl es oft genug verkannt wird; bei einem aus histori- 
scher Zeit Uberlieferten Dokument steht die Beweis- 
pflicht den Angreifern der Aeohtheit sn, nicht den 
Yertheidigern. 

Ueberhanpt mnss hier ein methodischer Grundsatz aus- 
gesprochen werden, der für alle historische Forschung von 
fundamentaler Bedeutung ist: die wahre kritische Methode 
hat, wo gleichzeitige historische Ueberlieferung vor- 
liegt, genau umgekehrt zu verfahren, wie auf dem 
Gebiet der Sagengesehichte. So lange wir uns auf 
einem Gebiet bewegen, wo es authentisehe Gesehichtsttber- 
liefemng nicht giebt, wo wir es lediglich mit mttndlicher Tra- 
dition und ihrer Verarbeitung zu zusammenhängenden Dar- 
stellungen durch spätere oombinatoriseh arbeitende Schriftoteller 
zu thun haben, muss, wenn wir eine Angabe fUr die Geschichte 
verwerthen wollen, in jedem Falle erst der Beweis geführt 
werden, dass die Erzählung geschichtlich ist oder wenigstens 
einen geschichtlichen Kern enthält Bis dieser Beweis gefllhrt 
ist, verlangt die ächte historische Auffassung, die^ welche allein 
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auf den Ehrennamen einer wirklich conservativen Kritik An- 
sprach erheben darf, dass die Uebcrlieferung als das genommen 
wird, was sie ist: als Hage, nicht als Geschichte. Sobald wir 
dagegen festen historischen Boden unter den Fussen haben, 
ist nach demselben Grandsatz die Ueberliefening auch wieder 
als das anzuerkennen, was sie ist, als Bericht Uber einen 
historischen Vorgang. Natürlich ist sie auch hier sorgfältig 
auf ilire Glaubwürdigkeit zu prüfen; aber gerade umgekehrt 
wie in jeuem Falle ist hier die Präanmtion der Glaubwürdig- 
keit fUr sie; es ist zu erweisen, daS8 sie unhistonseh ist, nicht 
amgekehrt Schwierigkeiten können nar in den Grenzgebieten 
entstehen, in der Epoche des Anfangs wirklieh historischer 
Ueherliefemng, und hier mag die Anffassang in einzelnen 
Fällen mit Reeht auseinander gehen. Das kommt aber fttr 
unsere Zeit nieht in Betracht, da die Existenz historiseher 
Ueberliefernng Air die jttdische Geschichte in der Perserzeit 
nnbestreitbar ist. 



Erstes Kapitel. 

Die persischen Urkunden Ezra cap. 4—7. 



Yorbemerlcimi^eii. 
Die aramäische 8praclie im AcliaemeuideDreiclu 

Der Chronist theilt im Bueh Ezra cap. 4 — 7 eine Reihe 
TOD persischen Urkunden in aramäischer Sprache mit Die 
eine, der Erlass des Königs Artaxerxes an Ezra 7, 12—26, tritt 
auf als den Memorien I^ra^s entnommen; denn anf sie folgt 
Y, 27 ein Ausmf Ezras in erster Person, an den sieb seine 
weitere Erzählnng nnmittelhar ansehliesst. Die ttbrigcn Ur- 
knnden cap. 4 — 6 stehen in einer gleiehfalls aramäisch ge- 
schriebenen Geschichtserzählung , die von 4,8 bis 6,18 reicht. 
Allgemein nnd mit Recht wird angenommen, dass der Chronist 
diesen ganzen Abschnitt, abgesehen von einigen Znthaten 
eigener Fabrikation, ans einer aramäisch geschriebenen Vortage 
entnommen hat, nnd dass diese Vorlage schon in 4, 6. 7 benutzt 
ist. Sämmtliche Urkunden sind also durch mehrere Iläude ge- 
gangen, ehe sie auf uns gekommen sind. Ezra's Memoiren hat 
der Chronist nicht direkt, sondern dureh Vermittelung einer 
Zwischenquelle benutzt, und ebenso sind die Urkunden von 
cap. 4 — (> einer Zwisehenijuelle entnommen. 

Auch wir pflegen selbst in officiellen Pnhlikationen die 
Fornialicii zu kllrzcu. und z. B. bei Verträgi u die Namen 
und 'l'itol der B( \ (*lhiiiu litigten , bei Depeschen die Ver- 
sicherung dor ausgezeichneten Hoeliaebtuug zn streichen. 
Ebenso sind in unseren Urkunden die AmedcfoniK'hi gekürzt 
und 4, 10.11.17; 7,12 dureii p3?:i [4,17 versehriebeu rvz^] 
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abgebroeheu. das die Bedeutung von ,,ete." hnhon rnuss. ') 
Aehnliehe Kürzungen können natUrlieh aueli sunyt \ orgekommen 
sein, wo sie nicbt ausdrttcklicb angemerkt sind. Ebenso gut 
ist CS möglich, dass Zusätze, harmlose und tendenziöse Inter- 
polationen hinzugekommen sind. Die indirekte Ueberlieferung 
wird uns doppelt vorsichtig machen nnd za genauer Prtifung 
jeder Einzelheit mahnen. Aber auch wenn derartige Entstel- 
lungen nachweisbar sind, ist damit über die Anthenticität der 
Urkunden als Ganzes noch nichts entschieden; es ist ihnen nur 
gegangen, wie es jedem andern St'hriftstüek im Alten Testa- 
ment gegangen ist. Es gibt ja in demselben kein Buch und 
keine Seite, wo nicht Oorruptelen, Glossen, tendenziöse Inter- 
polationen erwiesen wären. Wer also deshalb allein unsere 
Urkunden als unhistorische Fälschungen verwerfen wollte, 
dürfte z. B. die Propht ti( ( n dt s Jesaja oder das Richterbneb 
ebenso wenig als historische Quelle benutzen, er mllsste Über- 
haupt das ganze alte Testament als durch Fälschungen un- 
brauehbar geworden verwerfen nnd anf jede Erforschung der 
israelitisehen npd jttdisehen Geschichte verzichten. Es kann 
vielmehr nur die Aufgabe sein, hier wie Überall die Inter- 
polationen auszuscheiden und den Hebten Text nach Kräften 
herzustellen — es sei denn, dass es gelingt, die Urkunden als 
Ganzes als Fälschungen zu erweisen. 

Dass die Urkunden aramäisch abgefasst sind, ist kein 
Argument gegen ihre Aechthdt, sondern genau das was wir 
in einem authentischen Dokument aus der Perserzeit erwarten 
mäSBen — gefälschte Dokumente wie das vom Chronisten 
fabricirte Edikt des K} ros Ezra 1, 2—5 (u. S. 49) sind hebi^sch 
verfasst. Es ist bekannt oder sollte es doch sein, dass im Aehae- 
menidenreich das Aramäische die officielle Spruche ftir alle west- 
lichen Provinzen weit öberdieGrenzen der semitischen Welt hinaus 
gewesen ist. Das Persische war die interne Sprache des Ver- 
kehrs der Beamten unter einander und mit dtui Hof, aber fHr 
Mittheilungen und Erlasse au die Uuterthanen ganz ungeeignet, 

') LXX ilberfjeht das Wort in 4, K) und II [Luci;iii iilu rsctzt es 4, 11 
durcli xa\ vvv], gibt es 4, 17 durch xai ifaalv [Liiciau aiidi liier xh\ vv%'\ 
und 7, 12 die Formel n:?:i ""^"ai, in der das erste Wort iiuverständlich 
ist, dnrch rftcAtaro ).6yo<i xul uTiöxQiaig wieder. 
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da e» von diesen niemand verstand. Für Köiiigsinsehriften 
haben die Acliaomonidcn dem persiselien oder richtiger arischen 
Text eine Uebersetzung in die Sprachen der beiden Haupt- 
städte des Reichs, das Susische und das Rid vli nische, beigeget>en. 
Das genttgte für die östlichen TroN in/.en, die von den Königeo 
dnrehaas als das Hauptland des Reichs betrachtet wurden, 
aber nicht ftir den Westen. In Aegypten hat man (Inschriften 
des Suc/.kanals; V^aseii des Xerxes und Artaxerxes) den 
Königsinsehriften eine hieroglyphische Version beigegeben, die 
auch ausser den Priestern kein Menseh v(ustehen konnte — 
die Schriftsprache des Volks war seit Jahrhunderten das 
Demotisehe — y in Griechenbmd (Inschrift des Darias am 
Bosporos Berod. IV, 87) hat man eine grieobisebe Uebersetznng 
hinzagefügt; und so mag, falls es in Syrien oder Kleinasien 
eine Königsinschrift gab, diese eine aramüisebe Uebersetsnng 
erhalten haben. Aber mit dem Sprachgebrancb der persischen 
Kandel, d.h. der ReiebSTerwaltung, haben diese Königsinsehriften 
niebts zn ihnn. Die Kanslei hat vielmehr fttr den Verkehr 
mit den westlieben Provinzen die Spraebe gewählt^ welebe, 
wie Reg. II 18, 26 ^ Jes. 36, 11 nnd die Gewiebtsstttcke und 
Urkunden ans Ninive mit aramäiseben Legenden lehren, hier 
schon seit Jahrhunderten die allgemeine Verkehrssprache ge- 
worden war, das Aramäische — eine Sprache die sieh ttbeidies 
dnreb ihre bequeme Schrift im Gegensatz zu den unbeholfenen,"' 
Jahre langes Stadium erfordernden Formen der Keilschrift 
wie der Hieroglyphen und des Demotiscben dem Verkehr 
empfahl; daher hat die aramäische Schrift mindestens seit der 
Partberzeit, vielleiebt aber schon unter den Acbaemeniden die 
Keilschrift auch in der Schreibung des Persischen verdrängt 
Das Aramäische war daher ftlr die Bedürfnisse des persischen 
Reichs vorzüglich geeignet and ist unter demselben nicht nur 
in Syrien, sondern auch in Aegypten und im östlichen Klein* 
asien allgemein verwendet worden. Die Httnzen, welche die 
persischen Heerführer und Statthalter in Kleinasien ausgaben, 
tragen aramäische Anftchrift. Ein persisches LOwengewicht 
ans Ahydos in Troas hat den aramäischen Aichvermerk 
KB02 vtrvü hf^h 'rtüi<, der kaum anders . Ubersetzt werden 
kann, als ,.genau (exact, d. h. vollwichtig — das persische 
Wort pECx kehrt in unseren Dokumenten wieder ^ 6.6.24) vor 
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den SilberbtMiiiten fVV*, d. Ii. die Finanzbeamten, welche die meist 
in 8iiber eingehenden Tribute abwogen und zugleich die Reichs- 
gewichte zu aichen hatten, haben das Gewicht geprüft und 
vollwichtig gefunden. ') Ebenso werden in Aegypten die Ein- 
gaben an persische Beamte (C. I. sem. II, 144), femer Process- 
sehriften (ib. lf^8) und ofHeielle Kechijuogen fib. \ 4C). 147) nicht 
etwa demotiscl). sondern aramäisch abgefasst, noch dazu in 
einem Aramäisch, das durch seine Kana'anäismen deutlich zeigt, 
dnps es von oben her octroyirt ist und die den Aegyptern seit 
Alters geläufige semitische Sprache vielmehr das Kana'aiiäische 
war. Dem entsprechen die zahlreichen persischen Siegel mit 
aramäischen Legenden aus Syrien und Babylonien. Danach 
ift es kanm zweifelhaft, A'A^h die persische Kanzlei auch in 
Babylouien aramäisch, nicht babylonisch gesprochen hat. Nur 
den Griechen gegenüber hat man, wie die Später ZU besprechende 
Gadatasinsehrift lehrt, das Griechische verwerthet. 

Von den angeführten Urkunden Teidient C.Lsem. II, 144 
wegen der Bertthrungen mit den Eingängen unserer Urkunden 
besondere Erwähnung. Es ist ein auf einem grossen Papyrus^ 
blatt in schönster Kanzleihand geschriebenes Dokument, von 
dem leider nur die Ani)Uige der beiden ersten Zeilen erhalten 
sind. Die richtige Lesung und Erklärung verdanken wir 
GLBRM0in*-6ANNBAU.') Der Text kutet: 
, , 71» «Bonr» »wo 



') C. L sem. II, 108. Die Dentang von M*nro btnoehniehtgefandeD. 
Die ErUSroDg cnstodee, von iriD ▼erbeii^ii (de yoQÜJ&X ist sehr onsiclier, 
die DeatuDgen als Satnpen (Lbvy) oder sls «Jtat^f (Geiser vl m.) 
sind sprachlich und sachlich nnmöglieh; denn das Gewicht ist kein 

Stater. Halevy's Bemerkung im C. I. sem., das» man ettor 1j3? "t «"^inD 
erwarten müsste, ist richtig; der Anstos«? prlp>]i^t sich vielleicht dadurch, 
dass das Aramäische den persischen Heamti-n, wie aucii die äjjfvptischen 
Urkunden lehren, doch nur sehr oberüächüch bekannt war. Ein grösseres 
Bedenken bietet der Umstand, da» das Gewicht, gegenwärtig 25,^7 kg, 
msprilBglich ca. 26 kg, nidit das persische Silbertalent von39,6 kg, sondern 
das peniseh^euboeiselie Goldtalwt von 25,92 kg, darstellt Der Titel ist 
also wohl so zu erklären, wie oben angenummcn ist. 

") Origiue perse des monnmcnts animeens d'Egypte. in rev. arch. 
nouv. s6r. XXXVI, 1878, 93 flf.j einen Vorgänger hatte er in Merx, Z.D,M, 
XXll, 6ÜÜ. 
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„An nieiiicu Herrn Mithrawahi^ehta (Mff^Qavörrjc) Dein 
Knecht Paehim . . . lebend froli ^^e^^un(l sei mein Herr. Es . 
Der Segenswunsch ist, wie Olermont-Ganneau richtig erkannt 
hat, eine wörtliche Uebersetzung des WunfscheR. der in Aegy pten 
hinter dem Namen des Pharao niemals fehlen darf; hier scheint 
er sich aber nicht auf den König, sondern Jiuf Mithrawahischta 
zu bezielit nJl Die Worte rn*^ "k-i^ möchte ich lieber zum 
Vorhergehenden, als mit Clbbmont-Gakneau und dem C. L sem. 
zum folp:enden ziehen; mit . . begann dann der materielle 
Inhalt des Schreibens. Pacbim, dem Namen nach ein Aegypter, 
ist wohl nieht ein Privatmann, sondern ein Unterbeamter, d(^r 
an seinen persischen Vorgesetzten berichtet. — Der starke 
Hebraismns für b? hat in den Hebraismen der aus Aegypten 
stammenden Grabinschrift von Carpentras sein Gegenstück. 

Daas ein von der persischen Regierung ausgestelltes Do- 
kument, durch das Ezra mit der Organisation der jüdischen 
Gemeinde beauftragt wird, aramUisch abgefasst gewesen sein 
mnss, ist mithin klar. Hier liegt anch kein äusseres Verdaehts- 
moment vor, da Ezra die Urkunde in Händen hatte und sie 
mithin in seiner Schrift mit Leichtigkeit mittheilen konnte, 
lieber die sprachliche Form der Urkunden Em 4—6 dagegen 
nnd die Frage, wie sie dem Verfasser der Gesehichtserz&hlnng 
zugänglich geworden sind, kann uns nur eine eingehendere 
Untersuchung Klarheit verschaffen. 

Der Zusamiiienhang Ton ISzra 4—6. 
Die Gadatasinsehrift. 

Das araniäiseh geschriebene Stik'k Ezra 1. 8 —0, 19 be- 
steht gru88entheiJs auB jyersischen Dokunieuten, Aber auch 
die \ erbindungsstücke zwischen ihnen 4,8.17.23; 5, 3 — G; 
Gj 1 f. 13. 14". 15 sind aramäisch abgefasst; offenbar hat der 
Chronist sie wintlieh ans seiner <,>iielle übernoininen Ganz 
gleichartig in l'^irm und Inhalt sind 4,1) und 7, und auch hier 
hissen <lie sonst nur in (\vn nrnniMischen Texten vorkommenden, 
vom Chrouisteu uothdürttjg hebraisirteu Wörter irn^s^ und '«^nsjiri 

') Ebeuso findet er sich im mittleren Reich hinter dem Namen eines 
Numarcheu, im neuen Reich erhält ihn der alUaiicüti^ü V'ezir Harcmhebi 
09hon vor seiner Throobesteiguu^. 
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die aramäi8eb(i ^'nrlno:e erkennen. Offen1)ar liat die Angabe 4,7, 
dass eines der Dokumente aramäisch Uberst^tzt sei, dem Chro- 
nisten Anlass ^e^eben, Duum^^hr iu dieser Sprache fortzufahren. 
Aber er bat nicht nur abgeschrieben, sondern auch selbständig 
aramäisch weitergeschrieljen; man sieht, ihm war, wie dem 
Verfasser des Danielbuchö, das Aramäische eben so geläufig 
wie das HebrUisehe. Zwischen 4, 23 und 5, 3 hat er ein 
paar aramäische Sätze eigener Mache über den TMii[ < ll)au 
unter Darius und die Wirksamkeit des liaggai und Zacharja 
eing-eschoben, die eben aus den Schriften dieser Propheten 
entlehnt sind (S. u. S. 14 und 54). Ebenso fährt er am Schluss, 
nach dem letzten der mitgeteilten Dokumente und dem zu- 
p'ehörigeu bistorischeu Bericht, noch ein Stllek weiter aramäisch 
fort (), 14^'. 10 — 1'^, um dann mitten in der Erzählung wieder 
ins Jlebräische zurückzufallen. Denn die Erzählung (>, 1() — 22 
ist trotz des Sprachweeiisels nicht nur völlig einheitlich, son- 
dern auch von Anfang bis zu Ende eine freie Composition des 
Chronisten in seinem aus den Büchern der Chronik hinlänglich 
bekannten Stil. ') Wenu sich daraus ergibt, dass die aramäische 
Sprache allein kein Kriteriam dafür abgibt, ob ein Satz vom 
Chronisten verfasst oder ans seiner Quelle übernommen ist, so 
folgt auch umgekehrt, dass die aramäische Quelle, welche den 
Grandstock von Ezra 4, 0—23; 5, 3—0, 15 bildet, noch in viel 
weiterem Umfange vom Chronisten benutzt, aber anderswo ins 
Hebräische umgesetst sein kann. Auch die Möglichkeit ist 
nicht abzuweisen, dass bereits die Vorlage des Chronisten ebenso 
wie dieser beide Sprachen neben einander verwerthet hat. 

Der Zusammenhang, in dem der ganze Abschnitt 4, 6 — 0, 22 
beim Chronisten erscheint, ist so ungeheuerlich wie nnr möglich. 

*) Aram.: „Lnd die Söhne Israels, die Priester, die Leviten und die 
übrigen Exulanten begingen die Einweihung dieses Tempels in Freude. 
Und sie opferten zur Einweihung dieses Tempels ! 00 Stiere, 200 Widder, 
400 LXmmer mid 12 Ziegenböcke als Sttndopfer fUr ganz lenel nach der 
Zahl der StMinme Israels. Und de eetaten die Priester aaeh ihren Klassen 
und die Leviten naeh ihren Abtbeilungen zum Dienst des Gottes von Je- 
rnsftlem ein, nach der Vorschrift des Buches Moses." II ehr.: ,Und die 
Exnlanteu feierten d:i,s Passah am 14. des ersten Monats. Denn die Priester 
und Leviten hatten sich sümmtlich gereinigt u. s. w. Und sie feierten das 
Maiaenfeat sieben Tage lang in Frende; dam erfeut hatte «e Jahwe, indem 
er das Hen des Künigs von Assur (!!) ihnen angewandt hatte* u. s. w 



u 

In 3 war der Beginn des Tempolbaus im zweiten Jahre 
des Kyros durcli Zerubbabel und Josua berichtet. Aber, heisst 
es eaj). 1, die ..A\'ider8aeher Judas und Renjamins", das „Land- 
volk" (7-sn zz) im Gegensatz zu den zurlU-kgekehrten „Exu- 
lanten"' (nbian ^33), traten ihnen iiacli einem vergeblichen Ver- 
such der Betheiligung entgegen: „sie maeliteu die Hände der 
.luden schlalf und schreckten sie vom Ivanen ab, und dangen 
Sachwalter gegen sie. nm iliren Plan zu \ ( reitelu, während der 
ganzen Kegierung df s Kyros von Persien und biy auf die 
Regierung des Dariue Kimigs von Persien" ('l, 5). Darauf folgen 
V. 0 eine Klage bei Xerxes und v. 7 — 23 zwei Klagen persischer 
Beamten bei ArtaxerxeH, von denen die eine im Wortlaut mit- 
getlieilt wird; sie enthält eine Beschwerde liber den Mau er- 
bau und hat ein Verbot de*5selben durch den König zur Folge. 
Dann wird 4, 24 vom Chronisten der »Satz 4, 5 wieder ;iuf- 
genuuimen: „Darauf wurde die Arbeit am jerusalemer Tem|)el 
eingestellt und blieb eingestellt bis zum zweiten Jahre der 
Regieruiii:" des Darius Königs von Persien"; und jetzt wird die 
Wiederaufnahme des Tenipeibuus (inrcli /erubbabol erzählt — 
das ist. wie schon bemerkt, eine i'^inlage des Chronisten auf 
Grund des Haggai und Zacharja. Darauf folgt eine Beseh werde 
des Satrapen von Syrien iil)er den Tempel bau im Wortlaut, 
die ablehnende Entscheidung des Darius, und die Vollendung 
des Baus am 3. Adar des Jahres 0 des Darius (6, 15). Der 
Chronist hat also alles Ernstes geglaubt, dass Xerxes und Arta- 
xerxes I vor Darius I regiert hätten, was zum Ueberfluss noch 
durch die von ihm in seine Quellen eingelegte Bemerkung 
6, 14^ „und sie bauten und vollendeten [den Tempid] auf 
Ornnd des Befehls des Gottes Israels und des Befehls des 
Kyros und Darius und Artaxerxes »), (der) König<e> von Per- 
sien" bestätigt wird. Deutlieh zeigt sich, wie wenige der 
Chronist selbst noeli von der Geschichte der Perserzeit gewusst 
hat; er hat, was z. B. aueh Kehem. 12, 22 und der sechs Ge- 

') Eiue kaum ftissbare Flüchtigkeit ist es freilich doch, ilas«? (Ut 
Chronist hier dea Artaxerxes nennt, obwohl dieser nach seiner Erzählung 
die Fortführung des Bau» gerade vorbotea hat. Mau sieht auch hier 
wieder, wie gedankenloe der Hum geariieitet hat Er vergisst sofort 
wieder, was er eben selbst wiliblt, oder vielmehr abgesobrieben hat — 
was übrigens z. B. anch dem IModor oft genug begegnet ist 
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neratioiien über Zerubbabel fortg^efiibrte Staiiiinl)auin der Davi- 
diden, Chron. 1,3. lehren, erst geraume Zeit 8]);iter etwa g^egen 
Ausgang des dritten Jahrhundert« gesehriebeu. Die von ihm 
angerichtete Confusion hat bekanntlich die Interpreten in die 
grösste Verlegenheit gesetzt. Der griechische Bearbeiter, der 
das sogenannte dritte oder erste Ezrabuch (im folgenden als 
IJoÖQ. a citirt) veifasBt hat, sucht sich dadurch zu helfen, 
dass er die Vorgänge unter ArtaxerxeB 4. 7 — 24 |<lio Er- 
wähnung des Xerxes 4, lässt er aus] vor cap. 2 setzt, und 
dann die durch die bekannte Legende erweiterte Rückkehr 
Zerubhabels unter Darias und den Tempelbau folgen lässt. Ihm 
folgt Josephus, der kurzer Hand den Artaxerxes von 4, 7 Ü\ 
für Kambyses erklärt, ebenso wie er den Artaxerxes von 
Ezra 7flf. zu Xerxes, den Xerxt;« des Estherbuchs zu Artaxerxes 
macht. Die Irrgänge der Neueren aufzuzählen, die gltlcklich 
auch noeh den Smerdis hineingebracht haben '), lohnt um so 
weniirer, du die Frage längst definitiv erledigt und die Er- 
klärung der Namen über jeden Zweifel erhaben ist'^) 

Da die Quelle des Chronisten sich in i)ei*8i8chen Dingen 
sehr gut orientirt zeigt, muss die Verwirrung vom Chronisten 
selbst angerichtet sein. Wie er dazu gekommen ist, ist längst 
erkannt, wenn auch noch nicht bis in seine letzten Consequenzen 
verfolgt. Bekanntlich dreht sich für ihn die gesammte Oe- 
sehielite um den Tempel von Jeroflalem; nicht mit Unrecht hat 

1) Weit rationeller war die Ansicht Scaligek's de emend. temp. 1629, 

p. XLI f., der deu Darius des Tcnipclbaus fllr Darins II., den Artaxerxes 
Ezra's für Art:Lxerxes II. erklärte. Ihm fi>lf_n<' OuTsrnMiD Kl. Sehr. V, 285 
(lSf;2; später wird er gewiss v<m dieser An-ii ht ziiriiekgekominen sein). 
Aber die Identität des Darius voa 4, 24 mit dem vou 4, ö ist unbestreitbar, 
und Zenibbabel, Ilaggai und laeiaa^ können nieht unter Daxins II. hinab- 
geril<^t weiden. 

«^iB»nK,ndt &l8Qheryoealisalion'Aefaallweioi, ist mit derSneeent 
häufigen Vwwedulnng von t und i Tenehrieben «u urvwtK sprich 
*Aehii^arii =s pers. Kh&y ärte, Xg. CbSjrS, aram. e-iK w C. J. sem. II, 122. — 
momm» oder KnDVnrm 'ArtaehibSta (-^ta) gibt die jttngete Atis- 
spiaehe des mit einem besonderen Zeiehen gesehrleb^en peisisehcn 
Doppeleonsonanten tr im Namen ArtakhSatra nach Ausw eiä der übrigen 
Transcriptionen correkt wieder: babyl. Artak.natsu und Arta'chasaissa 
fspricli Artachsassu), susisch Irtak&asSa, griech. ßaui/fi ovroq '4gTa<if(j(7fw, 
ägypt. Artachsasa; auch persisch selbst Ardakheasca auf der Vuse in 
Venedig. 
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EuBNEH sein Werk aln jerasalemer Tempelchronik bezeichnet 
Nim iflt längst erkannt^ dass in der Beschwerde an Artaxerxes 
nnd der Antwort des Königs 4, 8 — 2B ganiieht vom TempeN 
bau, sondern yom Manerban die Bede ist, dass diese Erzäh- 
lung nnmittelbar vor Nehemias Thätigkeit gehört, der von 
Artaxerxes die Erlanbniss zum Wiederaufbau der zerstörten 
^fauern Jerußalems erwirkte, und dass sie hier die in unserer 
Quelle zwiselu n Ezra 10 und Nehemia I klafifende Llieke in 
der erwUiisi'litesten Weise ausfüllt. Aber der Chronist bat die 
Sebriftstückc auf den Tempelbau bezo^^en : denn er selbst fährt 
fort: „Darauf wurde die Arbeit am Tempel von Jerusalem 
eingestellt." War diese Deutung richtig, war es ferner eine 
unbestreitbare Thatsaehe, dass der Tempel unter Darius voll- 
endet wurde — das lehrten die Schriften des Haggai und 
Zacharja — , so musste allerdings das Verbot des Artaxerxes 
vor Darius fallen. Mithin ist die Timstellung von 4, (5—23 ») 
vor eap. ö. »3 vom ('hruiii.sitn selbst vor^^enommen, nicht etwa, 
wie man wohl jjenieint hat, erst nachträglich durch irgend 
welchen Zufall einge treten. Der Chronist hat hier einmal 
naehji^edacht. nur leider an falscher Stelle. Es ergibt sich also, 
dass die Quelle die riehti^^e Kolo;e gehabt hat: 

1. Vorgänge unter Kyros — was sie davon erzählt bat, 
wird später zu ermitteln sein; 

2. Beschwerde unter Darius und Tempelbau 5, 3 — 6, 15; 

3. Beschwerde unter Xerxes 4, G; 

4. ßesebwerden unter Artaxerxes, Verbot des Mauerbaus 
4, 7—23. 

Hier müssen wir innehalten und zunächst d(Mi Zusammen- 
hang, in dem die Urkunden Überliefert siod, im einzelnen 
analysiren. 

Ezra 4, 0 ff. lautet in wörtlicher Uebersetzung: 

Und unter der Regierung des Xt^rxes, zu Anfang seiner 
Regierung, schrieben sie eine Anklage (nrju;) gegen (^?) die 
Bewohner Judas nnd .T( rusalems. ' Und unter Artaxerxes 
schrieb Bslm, Mitradat, Tab'el nnd ihre Übrigen Genossen 
gegen (siel V^) Artaxerxes König Ton Persien. Und das 



*) Dtts die Beschwwde unter Xerxes 4, 6 von d«r unter Artaxenes 
nidit getrennt wenUm konnte, liegt auf der Hand. 
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Sehreibeu der Depesche war aramäisch geschrieben uiul nra- 
mäiseh übersetzt'^ Dm im folgt aramäisch ohne irgendwelche 
Verknttpfang: „^Rechüm der Statthalter und Samsaj der Schrei- 
ber sebrielien einen T'rief gegen Jerusalem an {}) deo 
König Artaxerxes folgendemuissen'', worauf der Wortlaut ge- 
geben wird. 

Dass diese Erzählung voll von Fehl(;rn steckt, Hegt auf 
der Hand. Der erste Satz über die Kl&gschrift an Xerxes hat 
kein Subject. D<^r Chronist selbst mag allerdings die vorher 
genannten Samaritaner als die YerfasBer betrachtet haben; 
aber für seine Quelle existirte der von ihm geschaflfene Zu- 
sammenhang noch nicht Umgek(ihrt fehlt v. 7 bei dem erBten 
ScliK iben an Artaxerxes das Object; daflir bietet unser Text 
die Ungehcuierlichkeit, das Risclilam und Genossen gegen Arta- 
xerxes geschrieben haben: denn nur so kann man nach dem 
Sprachgebrauch von v. 6 und 8 ^ tibersetzen. Die Angabe 
aber die Sprache des Sehreibens lässt erwarten, dass nun der 
Text des Dokuments folgen werde. Statt dessen kommt ganz 
unvermittelt ein von ganz anderen Personen verfasstes zweites 
Schreiben an Artaxerxes. ■) Wir haben mithin zwar drei Vor- 
gänge, aber nur zwei Schreiben, zwei Adressaten, und zwei 
Gruppen von Coneipienten. Ich denke es liegt auf der Hand, 
dass der Bericht der Quelle gewesen ist: 

„* Unter Xerxes zu Anfang seiner Regierung sehrieben | 
^ BSlm, Hitradat, Täb*el und ihre Übrigen Genossen | * eine 
Anklage gegen die Bewohner Judas und Jerusalems. ' Und 
unter Artaxerxes schrieben | ^ Reehüm u. s. w. einen Brief gegen 
Jerusalem | ^ an König Artaxerxes | * folgendermassen**, worauf 



>) Dii'sc Krwiif^niij^ei! haben den Bearbeiter von Eadg. a (2, 15) ver- 
aulo^iit V. ü auszulasbeu uud v. 7 uud s /aisammeuziizieheu : iv i)i loi^ tut 
\QTtt^{:(i^uv Ta9 UfQüSv ßttcilitog '/(tovotQ xtttty()aii>£v avztSv xarit ztSv 
»axoixovvzmv iv 'lovdata xal ''UgowtoXitfi Bi^k€tHK Xttl MtBgaSttti}^ 
xul Tfxßi'j.ha; xrtl 'Pa9vjuO( xol BfiXzf^fjtog xat Safa)./.iog o yQafifiatfvq 
xni Ol Xotnol oi xovroiq ovvraoooufvoi, oixovvrtg iv Safiaptln xal TOig 
nXXoiq tuTion;, tfjv vTcoyty(iUfif.iivtiv iTiKJTo/.Tjr , woranf der Wortlaut 
l'ulgt. Luciau hat sich auch in £.'aJ(». ß (bei ihm Eadg. «) 4, 7 tUiulich be- 
holfeu, hidein er ans v. 6.9 den Pfov/< BftXtttfi hmufnimint: ty()a\pBV 
iv (iQtpg {= PEovft BffXtttfi xal Miü^itücn/ji xeA Tuß(t]X xal oi 

Xotnoi 0vvSovXoi etihtSv, 

2 
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die Angabe v. 7 Uber die Sprache und die MittheilttBg des 
Wortlauts folgte. Dnreh den Uebergang zam Aiamaiflchen ist 
der ChroDist in Verwimmg gerathen nad hat aus zwei Vor- 
gängen drei gemacht So erklärt sieh aneh das ^; Kns»snn*iK 
T. 7 ist ans "mu^ ti^w^ v. 8 corrampirt *) 

Es bleibt die Angabe ttber die Sprache. So wie sie über- 
liefert ist, ist sie vOllig sinnlos, trotz aller Kttnste der Inter- 
preten » sie yerständlich za machen: rr^vnm airs yrmsn arat 
rvven» wwiA) Zu Anfang decken sich sns und ^nv; vollständig: 
»die Schrift der Schrift**; offenbar ist nns nichts als eine alte, 
schon LXX bekannte Glosse zu dem persischen Wort yrmi, der 
ofliciellen Bezeichnung eines Regieningschreibens, die daher 
ins Aramäische aufgenommen ist (ebenso Ezra 4, 18. 28; 5,5; 7, 11).') 
Im flbrigen wird nns hier auf alle Fälle mitgetheilt, dass die 
Depesche ins Aramäische Übersetzt war — eben deshalb kann 
ja der Schriftsteller ihren Wortlaut mittheilen. Also war das 
Original nicht aramäisch abgefasst, sondern persisch. Das erste 
rr«*iK ist ein Schreibfehler. Es ist also zu lesen: 

TPvnnit üxvw\ TfWD avo imwann 
„und die Depesche war persisch geschrieben nnd ins Ara- 
mäische übersetzt ** 

Der Yerfiisser — nicht der Chronist^ sondern seine Quelle 



1) Eine andere Möglichkeit wire, das ^ für aus dem ataroSischeD 
Original fibentommen erklären (vgl. den Eingang des Briefs 11); doeh 

Ist mir das weit weniger wahrscheinlich. 

*) Eadg. ß 4jl itQog ßaaüÄa UsQafSv iyQctxi'fv b (poQoloyoi; (s. u. 
S. 22) yQtt<ptjv ]£v()taTl yai l^iifjvfvidvf]v setzt ileüselben Text Toraus* 
Lncian hilft sich, indem er xal louTp'f-r/iu'rr>,i- wtgiasst. 

2) Bertiieau-Ryssel, Bücher Esra, Neh. u. Esther S. 50, übersetzen 
wie riele andere „und die Absobrift des Briefs ist mit aramlUsehett Bndi> 
Stäben gesebrieben nnd ins AiandUsehe ttberBetzt", als ob sieb irgend j«nand 
bei diesen Worten etwas denken könnte. Die Austiucht, es sei gesagt, 
das aramsÜHche Schreiben sei aneh mit uramäischen Buchstaben, nicht in 
ireend welchem anderen Alphabet gesehrieben, ist so absurd, dass man 
kaum begreift, wie sie erusilich geäussert werden konnte — und doch 
ermuglicbt selbst sie nicht ein Wortvecstandniss. Aaeb Bysbels Ueber- 
setsong in Kautzsch* Altem Testament „der Brief war aramäiscb ge- 
schrieben und übersetzt'', wo dann das zweite aramäisch dne Glosse zur 
Bezeichnung des Sprach wechseis sein soll . hilft nichts Wenn der Brief 
aramäisch geschrieben war, war er nicht Ubeisetzt, und umgekelirt; der 
Unsinn bleibt also immer derselbe. 
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— hat also die ofÜeielle Uehersetznng benutzt, welebe dem 
persiflehen Aktenstttek beigegeben war. Das entspriebt yoU- 
kommen dem frttber ttber den Gebraneb der peniBehe n Kanz- 
leien bemerkten. Die Eingabe Reebüms ist nicht nur im 
Interesse, sondern auch im Namen der palästinen^sehen Unter^ 
tfaanen erfolgt nnd daher ohne Zweifel damals genau ebenso 
pablicirt worden, wie das gegenwärtig geschehen wttrde. Das 
gleiche gilt von der Antwort des Königs, von der Eutscheidang 
des Darlas eap. (5, von dem Erlass an Ezra eap. 7. Alle diese 
Schriftsttteke sind ja keine geheimen Instmktioiien, sondern 
Verfügungen, nach denen sich alle Unterthaneu in Palästina 
zu richten haben, die daher nothwendig allgemein bekannt 
gemacht werden mnssten. So ist es ganz natürlich, dass sich 
Abschriften dieser Dokumente in Jerusalem, vermuthlieh im 
Tempelarchiv, befand(?n. und sie so der Quelle des Chronisten 
zugänglich waren. Die Frn^e, woher diese die Kenntniss der 
Eingaben der Batrapt ii hnbrn. ist also keineswegs iniissi«;- und 
dunkel, wie Stade Gesell, d. V. Israel 11, 121 A. 168 A. meint 
Sondern sehr wuhl zu beantworten. 

Die Sache liegt genau ebenso wie bei dem im J. 1889 be- 
kannt gewordenen Erlass des Königs Darius I an den persisehen 
Beamten Gadatas (Cousin u. Dksc hamps. Bull. Corr. Hell. Xlll, 
529, vgl. XIV 640). den ich als wichtigstes Seitenstück zu 
unseren Dokumenten hierhersetze. Er stammt aus dum Gebiet 
von Magnesia am Maeander und ist in römischer Zeit mit 
anderen Urkunden, die auf der Seitenfläche stehen, in Stein 
gehauen worden, vermuthlieh zur Zeit der grossen Revision des 
Asylrechtes nnter Tibenus. als es galt, das Alter und die 
Authenticität der Privilegien der einzelnen Heiligthümer soviel 
wie möglich urkundlich zu erhärten. ') Der Text lautet : 

BaOilfvc ßaOiXtcov Aagtloq 6 '^VoTaojitoj FaSätai 
SovXwi T(((h ?.tyfi. * nvvO-cwouai Cf- xöjv tfiojv KTtrayfiaTcov 
ov xatä Jiavza .^tii^^aQXElr. öri inv yrtQ ttjv ixjtovalg 
yf//', Tovc lltQtir Kvifiiärov x('(Q.i<)rc: IttI tu xotco rrjc 
/ioiac fttgr/ xaTu^vttvcov, ajtaivw 0/]p jigoO^ün' xcu 6ia 
xavta 001 xtlottai fdeydXrj X*^Q^^ ^/^ ßaoiXtcag olixq), öxi Öt ti^v 



Ueber die analoge Idiienanrkiiiule von Tialles s. meine Fonchung«! 

Bd. U, 

2* 
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vxhQ d-emv ftov didß-fCiV agfaplCag, 6m<Uo ^ cot ^ fiera- 
ßttXofitvtDt xetQav ijdixtj/iivav &vfiOv, g>VTOVQiYOvq yccQ Ugovg 
'4x6XXmvog q>6(fOP JbfgaoifBg xal xmqav ^ CxaxavtVHV ßißtjXov 
Ix^raaosQ, ayvomv kfiwv srQoyovatv slg top d-Bov povv, oe: 
HiQaaie tlx$ . . In der letzten Zeile sind in den Zeichen . . 
"^AIIÄTPFFF. . wie W. Dittenbergbr gesehen hat, deutlich 
die Worte xa\sa» axQtxt[iav zn erkennen; dann folgt aeal. 
Der Rest ist verloren. 

Auf den ersten Blick tritt der echt persische Charakter 
des Dokuments deutlich hervor, das in der Abwägung von 
Verdienst und Unrecht, in der Aufzeichnung des ersteren 
im „Königshauses d. h. der Eintragung des Gadatas unter die 
Wohltiiäter <), in der Fttrsorge fbr die Aeelimatisation werth- 
voller Gewächse, und sonst in zahlreichen Einzelheiten die 
Angaben der Schriftsteller aufs schönste illnstrirt Ebenso ist 
ans dem unbeholfenen Griechisch klar, dass wir es mit einer 
von der persischen Kanzlei verfassten Uebersetzung: eines per- 
sischen Originals zu thun haben. Nur muss die Urkunde ur- 
sprünglich im ionischen Dialect abgefasst sein — desstm Spur 
DiTTENUERGEU denn auch in drQtxuav erkennt — ; bei der 
Aufzeichnung in der Kaiserzeit wird mau sie, so gut es ging, 
ins Attische umgesetzt haben. Im übrigen ist die Situation 
folgende. Gadatas ist ein persischer Jicamt» r, offenbar der 
Vorsteher der köni<;licben Domänen im (Jebiet von Magnesia, 
ein College des ..Aufsobers des königlichen Paradieses" Asaph 
Neheni. 2, 8. Er hat sicli bt inUht, Pflanzen aus der Provinz 
'Abar Nabaru {lli{iav Kvcfgüiov) d. i. Syrien [nicht etwa Meso- 
potamien 1 ^)] iii die ihm unterstellten Gärten zu verpflauzeu, 

t) Die Herausgeber verglelehen mit Recht ans dem Sehreiben des 
Xerxes an Paiuanias Thuk. 1, 12^, an dessen Aeclitbeit jetzt kein Zweifel 
melir sein kann, dieWendnng xeixal oot EVf^fyeaia iv tw iqfUTtQtj^ oix«$ 

ig fhl uvtty(iantog. 

*) 'Abar Naliarä „jenseits des Stroms" ist der Name der itersisehen 
Proviuy. .Syrien; so durchweg in den iiUchorn Ezra uud Nehemia, und ebeuso 
bekannüieh auf den Httns«! des Safiapen von Syrien und Kilikien Mazaeue. 
Die frühere Zeit kennt diese Beseiehnung noefa nieht Danas ergibt steh, 
dass Reg. 1, 5, wo y. 4 die Hensebaft Salomos auf gans nmn -i» 
Thapsakos bis Gaza ausgedehnt wird, erst in der Perserzeit geschrieben 
sein kann (w;is durch die Krwiibnaii^ dos gKit;hfiills vorher nicht vor- 
konuueudeu Thapsakos bestätigt wird). In älterer Zeit ist fOr die Semiten 
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und dabei die Gärtner einen benachbarten Apollobeiligtlmms 
zu Absahen nnd Frokndeu herangezogen. Diese haben l»eim 
König Beschwerde dagegen eifigek^gt. Der König entscheidet 
20 ihren Gunsten und drobt tlem Gadatas schwere Strafe, wenn 
er sich nicht bessert. Natürlich ist dieser Erlass genau wie 
die in Saelien der Juden ergangenen pubb'eirt worden: daher 
fand er sieh im Tempelarehiv und konnte ans diesem in rö- 
mischer Zeit hervorgezogen werden. 

In der Urknnde legt Darius die Gmndsfttse seiner von 
den Vorfahren, d. h. von Kyros, überkommenen Religionspolitik 
dar. „Dnreh Dein Thun vernichtest Du die Haassregeln, die 
sieh ans meiner (wohlwollenden) Gei^innnng gegen die Götter 
ergeben** — so etwa mnss man rr^p vjtIq O^tojv fiov diaß^saiv 
a<pavl^£ig Übersetzen — ; „Du verkennst die Gesinnung meiner 
Vorfahren gegen den Gott, der den Persern die volle Wahr- 
heit gesagt hat^. Der A]iollo des geschädigten Ueiligthnms 
hat also dem Kyros — denn Kanibyses hat Kleinasien nie be- 
treten — vermnthlieh znr Zeit des Kriegs mit den Lydern ein 
Orakel gegeben, das sich voltetündig erfflUt hat Znm Lohn 
dafttr ist ihm nnd seinem Besitz Freiheit von Abgaben nnd 
Frohndiensten gewährt worden, nnd dies Priyileg wird jetzt 
von Darins bestätigt 

Wie man sieht, bietet die Gadatasinsehrift eine schlagende 
Parallele zn dem Verhalten der Perserkdnige gegen die jüdische 
Religion. In ihr sind die Grundsätze ausgesprochen, nach denen 
sie Überall verfahren sind, wo wir ihre Politik genauer kennen 
lernen, so vor allem in Aegypten und in Griechenland, wo be- 
kanntlich alle Orakel, Branehidae nnd Delphi voran, den 
Persern treu ergeben waren. 

Die Sprache der rrkunden. Persische Wörter. 
Die KanzleiTermerke und die Form der Uebt^rlieferung. 

Anf den ersten Blick tritt die grosse Zahl persischer Wörter 
in den Urkunden und ihren Einleitungen hervor. Das ;,Sehreiben^ 
oder „Rescript^ wird durch et-iaR (nur in den Einleitungen 4, 8. 

in SjTien "nin .,<l;is Laud jcQseits des Stromeis" Uiitürlich Mesopotamien 
östlich vom Kiiiihnit .los. 24. 2 f, Sam. H, 10, I»), Ro<^'. T. 1 1, 15. — in der 
Gadataäiiiöclirilt bildet zu Hiftfxv Ev<p^äiov den Gegensatz tu xditu r/^ 
*iaiag {xt(^ti, d. h. KleuMsien DOrdwesäieh vom Twin». 
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11: T). (5; LXX hjttotoh'j) und "mcs (4, 7. 23: f), 5; 7, 11 in den 
Einleitungen, 4, 18 im Schreiben des Königs) bezeichnet, k-»», 
in der späteren hebräischen Literatur als r-isit in der Bedeutuog 
„Brief" ganz gewöhnlich (Nehom. 2, 7 flf.; <), r.. 17. 19; Chron. 
II 30, 1. ü; Ester 0. 2(5. 29), stammt wahrscheinlich aus dem assyr. 
egirta ^ „Sehreibeu, Depesche", ist aber von den Persern tiber- 
nommeD, bei denen der Conrier der Keiehspost ayyaQoq. heisst.^) 
1*«» kommt später nicht mehr vor und war fttr LXX bereits un- 
verständlich.*) Man leitet das Wort von neiipers. nibisten (nu- 
visten) huzv. 'ptetsi schreiben, Wurzel pis ab; aber wie ist der 
Ausfall def? p zu erklären <)? — Das £xem])Iar oder die Copie 
eines Schreibens heisst im mas. Text ^^acrm: 4, 11 xr*utt "b 6ia- 
myr) t^c tjriöxoXiji, 5, 6 6iaad(f 7joig huOto)Sic, 4, 23 vtattm "b, 
LXX nur 6 ipoQoXoyoci, 7, 11 hebr. "imaMn "b diaaatptjöic rov 
ötarayfiaTog. Das Wort ist aus pttnc Esther 3, 14; 4,8 ver- 
schrieben und ein im Armenischen noch erhaltenes Compositum 
mit pati und dem Suffix •ana.'^) — £rla8S und Berieht heisst tt^v« 



0 Delitzsch, Prol6g. eines neuen hebr.-anm. Würterbnchs 148. 
Assyr. Wörterbaoh loa. NÖLDEKB's Zwettel Z. D. M. 40, 733 soheinen nn- 

begrllndet. 

*) Laüarde, Ges. Abh. Ib4. Das Wort wird bereits von Aeschyios 
Agaui. 2^2 vennrerthet und von den Alten richtig fiir persisch erklärt 
(Suid. äyyet^t ' oi ix Stadttx^g yQttitfAoxo^oQoi. oi Sh avrol xtA dardvöat^ 
tct Sh ovofnara nt^aixä, worauf die Aeschylosstelle und dann eine Stelle 
aus Nie. Dam. citirt wird). Herüd.VlIl,98 totxo x6 ü^iii^fia iwv tnnmv 
[derCourierc der Reichspost] xaXtovoi TJtoocti (lyyu(n]ini: - ■ V^heTinxi^m 

tfoititiyinv xul lotttvitjr init, vTimttoiav uytaOui, vidi. = nuupers. 
lumgariden (naeh Vullbrb duritiem exereere) a. Laoarde. 

*) Anaaer 7, 11 {itatayfAu) wird es durchweg durch d ^o^Xoyoq 
wiedergegeben, was dann weitere Entstellungen zur Folge hat. EoAq. a 
2, 22 vgl. 25 hat dagegen richtig iniatohl\ ebenso hat Lacian meiirfach 
richtig corrigirt. 

*) lIoFFMANN, Z. Assyr. 11, 52, veniuitlic't: .,")"ir'r: wahrscheinlich für 
irri: gera<lezH — nii>iHt;im (in der Aussprache niwibtauij, neutr., mit 
aramäischem Wandel von i in 

*) "3«;^E köautr ein Compositvnn mit pnri oder )>;irä sein; aber ar- 
menisch pat.jfC'U = m liyitatf in' bei (i ildkmi istku. Z. Kunde t1. Morgenl. 
IV, 2ü9. Lagaude, Ges. Abh. 71); Aruien. StuU. (Abh. Gütt. Ges. 1877) 
no. 1888 [Lehnwort ans dem AiamiUseiien?] erweist die Lesung des 
EsthMbncfaa als riditig. 
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perB.patigäiiia von patigara jtQooßuiveiv, armeiL patgam „Wort'''), 
neupers. paigam „Botschaft, Nachricht," davon paigamhcr „Bot- 
Bchaftbringer" d. i. Gesandter. Die eigentliche Bedeutung ist 
alflo Meldung, Mittheilnng» sei es des Königs an ine Unter- 
gebenen, sei 68 dieser an ihre Vorgesetzten; LXX giebt es 
durch ('>]//a oder Q^tg wieder. Es findet sich in den Ein- 
leitungen 4,17 „einen oarB Erlass sandte der Kiinig;" 5,7 „einen 
onrc Bericht sandten sie an ihn:" im T( xt 5, II ..so gaben sie 
(die Juden) uns dspe Bericht;" t), 11 ,Jeder der diesen bjpss Er- 
lass übertritt." Das Wort hat sich auch in der späteren Literatur 
erhalten: in der Bedeutung „Antwort, Bericht" Dan. 3, 16, in 
der Bedeutung „Befehl'' Dan. 4, 14; Esther 1, 20; Qoh. 8, 11. — 
„Gesetz" heisst «ni pers. data {^sofjö^ Ezra 7,12. 14. 21. 25. 
2i> bis, ebenso später bei Daniel und Esther 3, 14. Davon 
stammt Knam dätabara d-iC/io^Qog „Gesetzesträger, offenbar 
ziii^hst der Titel der ßaalkttoi dixaoral in Persis, dann der 
riebterliehen Beamten in den Provinzen, als solcher erhalten 
in dn^ Liste persischer Beamtentitel, die Dan. 3, 2 f. auf das 
Reich Nebukadnezafs Übertragen sind.«) — Das persische Wort 

») r.iLDKMEiSTEU, Z. Kunde d. Morgenl. IV, 214. Lauardk, Armen. 
Stiid. Nü. Ib25. 

s) Die Liste lautet: 

1. »"SCn^icnK Satrapen, pers. khetatrapavaD, s. S. 32 Amn. 

2. Statthalter, babyl. sakiiiit. 

3. xrirc „ , bab. paluil , schon in vorcxUischer Zeit übernumuien 
und unter den Persern die gewühnUche B^eiehnuDg der Satrapen. VgL 
S. 31, 3. 

4. «"nTanst s. 8. 26. 

5. vm'Tij nach Ezn 7, 23 in vt^nn Sehatauaeister zu corrigirett, s. S. 24. 

6. vtmoFn b. o. 

7. gXnalicb wibekuuit 

8. ttTtmo "^^v ^91 ^und alle Frovincialbeamte**. — An eine systematiBdie 
Dantellnng der Beamtenhierarchie ist natüfllch nicht tu denken; der 

Verfaaser liat, wie schon die Synonyma fiir die Statthalter zeigen, sn* 
sammengehäuft, was ihm von seln'in klingenden Titeln bekannt war. 
Da 1.4.5.6 sicher persisch, 2.3 zwar babylonisch aber den .luden in 
der Perserzeit für Beamte geläufig waren, wird auch 7 persisch sein. 
Man flieht, wie lange sich die Naohwirknng der penlsehen Verwaltung 
erhalten bat —Anehir^'m Dan. B, 24; i, 33; (>, b ist offenbar persiaeh, 
ein Gompoflitiim mit baia. 



24 



fUr .Schatz,'' daB die GoDflODanten goz enthält, findet uich mt' 
T33i in den Urkunden 5, 17. 7, 20; ferner 6, 1. Es ist bekanntti«*li 
ins spätere Hebräisch ') and ins Arabische und ebenso als yoLa 
ins GriechiBche ttbergegangen. Dayon abgeleitet ist ^Schatz- 
hans** Ghron. 1 28, 11 mit dem persischen Saflix -ka, femer 
das Compositum etwa gazabara, „SehatztrSger*' d.h. Sehatz- 
meister Ezra 7, 21 in Artaxerxes* Ediet, ferner B^zra 1,8, Dan. 
3, 2 f. (S. 23, Anro. 2). LXX hat Ezra 7,21 xdcaic; taTq r^m» 
1,8 Facßa^^oq und Var., bei Lueian richtiger yav^ctßQaiog; 
eoAg, a 2, 10. 8, 19 ttbersetzt richtig yaCfiifroXot^. Auch dies 
Wort ist der sinteren Zeit geläufig geblieben.^) — Von den 
Bezeichnungen der drei yerschiedenen Arten Ton Abgaben der 
Unterthanen ^Vn i^a 4, 13. 20. 7, 24 (mc Ezra 6, 8. Neh. 5, 4) 
sind die beiden ersten sicher assyrisch mandattn und biltu 
Abgaben sind eben schon den Assyrem und Babyloniem ge- 
zahlt worden. Da man sicher der Geldtribnt (Ezra 6, 8; Nehem. 
5, 4), i^n „Wegsteuer^ oder „Zoll'* ist, kann nur die Natural- 
abgabe sein. Wie die drei Termini unterschieden waren, haben 
schon LXX nicht mehr gewnsst. — Das Einkommen des Königs 
heisst 4, 13 in einer allerdings sieher eorrumpirten') Stelle 
orsK (so ist nach Baer die richtige Lesung, nicht dtex); denn 
mit Recht bemerkt Babr in seiner Ausgabe (Libri Dan. Ezr. 
et Kehem.) S. 103 j^egcuttber der modernen Erklärung „end- 
lich*' = mittel- und neupers. efdüm^), dass der Sinn die Be- 
deutung „Einkommen" fordert Erklärt ist das Wort, das LXX 
gleichfalls nicht mehr gekannt haben (sie geben es durch tovxq 
[Ludan jiQo^ TotPTOic] wieder), noch nicht; denn M. Schültzb*» 
DentungBversueh durch die persische Bezeichnung eines Pa- 
lastes (oder ähnl) apadana (ZDMG. 39, 47 ff.; er deutet es als 
Schatzhaus oder Arsenal) scheitert auch daran, dass dies Wort 
Dan. 11,45 ganz correct als yw» erscheint. — Endlich ent- 
halten unsere Urkunden die beiden Fremdwörter vcneo^ 5,8 
(LXX bjtidi^tov, Lueian aog>aXoög); 0,8. 12. 13 {LJiifAtXcbc;); 7, 17. 

1) Vgl. Laoardb, Ges. Abb. 27. 195. — Esech. 27,24 ist Lesuog und 
Bedeutung ganz unsicher. Aber ein. penisohes Wort kann hier, in der 
Zeit Ncbnkadnezars, nicht vorkommen. 

^) Scui KEU, Gesch. Isr. II, 215 ff. 

3) Denn das folgende C":b^ ist ein iinertrliglicher Hebriiisnms. 
*) Noch weniger haltbar ist Di:Liizt)«.ii Kt|uiülogie I'roleg. 152, 
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21. 26 {itof(tah^) nod vevm» 7, 23 (in LXX dareb xQocixBtB 
Ixixtt^oat (n}Ti oder ftbiilieb wiedergegeben). Beide Worte 
mUsBen ungeÄlbr „Borg^tig, genau, riebtig'* bedeuten, varwvt 
ist unerklftrt, kebrt aber als Aicbyennerk auf dem Ltfwen von 
AbjdoB (oben S. 10) als ipeo» in derselben Bedeutung »genau, 
exaet'' wieder, vrrrmt ist vermutblieb ein Compositum von vertu 
Dan. 2, ö. 8. = pers. azda „gewiss**.') Der erste Bestandtbeil des 
Gompositums, kebrt wieder in dem persiseben Titel imnn*iK 
Dan. 3, 2 f., den Nöldbkb 1. e. mit dem sassanidiseben Titel 
andarzgar „Batbgeber, Lebrer** (vgl Nöldeke's Gesebicbte der 
Perser und Araber naeb Tabari S. 4G2, 3) combinirt. Das wttrde 
nur eine leicbte Versebreibung yoraussetzen, aber eine wenig 
passende Bedeutung ergeben. So scbeint es mil" niber liegend, 
den von Prokop erwähnten persiseben Titel ad^-^rada^ov* 
aaXttVffg — i 6 ixl a^oMq v/tov xcA CtQOttmzmq axactv iqit^ 
ctmc beranznzieben, vgl. Lagarde Ges. Abb. 185. Naeb Prokop 
ist das ein neuer, nur ein einziges Mal verliebener Titel; 
aber *adra-gazara mag eine äbnlicbe Bildung sein. Jeden- 
falls wttrde ein Obergeneral in die Liste' bei Daniel sebr gut 
passen. — Zum Seblnss sei von in unseren Texten nicht Tor- 
kommenden persiseben Lebnworten noeh ons Nebem. 2, 8. 
Qob. 2, 5. Hobel. 4, 18 » xagaSunoG (zend paridaeza?) und 
ut« = patibaga Antbeil griecb. xorißa^n:^) Deinon ft, 14 „Speise** 
(vom Tiseb des Ki)nigs) Dan. 1,5. 8. 13. 15. 16. 11,26 erwähnt 
Die Fttlle persischer Fremdwörter zeigt nicht nur, wie 
stark trotz aller Anlebniuig an die älteren Staatsformen und 
Culturen in der persischen Herrschaft das nationale Element 
gewesen ist, und bestätigt dadurch die Angaben der Griechen 
Uber die grosse Zahl der in der Provinzialverwaltung be- 
schäftigten und in den Provinzen an^sigen Perser, sondern 
sie erweckt auch ein günstiges Vornrtfaeil fttr die Aeebtbeit 
der Dokumente. Wenn wir sehen , dass die griechischen Ueber- 
Setzer bereits mehreren dieser Ausdrücke rathlos gegenüber- 
standen, 80 erscheint eine Fälschung in späterer Zeit, etwa 
dnrek den Chronisten oder kurz vor ihm, kaum möglieh. 



') NÖLDEKE bei Schräder, KAT.-t;i7. 

') Vgl. Gildemeister, Z. KiiikU- Ucs Murgcnl. iV, 2ia. Laoardb, 
Ges. Abb. 73. Aram. pa(bag „Leckerbissen*'. 
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Das8 die Fremdwörter gerade auch in den Einleitungen ge- 
braucht werdeil, erklärt sich sehr einfach, wenn die Urkunden 
selbst mit einer UeberKchrift vergehen waren, in der diese 
Worte vorkamen Aller WnlnsdieiTiliehkeit nach trugen sie im 
Archiv von Jerusalem einen KaiizU i\ i t merk , wie KPnaK 'px^B 
iKzb^ xr.jjTrrri« ^? r cir,-^ rbr -^-i (oder x;irir3j und ähnlich in 
den andern Fällen, und diese Hebersehriften. die zugleich zu 
einer kurzen Inhaltsangabe werden konnten, sind dann in unsern 
Text mit übergegangen. 

Hei dieser Annahme erklärt sieh auch die Form, in der 
die Urkunden eiogeführt werden. Das Sehreiben an Darius c. 5 
enthielt zunächst einen Bericht Uber Erkundigungen, die der 
Satrap von Syrien in Jerusalem eingezogen hat. Diesen Be- 
rieht hat der Schriftsteller zum Theil in eine geschichtliche 
Erzählung umgesetzt, doch nicht ohne zu verrathen, dass er 
in Wirkliehkeit lediglich die Urkunde ausschreibt. Er erzählt: 
«Zur Zeit des Tempelbaus kamen der Statthalter und seine 
Genossen nach Jerusalem und fragten: Wer hat Euch den Be- 
fehl gegeben diesen Tempel zu bauen nnd diese Maner (V) zn 
vollenden? Alsdann sprachen wir so zu ihnen: was sind 
die Namen der Männer, welehe diesen Bau ausführen Die 
erste Person plnr. cn^ xr-sx »o» ist ebenso wie die 
beiden Fragen wörtlich ans dem Berieht des Statthalters in 
seiner Eingabe v. 9 entnommen x?::: -^a vcaa^ va^vetä yfvn 
öh> »5i«st „alsdann fragten wir jene Aeltesten, so sprachen 
wir zn ihnen: wer hat Euch Befehl gegeben diesen Tempel 
zn bauen und diese Mauer (V) zu vollenden? und auch naeh 
ihren Namen fragten wir sie, um sie Dir mitzutheilen*' u. s. w. 
Daher ist denn auch die historische F^inleitnng nieht weiter 
fortgeführt, sondern auf die Frage nach den Namen folgt v. 5 
das allgemeine Resum^ „nnd das Auge ihres Gottes war über 
den Aeltesten der Juden, so dass sie sie nicht zum Einsteilen 
(des Baus) zwangen, bis der Bericht*) an Darius ergangen 



•) So iniiss hier heissen, während es sonst „Befelil" bedeutet 

Es ist offenbar die otöcielle aramäische Ueberset/aing von patigäma (S. 23), 
deuen iMide Bedeatnngen es yareinigt Wie fireUi<di von der Wnnsel 
B9S9 „schmeoken" ein Wort mit dieseii fiedeutungen abgeleitet ist, ist 
ganz unklar. 
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war und sie dag Rescri})T (x:irc:} darllber zurüekg:ebracht 
hatten." Dann folgt unmittelbar die Urkunde 8ell)«it mit der 
Einleitung: „* Copie dos Briefes, den Ttiiaj der Satrap u. 8. w. 
an den König Darius gandten. ' Bericht (patigama) erstatteten 
sie ihm und folgendcrmassen war darin geschrieben: An Daring 
den König alles Heil. * Bekannt sei dem König" u. s. w. Hier 
ist also der Eingang des Schreibens aufs stärkste gekürzt und 
an seine Stelle der Inhaltsvermerk mit den Namen der Gon- 
eipienten getreten. 

Dieser Sachverhalt lehrt zugleich, dass die Urkunde nicht, 
wie z. H. auch Stade für möglich hält, von dem Verfasser der 
Geaehichtserzählung verfasst sein kann; sie hat ihm vielmehr 
vorgelegen und lediglieh ans ihr hat er seinen äusserst dürf- 
tigen Bericht entnommen. Dasselbe gilt von den übrigen Ur- 
kunden in c. 4 — 7. Sie alle sind also in jedem Falle älter 
als die Quelle der Chronisten; sind sie gefälscht, so mnas 
die Fälschung ausserordentlich früh fallen. 

In der Antwort des DariuB e. 6 ist genau in derselben 
Weise der Eingang in eine Gesehichtserzählung umgesetzt, aus 
der der Schriftsteller v. 6 völlig unvermittelt in den Wortlaut 
der Urkunde übergeht. 

Von dem Schreiben an Xerxes (4,(5. 7 nach unserer Re- 
constmction) ist der Text nicht erhalten, vermuthlich weil der 
Chronist es aus Nachlässigkeit, oder weil es ihm weniger wichtig 
schien, ausgelassen hat. Nur eine dem Inhaltsvermerk 5,6 
gleichartige Inhaltsangabe wird uns mitgetheilt 

Stärkere Verwirrung ist bei dem Schreiben an Artaxerxes 
eingetreten. Den Eingang des Berichts haben wir ans 4, 7. 8 
reconstmirt: „Unter Artaxerxes schrieben Kechdm der Befehls- 
haber und äom^j der Schreiber einen Brief gegen Jerusalem 
an König Artaxerxes folgendermassen — die Depesche war 
aber persiseh gesehrieben und ins Aramäische übersetzt." Nach 
einem sinnlosen y^vt „darauf das ein weiteres Zeichen der 
Verwirrung ist, in der die Ueberliefernng sick hier befindet*), 



*) LXX übersetzt es durch läöt ixgivfv, liest also etwa 
was natürilch amuüglich ist; abw es bewekt, da» die Ueb^iefivung alt 
ist. YefmitthUeh ist yn» der Beat eines Satses wie ndaianf sehzieben 
Reohüm" «.e. w. 
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folgt dann : „ ^ Keeliüm der Befehlshaber nnd Sam^j u. 8. w. 

. . und das übrige 'Abarnahara etc. (r\:w)," also eine auST 
führlichc Angabe über die Schreiber, die nnr dem Schreiben 
selbst eotnommen sein kann. Dann hebt d* r Ikricht nochmals 
au, genau wie 5.6: „Dies ist die Copie des Briefs, den sie 
ihm sandten: An den König Artaxerxes deine Knechte die liente 
von ^Abamahara etc. (n»:"i). Bekannt sei dem König" n.8. w. . 
Hier haben wir den wirklichen Eingang des Berichts, genau 
entsprechend dem S. 1 1 angeführten ägyptischen Schreiben') 
— namentlich der Wt ehsel der Person „Deine Knechte^ erweist 
sich durch dieses als völlig eorreet — wenn auch natürlich in 
starker Verkürzang. Der vollständige Wortlaut mnss gelautet 
haben : 

„An den König: Artaxerxes Deine Knechte, die Leute von 
'Abamaharä, Kechüm der Befehlshaber und Samsaj n. s. w. 
(wie V. 9. 10)," Dann folgte der durch vivz^ angedeutete 
Segenswunsch f und darauf: „bekannt sei dem König** u. s. w. 

Diese Urkunde trug in dem jernsalemer Exemplar den 
Kanzleivermerk: „Copie des Schreibens, das Rechüm u. s. w. 
an Artaxerxes sandten,** nnd dieser Vermerk ist in der Quelle 
der Chronisten genau wie 5,6 der Mittheilung der Urkunde 
vorangegangen. Durch die Confusion, die den ganzen Abschnitt 
von V. 6 an ergriffen hat, ist auch dieser Vermerk in zwei 
Theile zerrissen worden, die Namen sind in v. 9 f. vorangestellt, 
die Worte „Copie des Schreibens" sind fttr v. 11 ttbrig ge- 
blieben. Vorher waren die Namen, wenn auch weniger voll- 
ständig, in dem historischen Berieht v. 7. 8 schon einmal ge- 
nannt; durch die Verschiebung der vorangebenden Namen sind 
sie auch hier aus dem richtigen Zusammenhang herausgerissen 
worden.') 



Nur kat die Urkundu Ezra, i richtig »tatt dus kaua'auäischuu 7S< 
der ägyptischen Urkunde (ubeu S. 12). 

«) Wbllhausbm, Naehr. Gütt Ges. 1895, B. 160, S sagt: , i, Sundl, 9a 
shid nicht aus eber Feder geflossen, neanen also luabbSngig von ehi- 
ander dieselben Namen." Aber, ganz abgesehen davon, dass es unzulässig 
ist, auf rSrund dieser einen Stelle in einem sonst einhoitliclion Berieht 
eine ( ontauiijiatiou von zwei Quellen anzunehmen, wie wäre es dcnkbjir, 
dass der Kedactor aua den beiden Quellen nicht Varianten, sondern 
heidemale genau dieselben Namen entnommen hltte? 
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Zu klarerer Uebensieht setze ieli den ganzen AbBeKnitt 4,6 ff., 
wie er in der Quelle der OhroniBten gestanden baben muss, 
noch einmal hierher: 

„Unter Xerxe» zu Anfaiif^ seiner Kt^j^icrung schrieben 
Bslnif Mitradat^ Tab'el und seine übrigen Genossen eine An- 
klage gegen die Bewohner Judas und Jerusalems. [Hier folgte 
vielleicht der Text, den der Chronist ausgelassen hat] 

Unter Artaxerxes schrieben Rechfini u. s. w. eineu iirief 
gegen Jerusalem an König Artaxerxes folgeudermassen — die 
Depesche war aber persisch gesclirirhen und ins Aramäische 
übersetzt •— : roj>i(? des Briefs, den Kcchurn der RefehlshalH^r 
n. s. w. (die Liste v. 9. 10) an ihn sandten. An den Krtiiii,^ 
Artaxerxes Deine Knechte die Leute von 'Abarnahara diechum 
u. 8. w.) etc. Es sei dem König bekannt, dass" u. 8, w. 

Meine Kenntniss des Aramäischen ist zu gering, um zu 
entscheiden, ob Sprache und Satzbau der Urkunden auch sonst 
persische FUr])ung trägt, ähnlich dem Griechisch der Gadatas- 
Inschrift und den Uebersetzungen der römischen Senatusconsnlte 
— die überhaupt di<' besten Illustrationen zu unsern Urkunden 
bieten. So begnüge ich mich hervorzuheben, wie genau der 
stilndige Gebrauch des pronomens f. Ti} pl. '^h „jener", um 
auf eine vorhergenannte Person oder Sache hinzuweisen '), dem 
Sprachgebrauch der persischen Inschriften entspricht. Auch die 
Wendung 5, 14 „er gab sie rvem ^^imth einem Namens Sesba^ar" 
ist geradezu charakteristisch ftir den Stil der Darinsinsehriften.^) 
Ausserdem enthält 4, 10 eine sichere Spur des persischen Ori- 
ginals in dem Namen "iudk Asenapar Aa6VPag>aQ. Dass dieser, 
der „grosse und erlauchte,^ der Bewohner von Uruk, Babel und 
Susa nach Samaria verpflanzt hat, der Assyrerkönig Assnr- 
banipal ist, ist seit Gblzeb und Gütschuid allgemein anerkannt. 
Der Name ist aus *«3[an}ott verstammelt, die Verwandlung des 

0 "1 »nn^s? 5, 8. -,bst if^at* 5, 9. 68. -jn "»aarir 5, 16. «nl)« n-^n 
1-1 5, 17. 6, 7 biß. 8, 12. -^n «n^p 4, 13. 15 bis, 16. 19. 21. st-nni 
-|!>K 4, 21. 

^) S») gleich zu Anfaug Kii(ui)biig;ija näina „eiuer Naiiu iis Kambyses". 
Vidaroa näma Pnrsa „einer tismens Uydaruea, ein Perser", b&b. Umidama 
iunUiu Parsa u. s. w. 
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Sch1tifi8-l in r iBt aber nur dureli bnehfltilbliclie TranBeription 
ans dem Persisehen zu erklären, das bekanntlicb kein 1 bai<) 
Diese PersiBinen fallen um so schwerer ins Gewiebt, da 
sie flieh zwar in allen Urkunden von Ezra 4 — 6 gleichmässig 
finden, aber nicht in dem Erlass an Ezra cap. 7, 12 ff. Wenn 
sieb also fllr jene die Angabe 4, 7, dass flie Uebersetzungen eines 
persisehen Originats seien, vortrefflieh bestätigt, so seheint 
Ezra 7 keine Uebersetzung, sondern yon Anfang an aramäiseh 
eonetpirt zu sein. Wie das zu erklären ist, wird sieh später 
zeigen. 

Die Coneipienten der Eingaben Eira 4—6. 

Unsere bisherig-e Untprsneliuii^ hat. in scharfem Gegensatz 
zn der herrsebcudeii Ansit-lit, ergeben, das.s die äussere Be- 
glaulHi;ung wenigsti'Jis dvi' Urkunden Ezra 4 — t) so gut ist wie 
nur muglieh. Durch die zaiilr» lehen persisehen Wörter und 
durch die ausgesprochene persische 1 äilHing ihres Wortlauts 
erweisen sie sich nls Tleht rsetzungen persisclier Originale. 
Abschriften der Urliuudeii lagen in Jerusalena, mit einem 
KanzleiveruRTk über ihren Inhalt versehen; aus ihnen hat der 
Schriftsteller, den der Chronist llhrrarbeitet liat, den Worthiut 
genuniiiien und seinen Bericht über die sonst versehoJieuen -) 
Vorgänge geschöpft. Sind die Urkunden also Fälschungen, so 
sind sie jedenfalls äusserst geschickt gefälscht. 

Wir können uns nun der Analyse des Inhalts der Ur- 
kunden zuwenden. Ich schicke voraus, dass Küsieüs') die 
v(>llige Unzuverltissigkeit und Ijnäehtheit der Artuxerxes- Ur- 
kunden in eap. 4 zu erweisen sucht, während er in den Darius- 
Urkundeu cap. 5.0 zw ei Versionen scheiden will, aber wenigstens 

1) Wenn ebenso der Name biß Pulu(^Ti{j:latpileser)ini ptolmnäificlieu 
Kanon als IJ('>f)nc: erscheint, so lässt das kaum eine audcrc W;ibl, als 
dass der Küui^skauou den Griechen nicht babylonisch, auudern durch 
persische Vermitteluug oder vielmehr in der Furm Überliefert ist, wie die 
Pener ibn in Babylon ttbernommen und foil^fttliTt baben. 

Denn wärä dnreh anderweitige Ueberlieferung etwas darüber be> 
kannt geweeen, ao würden wir eine Spur davon in seiner Eraäblnng 
finden. 

3) Herstel van Israel S. 64 ff. 
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einen historiBelien Kern anerkennt Dagegen nrtheilt Well- 
HAVSEN.'), dass die Urkunden 4,11 — 22 [in 4,6-'10 erkennt 
er einen echten Kern an] „geflUselit nnd werthlos^ und im 
Gegensatz zu Kösters, dass auch „der aramäisehe Brief- 
wecbflel cap. 5. 6 nicht mehr werth sei als der vorhergehende 
in cap, 4". 

Wir betrachten zunächst die Angahen ttber die Verfasser 
der drei Schriftstücke an Darins, Xerxes und Artaxerxes, die, 
wie wir gesehen haben, grOsstentbeils nicht in dem vom 
Schriftsteller gekürzten Eingang der Urkunden, sondern in der 
ToransgCBchickten Inhaltsangabe mitgetheilt werden« In den 
Antworten des Darins nnd Artaxerxes kehren die Namen der 
Goncipienten wieder. Fttr Jede der drei Eingaben werden 
zunächst mehrere Concipienten mit Namen genannt. Dann 
folgt vnnTO istwi 4,9.17 = hebr. irnas "^mo 4,7; nnssn 5,0; 
-ppiTflssi 4, 23. 5, 3. 6, 6. 13. Das Wort nj» übersetzen LXX in 
J'JöÖQ. ß xai ot {xaT<xXoijtoi) öhvöovXot avtmv {avxov); EoSq. a 
umschreibt xai oi XoiJtoX oi rovroiq ovvTnaa6f4tvoi (2, 15. 21. 25); 
xal ol tJtl?.oiJtoi TT]q ßovXijg avrcöv (2, IG); xai ot övvkxaiQoi 
(6, H. 7. 20; 7, 1). Diiss es etwas wi<' entweder ,.rntertlianen" 
oder „Genossen" bedeutet, ist klar; die ^^enaue Bedeutung 
des Wortes, das ein oftieieller Ausdruek der Verw altun^sspiache 
gewesen sein muse und vielleicht gleielifalls auH dem Persischen 
staiinnt i ist uns nicht bekannt. Wir bleiben in Ermangelung 
eines besseren bei der Uebersetzung „Genossen". 

Das Schreiben an Darius 5, 0 ist verfasst von nns ■^:rn 
n-.ns nara -n x^ro-Es nr":2i -jna ^nri n-n; --i? (ebenso 0, 0, vgl. 5, 3. 
G, 13) „Ttnaj demiSatrapen ^) von'Abuiiüiliara (Syrien, vgl. S. 20,2) 

') Nachr. Gott Ges. ISUö, S. 1C9. 176. 

') Eine seinitiselie Etymologie und ein Znsiiinmeiihuig mit dem ta%r 

bischen ..Beiname", der oft vermutliet ist^ ist luitiirlicli nicht aus- 
geschlusseu. Aber aucli wenn diese Etymulugie gau>^ sicher wäre, würden 
wir daraus Aber die Bedentimg des teiminus teehniona gamiebts lernen. 
Von der Etymologie aiie eine Bedeutung (y^itibeamte") eonstmiren nnd 

auf Grund derselben dann eine Stelle (4,0) verdächtigen, weil das Wort 
hier in anderein Sinne gehmncht werde, wie d.ts Kösters, Uerstel van 
Israel 67, tbut, ist das Cicgeutheil einer gesuudcu Methode. 

^) Das assyrische pachat, hübr. und aram. nns pecha (schon Reg. I, 
10, 15; 20, 24; II, 18, 24 = Jes. S6, 9, an welchen Stellen es allerdings 



und Strhuznj und Reinen f5, 3. 0,0. 13 „ihren"] Genossen den 
prsk-mwn in *Abarnnliara". Der Name des Satrapen wird 
EaÖQ. a «), 3. 7. 20 und dnimeh Joseph. XT, 12. 89. 95. 98. 104 f. 
unzweifelhaft richtig durch Xiölvvrji; wiedergegeben (in Ec6q. ß 
ßaf^O^arai, ßai'&avac^ TarH^avai. Havavca, Lueian Tavt>avatog = 
Mas. "^rpir Tattenaj), ein perniRcher Name, der auch Arrian I, 
25, 3. VII, 0, 4 erscheint {I^iöivTjc); er wird also persisch Thi- 
thinaja (urspr. ThathanaiaV) mit aspirirtem t') gelautet haben. 
Der Nami; •'rrnnr«: (mas. in zwei Wörter zerlegt "sria -ttjh^) wird 
in LXX EoÖQ.ß durch 2Jad-ai>ßov^avct, -avai, Lucian Bixq- 

ßov^avatoc,\ufJoÖQMn(AitigeTd\nelii^a{>{)aßovCnv>jQ 
Joseph. XI 12. 89. 104 ^agaßaoavfjq i-a^avtig), 2}aQwßaC(n'riQ 
u. var., Lucian Sa^Qoßcn^dtyq^ wiedergegeben. Der zweite Theil 
des Namens -bazanes ist ans persiseben Namen bekannt, und 
nach einer Mittbeilnng von Herrn Dr. Andseas eine Erweichung 
des weit gewöhnlicheren barzanes ; so kann man den bekannten 
persischen Namen £attßagCdr7j<: (Arrian III 8, 4 u. a.) vergleichen. 
TT kr>iintt' — pers. 6itra sein (pere. c wird bab. durchweg dnrch 
k wiedergegeben). Aber man erwartet einen Götternamen, nnd 
so liegt die Correctur in •^n'a'ir:: = MiO'QaßovQavt^c Arrian I 16, 3. 
Diod. XXXI 22 s<'hr nahe, zwischen v und v ist ja in der alten 
»Schrift kaum ein Unterschied. — Dass Satrabnzanes [um die 
Überlieferte Form beizubehalten] ein l'ntergebener des Sisines 
ist, geht ans dem Singularsufhx 5,0 „und seine Genossen'' 
(der Plural an den andern Stellen ist oflfenbar Corruptel, die 
LXX aueh auf 5, 6 übertragen haben) hervor; er wird der YQaft- 
fiaucx^ ßaatlfpioq sein, den jeder Satrap hat, Herod. III 128, 

theilwelse verdächtig ist, vgl. Siegfhikd-Stade Wi^rterbiicli , ferner Jerem. 
f)1, 2rt.2^. 57, Kzeeh. 23, 6. 12. 23) ist aucli iu j/ersischer Zeit die sfäiidifre Be- 
zeicimiujg der Satrapen, wie griecli. ina^x^'ii so durchweg iu Ezru uud 
Nehemiai bei Haggai, bei Hsleachi 8. Erst AllmSUieli ist, wie bei den 
Griedieii, der pusisdie Titel UiSatnpftvan ^Dgedrangen, der Jiieh als 
>}t*invnit spr. 'adiliadnq[»an im A. T. nur iu der Seleneidenseit (Daniel, 
Esther, Ezra 8, 36 in einer dem Chronistcu angehOrigen Stelle) findet Weiter 
s. G. d. A. III. mro -»sr nne gibt EafiQ. « r», 3. 7. 26 vgl. 28; 7, I gans 
correct durch o tnaQioq I^v^x'a: xai ^Poivix^^ wieder {ßoAif, ß, {7f«ifX<K 
[Lucian aroarriyog] 7tt(jav toi' tioiu^ov). 

») das auch sonst durch s wiedergegeben wird, vgl. Thatagus — 
bab. äattagu, Sattagusu, sna. Sattakid, Herod. SattuyvtSai \ der p«tB. 
Name Thakbra (Vater des Otaiies) — bab. Salna, aus. Tnkkiirra. 
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wie Samdiy 4, 8 ff. Derselbe mnsste neben dem Satrapen 
genannt werden, weil er die Schreiben ausfertigt und em- 
pfangt. 

Die Verfuser des Schreibens an Xerxes 4, 6 f. heissen 
WBa *9Km Vkss mnc aVasa (Qr$ i'^i»); der Ansdruek „und 
seine Genossen"') zeigt, dass lAm die Hauptperson ist 
Yermnthlieh war er der Statthalter, wenn nicht von 'Abar- 
naharä, so von Samaria, wie Reehflm v. 8ff. Der an zweiter 
Stelle genannte Mithradat (LXX Mtd-gadaty, ebenso Esdr. a 2, 15 
Mtd-oadanig — die Transeription bewahrt wie Berod. I 110 
MiTQaöarfiq nnd die Inschriften nnd Mttnzen der pontischen 
Könige Mi^^adarffq die ältere Form statt des später bei den 
Schriftstellern allein gebränchliehen ICithridates, das anch Ln-> 
cian aufgenommen hat) wird der Sekretär sein. Er hat einen 
persischen Namen und ist offenbar ein Perser. Mithin wird in 
(mas. Q^i^n, EoÖQ, a 2,15 B^Xtfiog Lucian BtiXCifiO^^ 
während Eööq, ß 4,7 Ip tliri^H tlbersetzt) gleichfalls ein per- 
sischer Käme stecken; das persisch unmögliche ^ ist wohl in a 
zu corrigiren. — Der an dritter Stelle genannte ^ns^ TaßeriXt 
Ködg, a TaßiXXtoq endlieh trägt den gut syrischen Namen 
Täb'el (Jes. 7,C); er mag also ein Repräsentant der einheimischen 
BeyOlkening gewesen sein. 

Das Schreiben an Artaxerxes ist von 'mtsm tssra t»m 
\^ '^mas iwn »"«o yerfasst = Paov/i {PaovX, PiBovfi) ßaXya/i 
[ßadaxautv, ßtXxthfi, ßaaXxafi, ßaXrav u. a.) xal Xanoa {2jaf/a£, 
Jktfteaiq, Xa^tpa^ 2^afia0a u. a., Lucian Jkx/ialag) 6 yQafiftarevq 
xal Ol xaraXotxoi ovpöovXoi Ijftajv, in EaÖQ. a 2, 15 i^d^vftog 
xm BiiXxtd^fiog (Lucian BeiXTSfiocy Joseph. XI 26 cod.B BBiXC^t^m 
n. var.) xal SafUXXuoq (Lucian PctpiXiog) 6 yQafifiaxevq xal ol 
XotJtol ol TWTOig itvvraaaofisvoi ; 2, 16 giebt fttr «na ttmn 
'PaBvfiOQ 6 rä jtlfOOJttmovra-j 2, 21 'Pctd^vficp xm ygcKfovti xä 
xi^Gxlxxovxa x€^ BBBXxii^fjmj Jos. Ani XI 22 mit freierer Um- 
schreibung 'PiO-vfto^ 6 xdvra xä XQerrxoftBPa yQafpan» xal ^6- 

') LXX wti Tofg XotnoTq ain'öovXotg Ubergeht das Suffix ganz. Auch 
dass Verbum sra v. 7 im Singular steht, weist auf dieselbe Thatsache 

hin. (ib es bei der TvocoustrTtktio?! des Textes (S. 17) mit Bälm's oder 
luit Reelifmi.s Kingube zu verbiuUeu ist, ist nicht zu entscheiden. — Kbensü 
steht 5, t! nb'C im Siugular. 

') Jus. Xi, 2\ lässt diese i^iameu aas. 

3 
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fidXiOQ 6 YQafäfiOTtvq, während er Bich XI 26 au den Wortlant 
TOn EaÖQ» a ansehlieflflt Wie man sieht, wurde drs Vsa von 
den Uebersetzem nicht mehr Teratanden. Es bedeutet ,^der 
Befehlshaber** nnd ist offSenbar der Amtstitel des Unterstatt- 
halters eines kleineren Bezirks, der anter dem Satrapen der 
Provinz steht, aber fest überall wie dieser durch tforpa^ij^^ 
vxoQxa^, rm bezeichnet wird.*) Der Sekretär äamsig (masor. 
■n;^«) trägt einen syrischen Namen, und anch der Name enrn 
Rechdm ist wohl syrisch; er findet sich bei Juden der Perser- 
zeit Neh. 7, 7 £zra % 2. Neh. 3, 17. 10, 26. 12, 3. Genauere 
Auskunft ttber seine Stellung giebt die Ueberschrift der Ant- 
wort des Artaxerxes 4, 17. „Einen Erlass (Bescheid, patigaina) 
sandte der KOnig an Rechdm den Befehlshaber und Samlig 
den Schreiber und ihre ttbrigen Genossen, welche in Saroaria 
und dem ttbrigen 'AbamahaWt wohnen, Gruss etc.** Also ist 
Bechftm Unterstatthalter von Samaria gewesen. Dazn stimmt 
4, 9 E Tollständig. Dass der Unterstatthalter Ton Samaria und 
sein Schreiber Syrer, vielleicht sogar Samaritaner waren, hat ' 
nichts anflßBLllendes; ebenso sind die Juden ^ba$ar, Zernbbabel, 
Nehemia Statthalter von Jndaea gewesen. Fttr ymoa -iran 4. 9 
bietet LXX (auch Lueiaii, der es auch in 4, 8 einsetzt) xal ol 
xataXotxoi iSvv6ov7üot ffftmv. Wenn das nicht nur Flüchtig- 
keit*) ist, sondernden nrsprönglieben Text bewahrt, so haben 
wir auch darin einen Beleg, dass diese vorausgesehickten 
Inhaltsvemierke dem Wortlaut der Urkunde selbst entnommen 
sind. Im Übrigen wttrde dann folgen, dass der Unterstatthalter 
litehüni die Eingabe nicht wie der Satrap und wie Bslm im 
eigenen Namen unter formeller Assistenz seiner Lntergelieneu 
gemacht hat, sondern dass er mit diesen zusammen sieh an 
den König wendet; nnd dazu ])a8st der Inhalt der Urkunde 
sebi gut. Im Ubrif^^en lernen wir aus unseru Urkunden, dass 
diese Untei-statthalter direct, nicht durch Vermittlung des vor- 
gesetzten Satra])en. mit dem Hofe verkehren konnten, in Ueber- 
einstinimuii^ mit allem, waö wir sonst Uber die Organisation des 



') Weiteres s. G. d. A. III 

oder ein Versuch, iu den durch die Ueberssot/.unj: des sinnlosen 
durch hXQivf ganz nnverstUndlich gewordenen Satz eiuigeu Sinn 
biueinzubringeo, indem man ihn als Eingang des Schreibens fasste. 
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Perserreichs wisBen. Das gleiche lehrt z. B. die Gadatas- 
iDsehrifi 

Au die Namen des Satrapen Sisines und des Satrabuzanes 
sehliosst sieh 5, 6. 6, 6 der Zusatz mn: -lara •'n «■'sonBN nniasi 
..und seine (li'nossen die 'prsk-aeer in 'AbarnaliarA"; LXX xal 
Ol üvi'6()vXot rwron* A(f>a{)0(r/aTnt (-axxalot) ir ro3 Uigav 
Tov TTOTafioiy, in KödQ. a 0. 7 xal oi üüitTiUQor (6, 26 setzt 
xal oi üjiOT6Tayf£tvoihm7M) oi tif ^VQta xal <l>otrix)j ijytfiöveg 
(Josephus XI 89. J04 sagt einfach ^tr« xai nrojv liiQmv oder 
xal To/c aTalnoiQ c(VT(äv). Ein viel umfangreicherer Zusatz 
findet 8ich4, 9f. : ..Reehfim der Befclilshaher und Samsaj der 
Schreiber und ihre (urspr. seiue) ii])rigeu Genossen «•^rro-iBi«^ s-ij'^n 
((ire arm) xnm t<''3:c;T»i} sf^Vaa (Qre x-^'o-ix) •'isnx x-^dibs K-ibsn:: 
•^n n"^-ip3 i^n sn'.nn stn-^p'^i xi"^ -»b:cx "^Vin "^t »•»'sh nxsi jf^Vr 
n-n: -»üj? -»rtti JttvaToi <l>a{nöB^ayalot {ji(paQOa{ha/tdot, T.ucian 
A(paQaüTayaioi) TaQrpaXalot {TaQaq)aXXnToi) XrpQaöaloi {A^pag- 
öaloi, Lucian tpagaafhcttoi) kQ^ovoi (Mqx^'<^^^oi) BaßvXmvioi 
^ovöavayaTot {^ovoiyv.) o't etöfv 'flXaptatoi (für oX slötv hat A 
Aavntai mit Weglassung- des Hkaf/aloi] Lucian AavXioi AlXa- 
fdrai) xtu oi xaraXoiMoi kd-vwv rhv ajroixiof r Aotvvaq^aQ (Lu- 
cian 2^aXfiava66aQ7ic) o iityac, xui Tifuo^ (Lucian evrifiOQ) xal 
xaxoixiötv avTOvq kv jtoXeOtv T7]q ^ouioQcor xal to xaraXoijTov 
UiQav TOV Jtorafiov. Eö6q. a 2, 16 vgl. 15. 21 begnügt sieh 
mit xal Ol tjtiXoiJtot rrjq ßovXTjc; avrcöv xal (xal fehlt bei Lu- 
cian) xQiral Ol tv KoiX'i] Xupm xal fpoivixij.^) KQiral ist 
IJebersetzung von «"^ri, das der Bearbeiter also als x^?^"! „Richter" 
versteht, während EodQ. ß es wie die Masora als einen Yolka- 
namen x::rn Dinaeer fasst. 

In der Liste sind zunäcli«t klar die Volksnamen x^^m 
VKtsmo jyBabylonier, Snsier,^ letzteres mit dem gew^hnliehen 

') Ebenso Joseph. XI, 22, der mir zosammenzieht xal ol rr/^ ßov?.rjg 
ti'ii iv Svgla xal 4*oivixy xQitai. Luciau bat oi xQitai auch in Eaö{*. (i 
(bei ihm a] 4, il aufgenommen. Auf die Völkerllste geht wohl Joaephua* 
freie Phantasie XI, 21 oi iv Sv^iq. x«l ^oivixy xai \A(ittavltiöi xai 
Mojußinöi xai Safta^sia ygcupovoiv imatok^v Ka/aßioij (d. L Ärtaxerzea) 
zurück. Im übrigen zeigen die Enfstelliin^en des Joseiihus, wie v»)r- 
siclitig man modernen Bearbeitungen orientalischer (ieschichtswerke 
gegenüber sein niuss, wo die Originale nicht erhalten sind. — h'^iiai 
Eo6^. a 2, 16 ist in SwETB*8 Anagabe des Vaticanua offenbar durdi Ver- 
■eben anagefliUen. Die Variante dei Alexandiinua x^^teuot erwähnt er. 

3* 
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persisehen snffix -ka von dem Stadtnanu^ äoSan g;ebildetJ) 
Dann folgt k^q^9 ttvn. Daa Qr6 erklttrt das ab zwei weitere 
Völkernamen K^\jf »Daher nnd Elymaeer.^ Aber die 
Elymaeer sind mit den Snsiem identisch. Die griechische Version 
zeigt, dass die Ueberliefemng unsicher ist; sie bietet entweder 
af tUnv iHXafitttoi oder lediglich AavatoL Offenbar ist, wie 
schon G. Hoffmann Z. Assyr. II 54 erkannt hat, k*^^ 
„Sndier d. i. Elvinaeer** zn lesen. Die Bemerkung ist eine 
Glosse, welche den den Jaden nicht geläufigen Kamen Sasier 
durch das allbekannte Elymaeer erklären sollte. Die griechische 
Uehersetzung hat das noch richtig verstanden; dann aber wurde 
'vem als Völkemamen Aamtoi gedeutet, obwohl das sprachlich 
unmöglich war^) und eben deshalb schliesslich in vfm ver- 
wandelt Damit ist zugleich die Deutung dieses angeblichen 
Volkes als Daher — seien es nun der persische Stamm 
Berod. 1 125 oder gar die sakischen Nomaden — wie mit dem 
von den Assyrem erwähnten Dn*ua (Fb. Delitzsch) erledigt. 

Was weiter folgt ist klar: ^Babylonier, Susier [d. i. Ely- 
maeer] nnd die tibrigen Völker, die Assfurbajnipar (s. o. S.29) 
der grosse und erlauchte fortführte und in der Stadt Samaria 
und iii) iihii^^en 'Abarnahara ansiedelte." Nur bei den letzten 
Worten kann man seliwanken, ob n-inj nnr nxicr nicht vielmehr 
Nominativ ist und den ISehluss der Aufzählung bildet: „Keehüm 
und Samsmi und seine Genossen . . . die Hahvlouier ete. und 
das Ülii i^f 'Aliarijuliara" ; doch weiwt 4,17, wo k;uini ;iii(ier8 
übersetzt werden kann als „der Köni- an Reehüm und SaniSa;] 
und seine Genossen, die in Sauiana und dem Übrigen 'Abar- 
nahara wohnen," auf die erstere Erkläi uug hin. Dern- 
ontspreehend nennen sieh die Schreiber in der Eingaugsformel 
des Selin ibens selbst 4, 11, von der sonst alles weitere weg- 
gelassen iötj „Deine Knechte, die Leute von 'Abarnahara." 



^) Dies Sufhx keiiut bekanntlich auch das Susische. In den su> 
sischeu Künigsiuschriften heisst das I^Aud uuuh der mir nicht zweifelhaften 
Deutung Anean dti£unqa «dju siurisehe Anzan", bei den Assyrern der 
Stadtgott Su^ioak (vgl. Delitzsch, Pundies 821. Weissback, auzan. 

Inschr. lAbh. Sächs. Gos. Wi8«.XII] 136). 

^) Die Version der I^XX, welche Invatm gibt, liat nur dies Wort 
im Text gehabt, während das zweite Wort der Glosse »"^-s^s hier wegge- 
£&Uen war. 
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Natürlich darf das nicht so verstanden werden, als seien die 
Ansiedler über ganz 'Abarnahara vertlieilt gewesen oder als 
habe sieh die ganze Satrapic* an der Eingabe betheiligt. Der 
Zusatz ist gemacht, weil die Fremden nicht nur in der Stadt 
Samarla sondern auch auf dem Landgebiet wohnen. I t ]i r 
dies in ^Abarnahara gelegene Gebiet, den Stadt- and Landkreis 
von Samaria, ist Bechüm Statthalter. 

Die Angabe einer nm 450 verfassten Urknnde Uber Er- 
eignisse, die fast 200 Jabre vorher stattgefunden haben, kann 
auf unbedingte Zuverlässigkeit nieht mehr Ansprneh erheben; 
aber es ist (ausser von Eosixrs) allgemein anerkannt, dass 
alles fltr ihre Glaubwürdigkeit sprieht, vor allem der Umstand, 
dass Assnrbanipal der einzige AssyrericOnig ist, der naeh der 
Eroberung Snsas die Bewohner von Snsa verpflanzen konnte 
und verpflanzt hat Neben ihnen sind nach der Niederwerfung 
Seines rebellischen Bruders Ö48 Bewohner von Babylon trans- 
portirt worden; das verödete Palästina konnte nene Ansiedler 
in Masse aufnehmen. Dass der Vorgang sonst im A. T. nieht 
erwähnt wird, hat nichts auffallendes; auch die Ansiedlung 
Frenuler durch Assarhaddon wird nur Ezra 4,2 erwähnt. Letztere 
ist übrigens viel weniger gut beglaubigt, zumal die Lesung 
-auz unsicher ist fLXX EodQ. ß AoaQtaOojv, AoagadaP, ACU' 
Qad(koi' [Liioiaii iWxxoprfai'], aber Eööq. et 5, 6. 6 Aößaxarpaf^ 
oder Aoßi(ö((ni:i^ |LiR'iaii AxoQÖav]. Josephus XI 85 setzt dafür 
auf Grund von llv^. II 17 einfach ^uXfiavuooaQf/a ein, genau 
wie Lnci.iii das auch an unHerer »Stclh^ 1, iOgetban hat: violleicht 
ist nach dwn^-r Stelle vielmclir eintarh Assurbanipal zu eorrigiren. 
Denn drei Transplantationen nncli Haniana. unter Sariron, Assar- 
haddon und Assnrbanipal, sind etwas viel. Ist eine lu. Btreichen, 
so jedenfalls die unter Assarhaddon. 

Weit grössere Schwierigkeiten bieten die fünf vorher- 
gehenden Worte "»IS-»« »•^D-B« ve^tno «*anbnB»i k''3"»i. LXX und 
die Masora fassen sie als Yölkemamen und eorrigiren in Folge 
dessen "^"in in »-irtit. Dann sind dies die Bewohner von Uruk 
(Orchoe; masoretiseh Erech) in Stidbabylonien; dass Assnr- 
banipal Einwohner von hier verpflanzt hätte, so gut wie von 
Babylon and Snsa, wäre ja nichts auffallendes. Für die vier 
andern Namen dagegen haben alle Interpreteten sich vergeb- 
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lieh bemüht, eine annehmbare Dontunjü^ aufzutreiben.') Nun 
ibt CS ^ewiBi? nifht nnatössig, wenn uns in einer längeren 
YölkcrliRtc ein und der andere unbekannte Name begenrnet; 
aller dass die vier Isainen. die zu Anfang stehen, undeutbar sein 
sollen, Ubersteigt alle Wahrscheinlichkeit, zumal wenn die fol- 
genden Namen völlig durchsichtig sind. In den ganz analogen 
Angaben der Eingabe des Sisines 5, 6 und der Antwort des 
Darias an ihn 6,6 „Sisines der Satrap von 'Abarnaharii und 
Satrabuzanes und seine Genossen die »"»^ciex von 'Abarnahara'^ 
soll gar nach der gewöhnlichen Deutung von allen nach Sa- 
maria transportirten Völkern nur ein einziges genannt sein, die 
Apharsakaeer , das sonst nirgends vorkommt und gänzlich 
unerklärlich ist Dazu kommt, dass die drei Namen s-srD-Ex 
und K^o-BK 4,9 und x^2G-ek ij, 6. 6,6 fast völlig identisch sind*) 
und alle die. die Consonauten des Peraernamens 0"ib enthalten. 
Es liegt auf der Hand, dass dieser Name wirklich dario steckt. 
Das vorgeschlagene h hat seine Analogie in sahk'eichen iranischen 
Namen, die mit und ohne vorgeschlagenes a- llberliefert sind; 
so bei den Assyrern promiscne Amadai und Madai = nieder, 
bei Darios Asargata — Herod. 2:ayaQTioi, bei den Griechen 
"Af/aQÖoi und Magdoty !^ytaQvot und Uaffrot, So kann auch ein 
A-pärsa neben Pärsa nicht befremden, wenn es auch sonst 
nicht (Iberliefert ist. In k-^d"!)» 4,9 liegt diese Form rein vor; 
in K^ro-EK &)6. 6,6 ist noch das schon erwähnte iranische Ad- 
jectivsuflix -ka hinza getreten; in x*«aro-^EK 4, 9 ist das r als 
Schreibfehler m streichen. Die „Perser in ^Abarnahara,'^ die 
von Sisines genannt werden, sind natürlich nicht von Assnr- 
banipal deportirte Ferser — denn von allem andern abgesehen 
sind die Assyrer nie nach Persien vorgedrangen — sondern 
„die in Syrien ansässigen Perser.'' Aach wäre es absnrd, dass 
der Satrap von Syrien Sisines, wie die gangbare Deutung will, 



1) Denn auch Fr. Dklitzscu' DeutitDgen in Baers Auagabe praef. 
p. IX, von Apharsajc auf die Parsua iui medisclien Zagros und von 
Apkirsatkaje und Apharsaje 5, (5 atif die nicdischon Stiidte Partakka 
uud i'artukka passen in die Zeit Assurbauipal» »ciiiccht, wie sehuu 
Schräder KAT'^öIöf. bemerkt hat. 

*) Das hat bereits Luciau (rcsp. die von ihm befolgte Version) em- 
pfunden, bei dem daher 5, 6 und H, 6 *A^tt^a&ax«^t vmxWBXH naeb 4, 9 
oQirigirt ist 
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seiae Eingabe im Namen der früher einmal in seine Provinz 
deportirten ünterthanen gemacht hätte. Dageg('?i wissen wir 
ans den griechischen Berichten, dass wie am Hof des KOnigs 
so an dem der Satrapen die persischen Beamten und die Übrigen 
in der Provinz ansässigen und durch königliche Schenkung mit 
Grundbesitz ausgestatteten Perser sicli versammelten und der 
Satrap mit ihnen die wichtigsten Geschäfte berieth. „Ueber 
wichtige Angelegenheiten wird beim Trunk Berathung ge- 
pflogen" berichtet Herodotl 133 von den Persern, wie Tacitns 
von den Germanen, „und was des Abends im Rausch beschlossen 
ist, am nächsten Morgen nüchtern nochmals berathen. Was 
sie aber nüchtern besehliessen, berathen sie im Rausch noch 
einmal^ Hierfür bieten unsere Texte die urkundliche Be- 
stätigung: der Satrap macht in einer wichtigen, die Reichsinter- 
essen berührenden Frage seine £iDgabe an den König im 
Namen der in der Provinz ansässigen Perser. 

Ich freue mich, in G. Hoffmann Z. Ass. U 54 f. einen Vor- 
gänger meiner Erklärung anftthren zu kOnnen. £r fasst »"le^BK 
Ezra 4, 9 als Perser; »das k sei ein ans der Umgebung leieht 
erklärbarer Schreibfehler** — was ich zugeben wtlrde, wenn 
es nicht auch in den beiden andern Worten vorkäme, vewm» 
Ezra 5, 6. 6, 6 sei entweder „Perser" mit dem Suffix -k, oder 
,.aus K^Dnax verdorben und Amtstitel, wie sicherlich Ezra 4, 9, 
wo ich lese »«anan^^n a*?«? „Richter und Gesandte (Commis- 
sare)** nach vpt&^ Buxi 1S31. 1886, fiu^« «) Die letztere 
Deutung würde ich annehmen, wenn es mir nicht die fast voll- 
ständige Uehereinstimmung der drei Worte weit wahrschein- 
licher machte, dass n in a'^sronsH Schreibfehler ist Dann ist 
allerdings das Yorhergehende ^ zu streichen [darauf, dass es 
in LXX nicht mit ttbersetzt wird, kann kein Gewicht gelegt 
weiden]; brs*^ ist natürlich mit EaÖQ, a als „Richter** zu ver- 

') Dieser Deutung schliesst sich Jensen, Theol. Liutg. IbOb, öül» an. 
Kösters, Hentel ▼«! Isnel 66 f., bat die IdentitSit der drei Samen er- 
kannt, aber statt neh der Bereidierung, die unser Wissen dadurch erfiUirt, 

10 freuen und aus ihr weitere Folgerungen zu neben, sucht er von hier 
aus die Glaubwürdi^koit der iTkiinde Ezra 4 zu verdächtigen, deren Ver- 
fasser die Niimen falsch vcrwiTflu t habe. — Wellhausen, Nachr. (iött. 
Ges. 3, meint, dass die Auti^uhiaug der Völker iu4, 9 b. lU von anders- 
wvHiv an diese Stelle geraChen sei. 
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stehen. Es wäre also zu tibersetEen: „die persischen Biehter^ 
die persischen K^sno** oder eventuell, wenn man Bopfnakns 
Dentnng annimmt „die persisehen Biebter, Commisaare und 
K^Vfina." Das letztere Wort bleibt unerUärbar; nni* dass es 
gleichfalls ein Beamtentitel ist, liegt anf der Hand.*) 

Jensen') hat nnn yorgeachlagen aoeh "«^s^im ähnlich zn 
deaten nnd den ttberiieferten statns constmetos zn halten. Es 
sei ein Beamtentitel, die persischen Richter, Gesandten nnd 
jK-^tna würden als Beamte der Babylonier, Snsier etc. bezeichnet 
Unmöglich ist das nicht, wenn auch eine Erklärung des Wortes 
nicht gefunden ist Znr Stutze kann man sieh darauf berufen, 
dass die Schreiber nach v. 14 „die wir das Salz des Palastes 
essen'* königliche Beamte sind. Aber man würde erwarten, 
dass dann trVaa ve*&^ stände, nicht der statns constmctns. 
So ist es mir wahrscheinlicher, dass die Auffassung der LXX 
nnd des Qr$ hier recht hat nnd die Namen der Bewohner den 
Beamten coordinirt sind: „Rechftm der Befehlshaber und 
äamiig der Schreiber und seine Genossen, die persischen Richter, 
die persischen trpl, die Leute ans Umk, Babel, Susa und den 
Übrigen Völkern, die Assurbanipal transportirt haf. .Sisines 
der Satrap Yon Syrien kommt anf einer Inspektionsreise nach 
Jerusalem nnd sieht den Tempel im Bau. Daran nimmt er 
Anstoss; er erkundigt sieh, wer die Erlanbniss dazu gegeben 
hat, beräth die Sache mit den Persem seiner Umgebung und 
erbittet sich Instruktion vom König. Bei ihm handelt es sieh 
ausschliesslich um das Reichsinteresse; die Stimmung der 
Unterthanen geht ihm nichts an. Der Statthalter von Samaria 
dagegen steht den Bewohnern seines Gebiets weit näher, ans 
denen er vielleicht selbst hervorgegang(^n ist nnd von deren 
Anschauungen seine Eingabe durchsetzt ist Er ist offenbar, 
wie der Chronist oder seine Quelle 4, 5 ganz richtig ver- 
muthet, von ihnen aufgestachelt, er hat jedenfalls mit ihnen 

Du h wild vorachrieben bcIo. Hoffmamm 1. c vennioht eine Er- 
klärung als '^taraparda, „die Provinsialeii jenseits der BrOeke" [Uber den 

Kiiplinitj; aber gerade diese werden ächer als Perser bezeichnet. JenSBN 
1. c. denkt an tabellarius („ef. targum. xVs-is = tabellarius"), was nn- 
möglich ist; wie soll hier ein lateinisches Wort vorkommen? 

■■*) 1. c. Seine Vernmthiin^ ..darf inaii darin ^'('/'*' 'i"" ^'V/J^^ sehen?" 
ist freilich uuiuüglich^ uin ^ricchiüchcü Wort kann hier uiclit vurkuuuuen. 
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BerathoDg g;epflogen'. so ist es ganz in der Ordnung, wenn in 
dem Schreiben neben ihm nnd seinem Sekretär nieht nnr die 
Pener der Provinz, gondern auch die Unterthanen selbst ge- 
nmnnt werden. Gleichartig wird die Eingatie an Xerxes 
gewesen sein; nach der oben B. 32 vorgeschlagenen Dentnng 
steht hier neben BMm dem Statthalter, offenbar von Samarien, 
nnd Mithradat dem Sekretär Tftb'el als Vertreter der einhei- 

« 

mischen BeTOlkernng. 

Eingabe des Satrapen Sisines an Darius (Ezra 5). 

Jetzt endlich kiJnnen wir zum Text der Dokumente Uber- 
gehen. Wir beginnen, der chronologischen Folge entsprechend, 
mit den Schriftstöcken aus der Zeit des Darins cap. 5. 6. 

5,« „Copie des Schreibens, das Sisines Satrap von *Abama- 
harä nnd Satrabuzanes (^litlirabuzanesV) (der Sekretär) nnd 
seine Genossen die Perser in ^Abarnaharä an den König Darins 
sandte. 

• Bericht sandten ^ie ihm nnd m war darin gesehrieben: 
„An den König Darius alles Heil (xbs k-o^ti:). 
Bekannt sei dem König, dass wir uns in die Provinz 
Judaea zu dem Tempel des grossen Gottes begeben haben. 
Man war dabei, denselben ans Quadersteinen zu bauen und 
Balken in seine Wände einzuset/m, und jene Arbeit wurde 
sorgfältig ausgeftthrt und gedieh unter ihren Händen. 
* Da fra^xten wir jene Aeltestim, so sprachen wir zu ihnen: 
^Wer hat Euch Befehl (Erlaubniss) gegeben, diesen Tempel zu 
bauen und diese Mauern (?)>) zu vollenden?' ■** Und auch 
nach ihren Namen fragten wir sie, um sie Dir mitzntheilen, 
indem (V) wir die Namen der Männer an ihrer Spitze aufschrieben. 

Und folgendermassen haben sie uns Bescheid (ttcars) ge- 
geben: 'Wir sind die Knechte des Gottes des Himmels und 
der Erde und sind dabei den Tempel zu bauen, der viele 
Jahre vor dieser Zeit gebaut war, und zwar hat ihn ein grosser 
König Aber Israel gebaut und vollendet, Jedoch weil unsere 
Väter den Himmelsgott erzttmten, gab er sie in die Hand des 
Ghaldäers Nebukadnezar, des KOnigs von Babel; er hat diesen 
Tempel zerstört und das Volk nach Babel geführt, Aber 

1) Die Bedeutung des Wortes va'VB» (von hier entlehnt v. 3} is 
gänzlich unsicher. 
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im ersten Jahre des Kyros ') Könip:s von Babel ^;ab der König 
Kyroö Bef(hl. diesen Tempel zu baiirn. •* lind auch die 
goldenen und silbernen Temj)elgeräthe, welche Nebukadnezar 
aus dem Tempel von Jerusalem fortgenommen und in den 
TempeP) von Habel gebracht hatte, nahm König Kyros aus 
dem Tempel von Babel und gab sie einem Namens Öe§ba^ar 
|Uber den Namen s. u.], den er zum Statthalter einsetzte, 

and befahl ihm: "Diese Geräthe nimm, zieh fort, bringe sie 
in den Tempel von Jerusalem, und der Tempel werde an seiner 
Stätte gebaut." Da kam jener fee8ba?ar, legte die Gmnd- 
manern (V vgLS. 44,2) des Tempels in Jerusalem, und von da bis 
jetzt ^vird an ihm gebaut, und noch ist er nicht vollendet'. 

Und jetäßt, wenn es dem Könige gut scheint, lasse man 
naehforsc'heTi im königlichen Schatzhans dort '') in Babel, ob 
es so ist, dass vom KOnig Kyros Befehl gegeben ist, jenen 
Tempel in Jerusalem zu bauen, und das Belieben des Ki^nigs 
bierttber schicke er uns*'. 

Ganz vollständig ist die Urkunde nielit. Nach v. 10 worden 
die Namen der Äeltesten der jüdischen Gemeinde dem Könige 
eingesandt; sie mttssen also entweder im Texte selbst oder in 
(uner Beilage gestanden haben. Vielleicht hat schon der Co- 
pist des jerusalemer Exemplars sie als irrelevant weggelassen. 
Dass die Quelle des Chronisten die einleitende Erzählung 
ö, 3—0 aus der Urkunde entnommen hat, ist oben sehen ans- 
geführt. 

Der Wortlaut der Urkunde bietet nicht den geringsten 
Anstoss.^) Der Satrap findet die Juden in Jerusalem mit 



Die richtigst Vocalitatiun ist natürlich iiiclit Kuru», suuderu Kuru8. 
*) Ist dafUr nicht der Pliiral su setzen? Andernftlls ist an den 
Mardnktempel als das HsnptiidUgtham von Babel zu denken. 

* ) WBLLHA.U8BM, Nsohr. Gtttt Ges. 1895, 176 will vor rvän „dMf* 

naeh 6, 1 die Worte yTV«va Ki"^&D ^ einschieben^ also „bn Sehatahans, wo 

die Schriften verwahrt sind". Das ist sehr mögHch, aber nieht nnbediogt 
nöthig; „dort" kann hier ebenso gebcatt<^t sein wie im prettssisohen 
Kanzleistil. 

*) Kösters* Versuch (S. 25 li j , .sie auf Gruud eines nicht aus der 
Urkunde selbst, sondern aus 6, 1 entnommenen Anstosses auf zwei Quellen 
an verüieilen, ist schon von Wellhausbh 1. e. 176 anrUekgewiesen worden. 
— Staps'b Vorwnif Gesch. II, 122 A., dass 5| 11 ff. die jttdisebe Denkungs- 
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einem Werke beschäftigt, das ihm bedenklich ist. erstattet 
darttber an den König Bericht und < rbittet sich Instruktion 
in durchaus klarer und sachlieher Weise, in einer Sprache, 
die mehrfach deutliche PereiBDien zeigt (S. 29). Ist Bie gefälscht, 
so ist die Fälschung äusserst geschickt gemacht, ganz anders 
als die plampen Erfindungen des Chronisten und seiner Geistes- 
Terwandten. 1) Wer die Urkunde verwirft, thut dien denn auch 
nicht ans inneren Gründen, sondern weil er den Tempel bau 
unter Kyros oder richtiger den Befehl des Kyros den Tempi 1 
wiederaufzubauen fttr unhietoriscb hielt, oder weil er die Nach- 
richt von der Rückkehr der Juden unter Kyros verwirft Denn 
diese Angabe ist, wenn auch nicht mit nackten Worten, so 
doch thatsächlich in der Urkunde enthalten: „Nebukadnezar 
hat das Volk nach Babel geftihrt" heisst es 12; da es nun 
zur Zeit des Danus wieder im Lande ist, muss es unter äel- 
bafutr surttekgekehrt sein. Auctgesproehen wird das nicht, weil 
es selbstTersUbidlich ist und weil es den Juden in ihrer Ant- 
wort an Sisines und ebenso diesem in seinem Bericht an den 
KOnlg ganiioht auf diese offenkundige Thatsaohe, sondern nur 
auf die Erlaubniss zum Tempelbau ankommt Daran ist nicht zu 
deuten >); waren zur Zeit des Sisines nur die nicht deportirte 
Plebs, aber nicht die nach Babel forlgeführten Exulanten im 
Lande, so musste die Antwort der Juden ganz anders lauten. 
Haben also Kösters und die^ welche ihm ganz oder doch wie 
Wbllhausbn in einigen Funkten zustimmen, recht, so ist die 
Urkunde nicht zu halten. Ist es aber schon sehr bedenklieb, 
eine innerlieh unverdächtige Urkunde zu verwerfen, weil sie 
mit der Ueberlieferung nicht in allen Funkten stimmt, um wie 
viel mehr, wenn sie mit ein^ Ansieht in Widerspruch steht, 
welche die gesammte Ueberlieferung auf den Kopf stellt und 
sich daher gezwungen sieht, beides, Tradition und Urkunde, 
in gleicher Weise zu verwerfen? 



ut vezfadio, ist doch gewiss kein Einwand, wo vom Sütrapen die jU^ehe 
Antwort wOrtlich berlditet wird. 

') Davon will ich gar nicht weiter reden , dass absolut nicht ein- 
zusehen ist, zu welchem Zwecke sich jeiiianti die Mühe fre^eben haben 
sollte, diese und ebenso die anderen Urkunden von eap. 1- M zu fabriciren, 

^) £8 ist seltsam, dass Kösters S. 81 das verkeuut und aus unserem 
Schriltstfieke alles Enstes folgert, dasselbe wisse von der Gola nichts. 
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Aber hat nicht „zuerst Eberhard Schräder nachgewiesen, 
dass die Nachricht Ezra 3, der Tempelbau sei schon zur Zeit 
deB Kyros bf ironnen, unhaltbar ist, weil sie den authentischen 
ZengniaBen der Propheten llafrgai und Zacharia widerspricht"? 
(Wbllhausen L c); und ..faiit damit nicht auch die Angabe, 
das Cyrus selber befohlen liabe, auf seine Kosten den Tempel 
herzustellen und den Opferdienst einzurichten, die in cap. 5. 6 
enthalten ist '? Gewiag, die Prämisse ist richtig; erat im 
zweiten Jahre des üarius, am 24. Elul (October) ') des Jahres 
520 sind die Arbeiten fllr den Tempel von Zerubbabel and 
Josna in Angriff genommen worden, nachdem Haggai schon 
drei Wochen vorher dazu ermahnt hatte, und erst an» 24. Kislev 
(Januar 519) ist der Grundstein gelegt (Haggai 1, 15. 2, 18; 
vgl. Zach. 4, 9). Aber die Oonseqnenz, die Wellhaüsen zieht, 
ergiebt sich daraus keineswegs. Dass Kyros' Befehl nicht 
aiisgeftthrt ist, sagt ja der Bericht in Sisines" Sehreiben ans- 
drttcklich: nur den Grund ^) snm Tempel hat Sesbasar gelegt, 
„seitdem wird bis jetzt daran gebaut und fertig ist er noch 
nicht". Den Hauptnachdruck legt die Antwort der Jaden 
darauf, dass Kyros die von Nebnkadnezar gerauhten Tempel- 
gerätbe herausgegeben hat; damit beweisen sie, dass er auch 
die Wiederherstellung des Tempels befohlen hat. Also viel 
kann unter SeSbasar keinesfalls gebaut sein; die Thatsache 
des Tempelbaus ist für den Satrapen etwas Neaes nnd lieber- 
raschendes. Und ist es denn anstössig, ist es nicht vielmehr 
das Natttrlichste von der Welt, wenn die Juden, welche die 
Legitimität ihres Vorgehens dem Satrapen und dem neuen 
KQnig gegeutther nachweisen wollen, den Mund etwa« voll 
nehmen, wenn sie violleicht sogar etwas mehr behaupten, als 
wirklich geschehen war? Wenn ^sba^ nur die ersten Vor* 
arbeiten für den Tempelbau unternommen, ja wenn er nur 



') Ich reducire die D:ifeii nach der feststehcuden babylonischen 
Chronolotrie dieser Jahre. <lii fnnttcrliin den besten Anhalt bieten wird, 
wenn es aueh keineswegs zu enuittein ist, ob die bubvlonisclien nnd die 
jüdischen Scbaltjahre sich dHiitals genau deckten. In Babylon fiel der 
1. ^isaa 520 «if den 1. Hai (vgl. Forsch. II). 

*) Die genaue Bedeutung von te^vtt am Idwxf B^fftfXtüvq steht nleht 
ganx feet; das Verbum arr^ „er gab" lässt die Bedeutung „Gnmdfeaten, 
Hamm" problematisch erscheinen. 
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eioen einfaclieii AltAr errichtet hat — der an der Ten^telstiltte, 
seitdem Jemsalem wieder bewohnt war, nie gefehlt haben 
kann — , so ist den Anforderangen nnseres Textes Ydllig ge* 
nUgt DasB man, selbst wenn 538 der Grundstein gelegt 
und der Bau dann ins Stocken gerathen war, 18 Jahre später 
im J. 520 anfs neue mit der Gmndsteinlegnng begann, ist doch 
selbstverständlich; wir würden gegenwärtig nieht anders ver- 
fahren. Die Art wie Stade Gesch. II, 116. 120 ff. den Hergang 
darstellt nnd den Berieht von Ezra 5 mit Haggai nnd Zacharjä 
vereinigt, scheint mir völlig correkt nnd unanfechtbar zu sein, i) 
DasB Kyros den Juden die Erlanhniss zur Rückkehr 
gab, bestreitet Wbllhaosen im Gegensatz zu Kösters nieht; 
wie ist das vom jOdischen wie vom persischen Standpunkt aus 
denkbar, ohne dass er die Erlaubniss zum Wiederaufbau des 
Tempels „des grossen Gottes in Jerusalem^, wie der Satrap 5, 8 
ihn nennt, gcguben hätte? Und wenn die Erlanbniss, so den 
Befehl Für die Juden in Babylon stand die Wiederherstellung 
des Tempels und seiner Herrlichkeit, stand das Ideal der 
religiösen Speculationen im Vordergrund; als man wieder daheim 
war, maehten sich sofort die irdischen Verhältnisse ttbermäeh- 
tig geltend, die Sorge am das tägliche Leben, um die Wieder- 
urbarmachung der verödeten Felder, um die Erbauuug des 
eigenen Heims, um die Aufbringung der Abgaben an den 
König und um die Behauptung des zugewiesenen Gebiets gegen 
die feindlichen Naehbam. So kam es nieht zum Tempelbau. 
Noch im Elul 520 „sagen die Leute: die Zeit den Tettipel 
Jahves zu bauen ist noch nieht gekommen'' (Uaggai 1,2). 
Aber eben damals vollzogen sich anf der WeltbUbne Ereignisse, 
welche die Erfüllung des Ideals, den Anbruch des messianisehen 
Reicbs unmittelbar bevorstehend erscheinen liessen. So schritten 
die Führer des Volks ans Werk, eifrig unterstützt dureli die 
Propheten: der Tempel musste dastehen , wenn die Herrlich- 
keit Jahves sieh niler Welt numilestireii sollte. Der Satrap 
Sisines mul seine PersiT hatten ^aiiz recht, wenn ihnen der 
Teiii})elban politisch sehr verdächtig vorkam und sie darii])er 
an den Kiinig berieliteten. Doch darüber werden wir später 
ausführlicher reden; hier genügt es hervorzuheben, dass Haggai 



I) Nor hält er äe&bft§ar mit Unrecht für ehien Heiden, & o. 
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und Zacbarja, weit entfernt, der Urkunde Ezra 5 zu wider- 
sprechen, grade zn ihrem letzten, ToUstftndigen Yerstündnifls 
den Sehlttflsel bieten. 

Antwort des Barins. 
(Kebat Braehstüekeii dea Edlcta des Kjrroa.) 

Die Antwort des Daring eap. 6 ist in ihrem ersten Theile, 
wie schon erwähnt, in eine historische Erzählung umgesetzt: 

..6 ' Darauf gab König Darius Befehl, und sie suchten 
im Schatzhause zu Babylon, in dem die Schriften bewahrt 
wurden.') ^ Und in Agbatana. der Burg der Truvinz Medien, 
wurde eine Rolle gefunden, in der folgendes gesehrieben war: 

'Denkwürdigkeit. ^ Jahr 1 des Königs Kvims. Der König 
Kyrus gab Befehl ..der Temi>el in Jerusalem, dieser Tempel 
Süll erbaut werden nls Stätte, wo geopfert wird, und seine 
Grundmauern sollen aufgerichtet werden (Y^)-). Seine Höhe 
sei GU Ellen und seine Breite Ellen. ^ 3 Schichten"') von 
Quaderstein und cine Vl Schicht von Holz. Der Aufwand s(dl 
auB dem Köni^'shaus i^s. u.) gegebeu werden. ^ Und auch die 
goldenen nnd Hillurnen Tempelgeräthe, die Nebukadnezar 
aus dem TiMiijiel von Jerusalem fortgenommeu und nach Baby- 
lon gebracht hat, soll man zurückgeben uud (sie) soU<en) 

*) Mit Recht nimmt Wellhausbm 1. o. 176 an, dass In der Ueber- 
Ueferung „in dem Rtteherhaose« in dem die Seliiltze aufbewahrt worden** 
die Worte „Bücher" und „Schütze'' umzustellen und. Am Schluss ver> 
langt er für ^an entweder ^ns« oder, wohl richtiger, ^aaa ^. Alao 
iaaa *n man yrfxm vtrw ««i »"«taa ma, 

*) ^->Vaidi3 "SiTOKn. Bereits LXX hat die Stelle nicht verstanden: 
xal t&tfxev tna()fta vi/'oc ni^etf l^fjxovra. Lticiaii räth xui za 9t/dkia 
Tti^ifiio fy(}ttha ■x(c/la, ");>oc eet. cod. A und Liicijni fiifrofi wie der mas. 
Text dlp Angabe der Breite hinzu, TtluTOQ uvruö nyx^v {tci'iXovTa A). 
EadQ. a 0, 2'6 deukt an irx Feuer und Hbersetzt dta nv()bg iy6f:Xt/j)i q. 

') Für -;m3 LXX thi/m^ (d. i. Schicht, wie llerod. 1, 179. Polyb. X, 
21, 7 von Ziegelsteinschichten) fordert Delitzsch, Proleg. 150, die Be- 
deutiuig „Wand", weil er es mit assyr. nadbak coiobmirt Aber diea be- 
deutet nach ihm „Abhang" des Gebirges, und die Bedeutung „Wand" 
passt in Kyros* Edikt nicht Daher hat Nüldcke, der fUr das Wort 
früher persischen Ursprung yermitthete, diese ErkUirnng mit Recht ver- 
worfen {7Än\G. 10, t:?:?). 

*) Für rm „neu" ist mit Byssel. und LXX nnn „eine" zu lesen. 
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gehen nach dem Tempel in Jernsalem an (ihren) Ort und 
da sollst sie im Tempel niederlegpii." 

Die letzten Worte, die bei LXX, mit Ansnahroo [jueiana, 
in kttrzerer Fassung yorliegen {xal ra axtvtj . . im toxop kti^ 
iv otxqt tov d-Büv; Eadg. a 6, 25 xal xä hgä acsv?] . . . dxo- 
xaraoza^peu bIq top olncv tov kv %Q0v6€d^fi ov fpf xBifuva, 
ojrmg tb^ ixst) sind sehwerlicb ganz coireet überliefert. 
Der Uebergang zam Singular rfT»h . . . yw) ist kaum ertrftg- 
lieb, die zweite Person nnQ „du sollst niederlegen^ (ohne Ob- 
ject] weist wohl darauf bin» dass nur ein Auszug aus einem 
ausfttbrlicberen Reseript gegeben ist, dass äe^basar's Instmetion 
enthielt Will man an der wörtlichen Uebereinstimmnng der 
Anweisung Uber die Geräthe mit den Angaben der Juden 5, 14 
Anstoss nehmen, so muss man ein ausgleichendes Eingreifen 
des Erzählers annehmen; doch scheint mir das nieht unbedingt 
erforderlieb. 

An den Eingangsworten 6, 1 £ hat Kosters Anstoss ge- 
nommen und die Verschmelzung von zwei Berichten yermuthet, 
von denen der eine Babel, der andere Agbatana genannt habe. 
Dag^n hat schon Wbllhausbn L c. 176 Einspruch erhoben. 
Die Erzählung erklärt sich ganz einfach durch die Umsetzung 
der Antwort des Darius in eine historische Erzählung. Sisines 
bittet, nach Kyros' Erhiss in Babel zu suchen; aber Darius be- 
richtet, dass er in Agbatana gefunden ist; das hat der Erzähler 
ungesc^iekt verbunden. Der Eingang des Schreibens wird ein- 
foeh gelautet haben: 

„Der König Darius an den Satrapen Sisines u. s. w. (6, 6). 
Der Erlass des Kyros hat sich in einer Bolle in der Burg von 
Agbatana gefhnden; darin steht folgendes u. 8.W.*' 

Die Angabe ist historisch nieht ohne Interesse und giebt 
gerade dadurch, dass sie etwas enthält, was kein Mensch er- 
finden haben würde — jeder Fälscher hätte Kyros' Erlass in 
Babylon suchen und finden lassen — , eine Bestätigung der 
Aechtheit des Dokuments. Babylon ist nach Ausweis der Chro- 
uik Naboueda am 16. Tisri (12. October) 589') von Gobryaa 
besetzt worden, am 8. Marelieswan (28. Oct.) hat Kyros seinen 
Einzug gehalten und die eiöteu Masbregeiu getroffen, die Ver- 



*) Ueber das Datum s. Forsch. II. 
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kündiguDg allgemeiner SehonoDg und Amnestie, die Rtlek- 
sendnug der von Naboned nach Babylon überführten Götter in 
ihre Heimath, die in den Monaten Kislew bis Adar (Ende 
Nov. 539 bis März 538) stattfand. Am 1. Nisan (20. März) 538 
beginnt dann nach babylonischer Zählung sein erstes HegiernngSr 
jähr; am 4. opfert Kambyses im KebotempeL Dann ist Kyroa 
nach Agbatana gegangen, der Sonunerresidcnz der persischen 
Könige. Ebenso ist Xerxos, nachdem er zu Neujahr die Bel- 
statne aus dem Tempel entfernt nnd damit dem babylonischen 
Königthum ein Knde gemacht hat, nach Agbatana gegangen 
und hat hier die Kunde vom Aufstand des Samas-irba erhalten.') 
Von Agbatana ans hat dann Kyros im Sommer 538 den Befehl 
zum Wiederaufbau des Tempels von Jerusalem gegeben. 

Die Kyrosurknnde von Agbatana wird als m^^zn lAX 
^xopivrina, EoÖQ. a 6, 22 iv tp vxoftvfjfiartcto tade bezeichnet 
Die Uebeiseiznng ist vöUig eorreet und gebranelit den termi* 
nns techniens. Es ist ein Kemorandnm, griech. vjtofivrjitya, lat. 
eommentarins, das Protokoll, das Aber diese wie ttber jede 
Handlung nnd jede Verfügung des Königs anfgenommen wird 
nnd dem, wenn esnöthig ist, die dem Beanfkragten mitgegebene 
Urkunde entspricht, in der natttrlieh die Kanzleiformalien zu- 
gefügt sind und manches weiter ausgeführt ist, als in der 
kurzen protokollarischen Aufzeichnung. Genau ebenso sind 
später die griechischen und römischen Beamten und Herrscher 
Tcrfahren; Uber diese ^xoßvfifiaviafiol hat uns die eingehende 
Untersuchung von Wilcken, Philol LUI, 1894, 80ff., aufgeklärt 
Ihr persisches Vorbild zeigt unsere Urkunde.') 

') Ktesias 29, 21 ; für das weitere s. Forsch. II. 

^) Damit will ich durchaus nicht behaupten, „dass die Ephemeriden 
Alexsnden einer perdseben SItto entlehnt seien'', was Wilcken 1. e. 130 
bestreitet Sie Ftthrung eines denrtigen Journals war in jedem grösseren 
und emigermassen geordneten Staatswesen M^u ntbchrlich und ist an den 
ITöfen des Ori(Mits offenbar nralt. Nichfs anderes sind die C'^^'^n ''"an 
der israelitischen Könige. In den grieclii.schen Staaten musste sich, ebenso 
wie m Rom die eommentani eonsnlum, eensomm, qnaestorum, pontifionm 
etc., die glelohe Elnriehtiing ttbendl von selbst entwickeln; dam war ja 
in Athen den Thesmutheten wie dem Kath ein Sekretär beigegeben und 
chriiso 7- H. den llellenotamien luid den Schatzmeistern der Athene. Aber 
im Detail mag die Kanzlei des makeilonisolu n Keiehs allerdings? von der 
des persischen llois imd der ä&trapcukotu, wo die gleiche Einrichtung 
nicht gefehlt haben kann, manches enflehnt haben. 



. j . > y Google 



49 



In DarinB Sobreiben war schwerlieh das vollständige Proto- 
koll im Wortlaut milgetbeilt — z. B. fehlt in nnserm Text das 
in der Originalaufteiehnung uatUrlich vorhandene Tagesdatnm— , 
sondern nur was fttr die Instnietion des Sisines von Wiehtig- 
keit war; es heisst ja anch „eine Rolle, in der g(^schriehen 
war." In der weiteren Ueberliefernng der Urkunde bis znm 
Chronisten binab mag dann noch mehr gi^kQrzt sein. Aber 
von kleinen Hodiiieationen abgesehen, die nicht nnmt^lioh sind, 
trägt was uns erhalten ist, darehans das Gepräge der Aeeht- 
heit Wie nach judisehen Begriffen der Erlass des Eyros aus- 
sehen mnsste, lehrt das Maehwerk, welches der Chronist 
Chron. II 36, 23. Ezra 1, 2 — 4 zu fabricieren nicht unterlassen 
hat, obwohl ihm das anthentisehe Dokument Ezra 6 zu Gebote 
stijnd: ,.8o sprieht Kyros Köui^ von Persien: Alle Reiche der 
Erde bat mir Jahve der Gott des lliinmels gegeben, und er 
hat mir aufgetrag^eii, ihm in Jerusjilem in Judaea einen Tempel 
zu bauen. Wer irgend unter Euch zu seinem Volk gehört, mit 
dem sei sein Gutt und er ziclic hinauf nach Jerusalem in Juda 
mn\ ])uui' den Tempel Jahves dcB Gottes Israels, der tler Gott 
in Jerusalem ist; und jeden Uebriggebliebenen sollen, wo er 
sich auch aulliuh. d'w Ht-wohner des Orts mit Silber und Gold, 
mit Habe uud \ leb unterstützen; und d;i/.u die iVeiwillijjeu 
Gaben an d< n Tempel des Gottes in Jeru.saUim." 

Das eclitt' Kdict Avciss von all dem niehts. Kyrus luaelit 
eiufaeli die ]»rutale Maiissn-^^^el rliekgängig, zu der die Chal- 
dUer ballt 11 greifen müssen: die Schäden wieder auBzugleicben, 
welehe die clialdäiseh<' Herrschaft den Unterthaneu zugeftigt 
hatte, war ja dir iiatlirliL'lie Aufgabe der ])ersisehen Politik. 
Die deportirten Juden in Babylon fest/.ulialtcn, hatte sie nicht 
das m ildeste IntereBse, giebt Kyros die Erlaubniss zu ihrer 
liiiekkeiir und den Befehl zum Wiederaufbau dis Tempels des 
Gottes von Jerusalem, den die Juden den Persern als einen 
Himmelsgott, oder vtdlständiger als einen „Gott des llininiels 
und der Erde" (5, 11) vorstellen, wie es deren in Syrien und 
anderswo zahlreiche gab. Wenn die Anweisung über die Ge- 
stalt des Baus teehnische Schwierigkeiten bit^fet. die noch 
nicht gelöst sind — bei einem Ziegelbau sind drei ►Seliieiiten 
Ziegel und darauf eine Schicht Holz ganz in der Ordnung, aber 
bei einem Quaderbau nicht — so kann das kein Argument 

4 
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gegen die Aechtheit abgeben.^) Dass ftlr den Tempel die ge- 
raubten Geräthe zurückgegeben werden, ist selbstverBtändlieh. 
Die Kosten deB Bans werden anf ^das EOnigsbans** ange- 
wiesen. Unter „Kdnigshans^ ist nicht etwa der Palast zn ver- 
stehen, sondern die Gesammtheit der dem K5nig snstehenden 
Einnahmen, der Fiscus, wie im ägyptisehen (per snteni)>); aneh 
das griechische o/xoc hat ja diese umfassende Bedentong; es 
deckt sich mit den in ihrer genauen Bedeutung unbekannten 
»sV« 6, 8. Die Konten sollen also aus den königliehen 
Einkünften bestritten werden, das heisst in diesem Falle natUr- 
lieh aus den Abgaben, Naturalleistungen fV] und Zöllen (man- 
dat, bilit und balak, S. 24) der Juden, dir (Uiii Staate ziifalleu. 
So ist es um su begreiflicher, dass das Werk nielit zur Aus- 
ftihrung gekommen ist. 

Aus dem Erlass des Kvros gebt unser Text miiiiittelbar 
in den Wortlaut des Hcbreibeiis des Darius Uber, in dem jener 
mitgetheilt war. Nur <'ine offenbar aus dem Eingang ent- 
lehnte*) Anrede an die Adressaten bat w t iugclegt. 

„6. *Nun also [Sisines Satrap von *Al>arnahara und Sntra- 
buzaiies und seine**) Geuoyseii. die Perser in 'Abarnahara j bleibt 
fern von dort. 'Lasst die Arbeit an jenem Tempel zu; der 
Satrap der Juden (s. u.) und die A ehesten der Juden sollen 
jenen Tempel an seiner (alten) >Stätte bauen. »Und von mir 
iKt Itefehl erlassen [d. b. wird bierdureb Befebl gegebenj be- 
trelif^ dessen, was ihr mit jenen Aeltesteu der Juden tbun 
(d. b. ihnen liefeni) sollt, um jenen Tempel zu bauen, und 
(=nändieb) aus den königiieheii Einkünften (und zwar) aus dem 
Tribut von 'AbarnnbarA soll der Aufwand genau an jene 
Männer gegeben werden; das soll uieht umgangen werden!*) 
'JUnd was die nothwendi^-en Dinge anlangt, sowobl junfire Stiere 
wie Widder und Lämmer filr Brandojtfer fllr den ilunmelsgott, 
Waizeu, Salz, Weiu uud Oel, nach der Angabe der Priester 

') Auch die Maassaugabeo, an denen KifKNEN, hist.-krit. Einleitung I, 
2, tIS d^ d. Uebers., Austoss niunnt, mag corriuupirt sein. 
*) Meine Gesdi. Aegyptens 162. 

3) Daher lieisst es hier „ihre [xu conrigiren in „Beine** S. 32J GeuoBsen" 
statt der Anrede in zweiter Person. 

*) rk'x^b nn, würtl. „was nicht zn veieiteln (ist)", LXX ro ^r/ 
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von Jerusalem soll es ilmcn Tag für Tag gegeben %y erden, 
ohne Ft'hl'), '"damit sie ständig^) AVohlgerUehe darbringen dem 
llininielögott und tur das Leben des Königs und seiner Söhne 
beten. ''Und von mir ist Befehl erlassen, wenn irgendjemand 
diesen Befehl (xissrs) ändert (übertritt), soll ein Balken aus 
«einen} Hause geriHSeu und aufgeriehtet und er darauf gepiählt 
werd( 11. '^l'Und Gott, der dort seinen Namen wohnen lässt, 
Werte jeden König und jedes Volk nieder, das seim- Hand ans- 
<tr( ekt, um (dies Kescript) /.u ändern (ttbertreienj, um jene» 
Tempel in Jerusalem zn zerst">r( ii ] Ick Darias habe Befehl 
erlassen; genau werde er ausgeführt." 

In diesem Sclirriben ist an v. 12a mit Keeht Anstoss ge- 
nommen worden (Stade 11 122. Kostek.s 29). Zwar dass die 
deuteronomistische Phrase ..der (rott. der seinen Namen diirt 
wohnen lässt** gebraucht wird, seheint mir noeli kein z\ving(Mides 
Argument; denn es wUre denkbar, dass einer der .luden, die 
es zu alh>n Zeiten am Hof gal). den König beeintiusst hätte. 
Aber gänzlich unmöglich ist, dass Darias in einem offieielleu 
Dokument die Fortdauer der persischen Herrschaft in Frage 
stellt und von Königen und Völkern redet, die in Zukunft seinen 
Befehl rückgängig machen könnten. Hier hat also ein jüdischer 
Eiferer seinen Gefühlen freien Lauf gelassen und der Straf- 
androhung des Darius eine Verwünschung gegen KJiin'ge wie 
Antiochos Epiphanes angefügt. — Die 8ehIu88wort<' dagegen 
y. 12 b sind unverdächtig und mögen in derartigen Urkunden 
allgemeiner Brauch gewesen sein. 

Die Strafdrohung v. 11, in der Stade gleichfalls jüdische 
Deukuugsart findet, seheint mir unanstössig. Wenn die Kümer 
trotz aller peinlichen Zurückhaltung, die sie den Juden und 
ihrem Cultus gegenüber beobachteten, die Betretung des Tempel- 
bezirks mit dem Tode bestrafen Hessen, selbst wenn der Be- 
treffende römischer Bürger war, so ist es doch nicht verwunder- 
lich, dass ein Perserkönig, der Anordnungen über Tempelbau 
und Opfer giebt, die Uebertretung seines Gebots, also den 
Ungehorsam gegen ein Reiebsgesetz, mit der echt persischen 



ibv kV "n, übnllch wie der Zuaatz am Ende von v. 8, SaSp. a 6, 28 
impiiX^ 0ef Uebenetaer von Ea6(f. ß S av air^omatv denkt an ^k«. 
yrl» mit dem psrtic. 

4* 
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Strafe dir Pfählung bedroht. Aber, wird eing^ewaiidt. ist es 
denkbar, dass der Perserkrtnig in .Icrusalem „Im sein und 
seiner Söhne Leben" hat opfern lassen? I<'h mnss grade um- 
gekehrt behaupten: selbst wenn wir niehtö düilUx r crftilnon, 
könnte es nicht dem mindesten Zweifel unterlic^vn, da^s im 
Tempel von Jerusalem wie in Jedem anderen grossen Heilig- 
thum des Keiehs fWr den Konig und auf seine Kosten geopfert 
wurde. Den Hörnern war die jüdische Religion ein superstitio, 
mit der wie bekannt der anständige Römer sich nicht befassen 
durfte: Augustus hat seinen Enkel Gaius belobt, weil er auf 
8<'iu(;r Ex])edition in den Orient Judaea nieht betrat, um nicht 
in Jerusalem opfern zu mttssen (»Sueton Aug. 0^^). Trotzdem 
haben die Kaifier Geschenke in den Tempel geweiht, haben 
voruelinie Könier daHell)st geopfert, wurden täglich für den 
Kaiser und das römisclie Volk auf Kosten des Fiscus morgens 
uud abends < ipfer — zwei I.ämmer und ein Stier — darge- 
bracht wie vorher unter den iSeleuciden.-) Luter den Per- 
sern war die jüdif^che wie jede ändert» nationale Religion als 
vollständig legitim anerkannt. Die Perserkönige haben sieh in 
ihrer Politik üljevall auf die Keligioii '_'( 'stützt . sie haben dureli 
ihr energisches Kmgreifen die HegrUnduni:- und Durchführung 
des sp.äteren Judenthunis er^^t möglieh gemaeht. sie haben in 
Aegypten und anderswo Tempel ge])aut, Opfer dargebracht 
und darbringen lassen, angesehenen Tempeln Freiheit von Ab- 
gaben und Frohndieusteu verliehen, wie z. K. die Oadatas- 
inschrift lehrt; wie wäre es da denkbar, dass sie allein im 
Teni])el von Jerusalem nicht regelmiissige Opfer hätten voll- 
ziehen lassen V 

Darius Antwort ist für sein Verhalten charakteristisch; wie 
Tiberius zu Augustus oder etwa wie die ereten Chalifen zu 
Mohammed steht er zu Kyros. Mit der Auffindung der Ver- 
fügung des Kyros ist die Sache entschiedea. Ebenso beraft 
sich Darius im Rescript an Gadatas auf die Gesinnung seiner 
Vorfahren, d. i. des Kyros, gegen die Gottheit. Auch der Sa- 
trap Sisiues verhielt sich nieht anders. Am liebsten wäre er 
offenbar auf eigene Verantwortung eingeBehritten ; aber das 



>) S. die Belege bei ScuÜKER, Gescliiclite II, 246 1 

') Maoeab. 1, 7, 83, Tgl. den Erlaw Antlocbos' d. Gr. bei Jos. XII, 188. 
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wagte er nit^ht, da ihm die Jaden den Kamen des Kyros ent- 
gegenhielten. So mnss er sieh an den König wenden. Aber 
seine Bedenken spricht er niehi aoB; die kniinto Darios zwischen 
den Zeilen lesen. Er fragt nur an, oh die Vcrfüg'ung des Kyros, 
anf die sieh die Jaden beriefen, wirklieh Yorhanden sei. Dass 
sie thatsäeblieh ergangen war, hat er natttrlich sehr wohl 
gewusst; aber wenn der Künig seine Bedenken theilte, mochte 
er antworten: die Yerfllgnng des Kyros hat sieh nicht gefunden, 
es liegt mithin kein Grund vor, das Unterfangen der Juden zu 
billigen. Indessen Darins war nicht so ängstlich wie sein 
Satrap: er hat die Politik des Kyros, die persische Herrschaft 
anf die Förderung der religiösen Interessen der Unterthanen 
zn stutzen, aufgenommen und energiseh dnrehgeführt, auch in 
Aegypten, wo er dann freilich am Ende seiner langen Re- 
gierung noch erleben muBSte, dass sie doch nicht zum Ziel 
führte. So hat er angeordnet, den Befehl des Kyros aus- 
zuführen, den Tempel auf Staatskosten fertig zu bauen und 
die Opfer für den König einzurichten. Wie leicht in dem 
grossen Reich eine Anordnung des Königs in der Ausführung 
stocken blieb, mochte man auch sonst oft genug erfahren 
haben; daher die energischen Mahnungen, die das Sehreiben 
wiederholt enthält 

Mit der Ausführung des Baus werden der Statthalter Ton 
Judaea*}, d. i Zerubbabel, der damals wie wir aus Haggai 1,1. 
2, 1. 22 wissen, diese Stelle bekleidete, — er war, wie der 
Znsammenhang zeigt, dem Satrapen yon ^Abamaharä unter- 
stellt — und die Aeltesten der Juden beanftragt. Die Kosten 
des Baus werden auf den Tribut von 'Abamaharä angewiesen. 
Das ist natürlich nicht so zu verstehen, als seien nun die 
Gelder dafür vom Satrapen dieser Provinz Überwiesen worden; 
sondern von den Abgaben, die in Judaea für den König er- 
hoben werden, werden die Kosten für den Bau entnommen, 
die> betreffenden Summen nicht mit an den Fiseus abgeführt. 
Ebenso werden offenbar die täglichen Opfer für den König 
bezahlt. Genau ebenso sind die Römer verfahren. Daher kann 
Josephus c. Ap. II 77 behaupten: „wir opfern täglich für den 



^) l8t nicht hier wie bei Uaggai für xililT^ rnt „Statthalter der 
Juden" *irn nrB „Statthalter von Judaea" zu lesen? 



^ kj .1^ uy Google 



54 



Kaiser und das rttmiBehe Volk anf gemeinsame Kosten aller 
Jaden (ex impensa eommDiii omDinm Jndaeoram).^ während 
wir aus Philo wissen, dass der Fiseus die Kosten trog {ix 
Tvjv idicov jtQooodmi? des Angnstos); sie worden eben ans den 
Stenern drr Juden bezahlt — 

An die Mittheilnng der Urkunden scbliesst der Erzähler 
die Bemerkung: 

,.*'Da verfiibren Sisines der Satrap von ^Abaroaharä nnd 
Satrabnzanes nnd ihre Genossen genau gemttss dem wie Darios 
angeordnet hatte. ^^'Und die Aeltesten der Juden bauten 
weiter und kamen vorwärts durch die Weissagung des Propheten 
Haggai nnd des Zacharja, des Sohnes 'Iddo's.^). '^Und dieser 
Tempel wurde vollendet bis zum 3. Adar des*) Jahres 6 der 
Regierung des KOnigs Darins." 

Das letzte Datum (ea. 9. April 515) beruht auf selbständiger 
Ueberlieferong; an seiner Znyerlässigkeit zu zweifeln liegt kein 
Grund vor. Der Chronist hat seine oben 8.13 angeführte Ausmalung 
der Tempelweihe und des Passahfestes daran angeschlossen. 
Die Mitwirkung äee Propheten Haggai und Zacharja ist vom 
Verfasser nicht richtig angesetzt; sie gehört an den Beginn des 
Tempelbaus, vor das Eingreifen des Satrapen. Der Chronist 
dagegen hat sie in seiner Einlage 5, 1. 2 riehtiger angesetzt 
Im Übrigen bestätigt die doppelte Erwähnung ihrer Wirk- 
samkeit, dass die Verse 5,1.2 vom Chronisten verfasst, nicht aus 
seiner Quelle entnommen sind, woran auch die Sprache keinen 
Zweifel lässt») 

Schriftwechsel uiiier Aitaxerxcs (Ezra 4). 

Ein ganz anderer Geist lierrseht in dm rrknndon nm der 
Keg;ierung Artaxerxe^' 1. Der Berieht Kccliuins laut» t - die 
hinlänglich erörterte Autzähluug v. 0. 10 la^He ich bei »Seite — : 

') Ueher die hier vom CSuonlBten ebgeschobenen Worte 8. S. 14. 

>) Htm t-i LXX o$ ioTtv ist offenbar Tentfiiiiinelt. Yermiitblieh ist 
ficin zu lesen und za erf^zen: „Das Ist der (der sw51lto Monat}". 

•) „Und es wcis.saf?ten Chaggai «1er Prophet und Zacbaija der Sohn 
'Id<lu*s der Prophet über die .Tiulon in .ludUa und in Jomsidt'iii im Namen 
d»;8 Gottes Israels [über siej. Da erhohen sich /erul)l>abel der .Sohn 
^ealti'els und «iosua der 8obu ,k>r«adaq's und begauueu den Tempel in 
Jeriisalem tia banen, und mit ihnen unterstützten sie die Propheten Gottee 
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4. 'i„Die8 ist die Copie des Schreibens, das sie ihm 
sandten : 

„An den König Artaxerxes Peine Kneehte die Lente von 
^Abarnahara etc. 

^2 Bekannt sei dem Kl^nig, dass die Juden, welehe von 
Dir zn uns heraufgezogen sind, nach Jenipalcm gfekommen sind.') 
Sie sind dabei die aufrührerische und böse Stadt zu bauen, 
die Manern zu vollenden 2) und die Fundamente (?) auszubessern. 
**Nun sei dem König bekannt, dass wenn jene Stadt aufgebaut 
und ilir(^ trauern vollendet werden, sie Tribut. Naturalleistungen 
und Zölle nicht inehr) geben und so dem Einkommen der 
Könige^) Schaden bringen werden. i <Da wir nun das Salz des 
Palastes essen und es uns nicht geziemt, die Blosse des Königs 
zu sehen, darum senden wir und lassen (es) den König wissen, 
'^damit man suche im Protokollbuch Deiner Väter; dann wirst 
Du im Protokollbuch finden und erfalin n, dass jene Stadt eine 
rebellische Stadt ist, die Könige und Provinzen geschädigt hat 
und in der man Aufruhr treibt seit Ewigkeit. Deshalb ist jene 
Stadt zerstört worden. '«Wir lassen den König wissen, dass 
wenn jene Stadt aufgebaut und ihre Mauern vollendet werden, 
Du in Folge davon an 'Abarnaharä keinen Antheil mehr haben 
wirst." 

Die Antwort des Königs sehliesst sich unmittelbar an. 



0 Wbllhausbh, Nachr. Gtitt Ges. 1895, S. 179, 2 ttbenetzt„die Juden, 
velche von dir bu uns heranfgessogen und nadi Jenisatem gekommen smd, 
8Üid dabei zu baaen", vielleicht mit Recht. Dass er aber ipbo (= a-^^isn) 
„die heranf^Bogen" fllrcuen Juil ü TiHis statt irha „die herabzogea" er- 
klärt, was die persisrhi n Beamtca hätten sagen lufissen, ist niclit ncliti-i;. 
Vun Babylonien nach i'alästiiia zieht man hinauf, uioht hiuab, äamaria wie 
Jerusalem liegeu oben. 

•) Dass in "s^VauJ» "^"itoi, wie das Qru behauptet, das x fälschlieh 
vom Ende dea ersten an den Anfimg des aweitea Wortes gerathen ist, 
ist in der Tbat wahnsoheinüeb. So ttbersetat aneti LXX xal ra tdxn 
tt^r//« xui tjntKUilvoi ticiv. [Eofi(t. a 2, 1 7 übersetzt ganz frri und schiebt 
zugleich eine Erwähnung des Tempels ein: r«s rt tlyoQug avr^i; x(u tu 
TflX>J ^egccTTfrovatv xal vaov \no(iä).).ovrai.] Damit ist aber der i ( \t 
noch nicht geheilt; der Zusanniieuhaog fordert statt des perfectums notli- 
weudig das imperf. oder particip. 

* Ueber Qtabs enut a. o. S. 24, 3. Auch die 8. fem. sing, des Hafel 
piarm ist verdSchtigi man erwartet entweder ehi Passiv oder die 3. plur. 
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„'"Einen Erlaus {aziri) sandte der König an Reehftm den 
Befehlshaber und ^msiy den Sebreiher und ibrc übrigen Ge- 
DOSBen, die zu Samaria and im ttbrigen 'Abamaharä wohnen: 

„Heil (Gruss a^ir)! etc. 

„^^Das Schreiben, das ihr uns gesandt liabt, ist mir denlr 
lieh vorgelesen worden. "»Da habe ich Befehl gegeben und 
man hat gesncht und gefanden, dass jene Htadt von Ewigkeit 
her sich gegen Könige aufgelehnt bat und dass Aufruhr und 
Rebellion in ihr getrieben wurde, ^^und dass mäcliti<j:(> Könige 
ttber Jeru*Jn1em geboten and Uber ganz 'Abarnabara licD-si'liten, 
denen Tribut. Frohnden and Zölle entrichtet wurden, ^igo gebt 
Befehl, jene Miiiiner zum Einstellen (der Arbeit) zu zwingen, 
dass jene Stadt nicbt aufgelmut werde, bis von mir Befehl 
erlassen wird. 22 Und bOtet Euch dabei ein Versehen zu be- 
gehn, damit nicht grosser Schaden entstehe zum Naehtheil der 
Könige!" 

Daran scbliesst die kurze Erzählung v. 23: 
„Darauf, als die Copie des Rescripts (Ks Königs Artaxerxes 
an Rechdm, den Schreiber Samsaj und ihren Crenossen vor- 
gelesen war, gingen sie in Eile nach Jerusal(>m zu den Jaden 
nnd zwangen sie mit Arm and Kraft; (d. b. mit Gewalt) zum 
Einstellen (des Baus)." 

Es ist allgemein anerkannt, dass der Inhalt dieser Ur- 
kunden ans die Möglichkeit gibt die Lttcke anszofttUen, welche 
in dem Werke des Chronisten zwischen Ezra 10 und Neh. l 
klaflrt, nnd die Sitaation zn verstehn, welche Nehemias An- 
gaben cap. 1 voranssetzcn. Nur Kosteks S. 60 ff. bestreitet, 
dass vor Nehemia ein Yersoch gemacht sei die Manem aaf- 
zubanen, und versucht wieder einmal, die Kunde, welche Gha- 
nani seinem Bruder bringt: „Die Mauer von Jerusalem ist 
niedergerissen und ihre Thore sind verbrannt," eine Kunde, 
tiber die Nehemia in tagelanges Weinen und Wehklagen aus- 
bricht und sich so abhärmt, äaa» der König es bemerkt — 
diese Kunde auf die Zerstörung der Stadt durch Nebukadnezar 
vor 141 Jahren zu beziehen. Darin wird ihm wohl niemand 
zustimmen. Trotzdem meint auch Wbllhausbn, unsere Ur- 

') „Dass KoijTEUS das nicht aDerkenncn hilft ihm nichts", sagt 
Wkluiai sen I. c. 170,2. Aber was bleibt «laiin noch vun Kosters* Ar- 
gumenten gegen die Aecbtheit der Urkunde eap. 4 Übrig? 
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künden seien „gefUlscht und werthlos." Er bringt dafür neue 
Argumente bei: „Es ist in der Zeit vor 445 undenkbar, dass 
palästinensische Beamte sieh ttberhaupt an Artaxerxes sollten 
gewendet haben. Denn damals hatte Me^^aby/os die Gewalt in 
Syrien. Diesen also miigen die Judenfeinde damals ang^angen 
haben. Dass statt des unabhängigen Vasallen der Künig gesetzt 
wurde, erklärt sich leicht [V] bei einem Schriftsteller, der nicht 
eignes Erlebtes zaerst zu Buch brachte." Ueber Megabyzos 
wissen wir, dass er sich bald nach Niederwerfung des ägyp- 
tischen Anfstandes (454) in seiner Provinz Syrien empörte und 
in mehreren Schlachten behauptete, bis er sieh schliesslich mit 
dem König aussöhnte (Ktes. 29, 37 ff.). Genauer lässt sich die 
Zeit dieser Vorgänge nicht feststellen. Das Einschreiten des 
Artaxerxes gegen den Mauerbau muss zwischen die Entsendung 
Ezras im J. 458 und die P>iit^iendung Nehomias im J. 445 fallen, 
ersetzt dass damals gerade Megabyzos' Rebellion auf ihrer Höbe 
gestanden hätte, so ist doch in keiner Weise zu erweisen, dass 
seine Herrschaft sich damals Ober Palästina erstreckt hat: der 
Sitz seiner Macht ist zuerst Nordsyrien gewesen, der Sttden mag 
dem Könige treu geblieben sein. Doch dieser Ausweg ist nicht 
ndthig, da wir, wie schon erwähnt, nach keiner Richtung näher 
Uber den Aufstand orientirt sind; so weiden wir yielmehr 
folgern, dass die Vorgänge von Ezra 4 in eine Zeit fallen, wo 
Syrien mhig war, sei es vor, sei es nach dem Aufetand.') 
IHiss der Unterstatthalter von Samaria direct mit dem Hof 
verkehrt, nicht durch Vermittelung seines Vorgesetzten, des 
Satrapen von ^Abamaharä, bat nichts auffälliges; einen regel- 
rechten Instanzenzng gab es im persischen Beich nicht 

Aber, sagt Wellhausbn, „es ist nach Neh. 2 undenkbar, 
' dass Artaxerxes selber die Zerstörung der Mauer befohlen 
habe." Dem gegenüber wird es wohl dabei bleiben, dass es 
sich nicht darum handelt, was der König gethan haben könnte, 
sondern was er gethan hat. Artaxerxes L, äber den wir aus 
anderen Quellen fast gamichts wissen, tritt uns in Nehemias 
Schilderung anschaulieh genug entgegen. Er war ein gut- 

') Die von NÖLDEKE, Aufs, zur pers. Geschichte 56, vcrmuthet« 
Zurückfllhrimg der Verwlistung Jerusalems Neh. 1 :uif die Kriegsläufte 
beim Aufstaud des Megabyzus ist buchst uuwahrächeiolich und wird 
eifraiUcb dmoh Em 4 ausgeschlussen. 
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mttthifrer. aber in Folge dessen aneb ein scbwacber Herr. Die 
am Hofe eintUi^sieieht'n .Inden haben, ^eRtützt jinf die all- 
gemeine Richtung der persiseben Ivoliisrion'^iiulitik , den grossen 
Erfole: der Entsendung Ezras mit \\ citirf liender Vollmacht 
errungen. Direct können die SamaritniM r und ihr 8tatthalter, 
der ganz auf ihrer Seite steht, dagegen nicht vorgehen, so 
widerwärtig ihnen die Constituirung der jüdischen Sonder- 
gemeinde int. Al)er es zeigt «»ich, dasÄ diese ohne die ilnssere 
Aljgrenzung Jerusalettis. ohne den Mauerbau, nndnrebführbar 
ist. Derselbe ist vom König nicht angeordnet, aber trotzdem 
gehn Ezra und seine Genossen daran. Hier können also Keehfim 
und die Saniaritaner einsetzen: uatürlieh packen sie den König 
bei "^f iiK r schwächsten Seite, bei den Finanzen, der Bedrohung 
seiner Einkünfte. Dass er da stutzig wird, ob die Maassregeln, 
die er gebilligt hat, richtig waren, dass er die Inhibirung des 
Bans ..bis auf Weiteres" (v. 21) verfügt'), ist doch eben so 
wenig auffallend oder gar „undenkbar", wie dass er nachher 
einem Mundschenken zu Liebe, den er gern hat, die Anaftlhraog 
des Mauerbaus gestattet. 2) 

Nicht mehr beweisen die sonstigen Einwände. Nach 
KuENEN (hist.-krit. Einleitung I. 2, 178) und Stad£ (Geschichte 
11,159) verrathen die Schreiben jüdische Tendenzen: „sie sind 
darauf angelegt, die frühere Macht der jüdiBchen Nation und 
die Grefahr, welche dem König noch jetzt von ihrer Seite droht, 
80 gross süs möglich darzasteUen, also im Grunde die Juden 
%n verherrlichen, indem man sie anklagt (v. 15. 10. 20j" sagt 
Kuhnen; „als wörtlich authentisch können sie deshalb nicht 
gelten." Die Thatsacbe ist evident; aber die Folgerung ist 
mehr als wunderlieh. Soll denn Kechnm dem König schreiben: 
„Jerusalem ist immer nur ein unbedeutender Ort gewesen und 
auch jetzt nicht weiter gefährlich; aber trotzdem lass den 



Kosters S. 60 meint, das habe aar jenimd sehieiben kOnnen, der 
wnsste, dass Ärtaxerxes nachher die Erlauboiaa aum Hauerltau ^c^H^bea 
hat. Gewiss giebt es in jeder Urkunde Aeusseriiugen , die ein Kritiker 
naeli seiner Auffassung der Situation für iiowabncheiiilich erklären kann; 
aber damit wird keine Fälschung erwiesen. 

'■') KosTKus 8. 71 uimuit darau Anstoss, dass Nehemia bei dieser 
Gelegenheit mit keinem Wort aof Artaxerxes' frUheree Verbot aoapiel^.. 
Bine solche Dummheit aoUte er doch dem gewandten Haime nicht aatnuiea. 
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Maoerban nicht zu"? Die Samaritaner müssen doeh die Macht 
der Stadt und die Gefahr, die von ihr droht, so gross wie 
ii^nd möglieh darstellen, wenn sie Erfolg haben wollen. 

Aber konnte Rechüm den König auf „das Buch der Denk- 
wtlrdigkeiten seiner Ahnen" verweisen? Die Uebersetzung 
„Denkwürdigkeiten" ist nicht richtig; vf^rtsn ^bd LXX ßißXiop 
vxofivfjfiaTiOftmv ist die Sammlung der einzelnen vMo/jvrffioriü 
(iol, der Protokolle oder Memoranden, die dann allerdings zu 
einer Art urkUAdlicher Gesehiehte wird. Dass unter den „Vätern 
des Königs" hier seine habylonischen and assyrischen Vorgänger 
in der Herrschaft fiber Syrien gemeint sind, ist klar. Dass 
den Perserkönigen die babylonischen Arehiye zngänglich waren, 
ist selhstverständlieli. Sie sind ja wie Berossos and zahlreiche 
Urkunden lehren, anch in der hellenistiscken Zeit noch von den 
Gelehrten eifrig benutzt worden; dass man sich darttber wun- 
dert, dass die PerserkOnige sie benutzt haben sollen, ist nur 
bei die ganz unklaren VorsteUungen begreiflich, mit denen man 
sich allgemein Uber das Perserretch begnügt 

Aber was nach Artaxerzes Bericht darin von der Herr« 
Schaft mächtiger Könige von Jerusalem ttber ganz 'Abamaharä 
gefunden wird, ist ja historisch nicht richtig. Ich denke, wenn 
man darin fand, dass Nebukadnezar die Stadt Jerusalem in 
Syrien wiederholt bekriegt und schliesslich zerstört hat, so 
reichte das für Artaxerxes und seine Gelehrten vollständig ans: 
die Ereignisse der Vergangenheit erscheinen immer in glänzen- 
derem Lichte als es wirklich der Fall war. Das Artaxerxes' 
Angaben weit ttber die auch schon Übertriebenen Behauptungen 
Rechüms — der aber doeh noch etwas genauer in der Ge- 
schichte Bescheid wnsste — hinausgehen, ist meiner Meinung 
nach grade ein schlagender Beleg fttr die Aechtheit der Doku- 
mente.^) Auf das Siegesdenkmal des Titus hat der Senat setzen 
lassen, dass er urbem Hierosolymam omnibus ante se dncibus 
regibus gentibus aut frustra petitam aut omnino intemptatam 
delevit. Das ist anch historisch unwahr, sogar in erstauiüichem 
Maasse; dennoch hat noch nienrnnd deshalb die Inschrift für 
eine Fälschung erklärt. 

') Dieselben Ansi ij iuuii^^t'ii sind dünn in der Perserzeit auch den 
Juden geläofig gew ordeu und auf David und Salonio Ubertragen (Reg. 1, 5, 
s. o. ä. 20, 2), vielleicht eben auf Grund unserer Stelle. 
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Rescript des Artaxerxes an Ezra (Kzra 7). 

Der Erlass des Artaxerxes an Ezra gilt gegenwärtig all- 
gemein fWr eine „grobe Fälschung." Auch Kfexen (Einl I 2, 
1G5) meint „es liegen sehr schwerwiegende Gründe vor, die 
Aiithentie des Dokuments zu leugnen." Kösters S. 114 hält 
es für so zweifellos, dass ^das Schreiben so jüdisch gefärbt 
ist, dasB Ezra es nicht niitjretheilt haben kann," dass er eine 
weitere Untersuchung darüber für unnöthig gehalten hat; 
Welliiai sen, Israel, und jUd. Gesch. 126, schiebt es gänzlieh 
bei Seite. Nur Stade Gesch. II 153 zeigt auch hier wieder 
ein besonnenes Ui*theiL Zwar die Frage der Anthentie läBst 
er dahingestellt; aber „sein Inhalt trägt ans inneren^ Grtlnden 
den Stempel der Wahrheit in einer Weise an sieb, wie ihm 
derselbe durch eine äussere Bezeugung gamicht aufgeprägt 
werden könnte." Auch dass aus 7,27 hervorgeht, dass Ezra 
,.ein solches Dekret oder doeh Artaxerxes' Befehle in seinem 
Berichte mitgetheilt hat," erkennt er an. 

Doch betrachten wir zunächst die Urkunde selbst. Voraus- 
geschickt ist wie in den Dokumenten cap. 4 — 6 die hebräisch 
geschriebene Bemerkung 7, 11 ^dies ist die Copie des Rescripts, 
welches der König Artaxerxes dem Priester 'Ezra dem Schrift- 
gelehrten gegeben hat, dem Schreiber der Worte der Gesetze 
und Gebote Jahve's an Israel." Diese Oharakterisimng £zra's 
ist ans den Anfangsworten der Urkunde selbst entnommen, 
y. 12 „König Ai-taxerxes an den Priester Ezra, den Schreiber 
des Gesetzes des Uimmelsgottes^; ebenso v. 21. Man übersetzt 
zwar gewöhnlieh „der Sehriflgelehrte des Gesetzes,*^ washeissen 
soll „der gesetzeskundige Schriflgelehrte*' (»der des Wortlauts 
der Gebote kundig war^ und „der Kenner des Gesetzes" 
Rtssel bei Kaittzsch, Altes Tesi); aber das geschieht nur, 
weil man es ffür undenkbar hSlt, dass Ezra im Bibeltext selbst 
als derjenige bezeichnet wird, der das Gesetz gesehrieben 
d. h. verfasst hat; genau wie von LXX (avXdQx<i'i^) und zahl- 
reichen modernen Exegeten Dir yia in Sam. II 8, 18 eine andere 
Bedeutung erfunden worden ist, weil man es für undenkbar 
hielt, dass Davids Söhne in Missachtung der Grundgesetze des 
Pentateuehs Priester gewesen seien. Auch an unserer Stelle 
können sieh die modernen Ausleger auf alte Vorgänger berufen; 
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EadQ. a 8, 13 giebt tarnte Stelle doroh *£<ipat> top U(fia xal 
apo/vdoTf^v Tov p6(iov xvqIov wieder {Eo^q» ß hat jE'tfpf 
ygafi/utttt p6fiov tov ^bqv tov ovqopov, w&b noeb zweideutig 
ist). Aber (üs Partieip mit dem abb&ngigen Nomen «m "ir? 
bebr. "ai "«^an -!$b kann niebts anderes beiBflen als „der das Ge- 
setz gesebrieben bat^ Bereits der Obromst bat dann i|b in der 
zu Beiner Zeit geläufigen Bedentniig (Neb. 13, 13. Cbron. I 2, 55) 
„Scbriftgelebrter** verstanden; er nmsebreibt die angeflihrten 
Worte 7, 6 „Ezra war ein Sebriftgelebrter, bewandert in der 
Tora Mosens, die Jabve der Gott Israels gegeben bat** nnd 
giebt ibm ständig den Titel „der Sebriftgelebrte" '■wn (Neb. 
8, 1. 4. 9. 13. 12, 26. 36), ancb in nnserm Vers 7, 1 1 , wo er 
dabinter die Areie Uebersetznng der aramJlischen Angabe bei- 
behält, ohne zn empfinde, dass er dadnreb seine Dentnng 
selbst Uber den Hänfen wirft 

Der Text des Schreibens lantet: 

„7 '^Artaxerxes König der Könige ') an den Priester Ezra, 
den Schreiber des Gesetzes des HimmeLsgottes etc.') 

**Vou mir ist Befehl erlassen, dass jeder von dem Volke 
Israel nnd seinen Priestern imd den r.cvitiMi, der bereit ist 
naeli Jerusaleui zu i^chii. mit Dir gchn soll, "da vom König; 
und seinen sieben Ministem 3) eine Mission entsandt wird*), um 
über Juda und .Jerusalem eine Untersuchung^ nnzustellen nach 
dem Gesetz Deines GotteB, das in Deiner Haud ist. '-'uud das 
Silber und Gold hinzubringen, das der König und seine RUthe 
dem Gotte Israels, desstm Wuhnsitz in Jerusalem ist, als Ge- 
schenk geweiht haben, •"sowie alles Silber und Gold, das Du 
iu der ganzen Provinz Habel erhalten wirst, nebst den frei- 
willigen Gaben des Volks Israel: und der Priester, A\* lrlir sie 
dem Tempel ihres Gottes in Jerusaleui weihen. '^Demgemäss 
sollst Du fHr dieses Geld gewissenhaft (s:nBDx) Stiere, Widder, 
Lämmer und die zugehörigen Mahl- und Trankopfer kaufen 
uud sie auf dem Altar Eures Gottes in Jerusalem ()i)fern. 
i^Und was Dir und Deinen Briideru mit dem liest des Silbers 

*) Dar ist der stiUidige Tltd der adiSmenidiacheii KOnige, 

Ueber n:52i n-^^aa s. S. 9, 1. 
») Vgl. G. d. A. III. 

*) So nitls.sen wir da«? jibsüliitc |t;issivum iT'^ttj überBetxen, wenn der 
Text correct ist. Es ist aber wohl „Du" aasgpefalleo. 
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und Goldes zu ihm gut Bebeint, wie es Barem Gott geiUlt 
sollt Ihr thnD. »Die Geräthe aber, die Dir fUr den Dienst 
im Tempel Deines Gottes gegeben werden, liefere vor dem Gott 
in Jerusalem vollständig ab. '»Waa Du sonst noch an Bedürf- 
nissen ftlr den Tempel Deines Gottes zu bestreiten haben wirst, 
sollst Du aus dem kOnigliehen Schatzhause bestreiten, 

>*Und von mir — ieh bin Artaxerxes der Konig*) — ist 
Befehl erlassen an alle Sehatzmeister in 'Abamaharä: Alles 
was der Priester Ezra, der Sehreiber des Gesetzes des Himmels- 
gottes, von Euch fordern wird, soll genau ausgeführt werden, 
<ibis zu 100 Talenten Silber und 100 Kor Waizen und 100 Bat 
Wein und 100 Bat Oel, dazu Salz ohne es aufzuschreiben.^) 
SS Alles was der Himmelsgott verkngt, soll fttr den Tempel des 
Himmelsgottes genau ausgeführt werden, damit kein (göttlicher) 
Zorn auf die Regierung des Königs und seiner Söhne falle. 
^^Auch sei Euch kund, dass alle Priester, Leviten, Sänger, 
Thorhttter, Tempelsklaven und Diener dieses Tempels — Ab- 
gaben, Naturalleistungen und Zölle sollen diesen ihnen nicht 
auferlegt werden. 

<^Und Du Ezra, gemäss der Weisheit Deines Gottes, die 
in Deiner Hand ist, setze Richter') ein, welche Recht spreehen 
fttr das ganze Volk (Israel) in 'Abarnaharä, allen die die Ge- 
setze Deines Gottes kennen; und wer sie nicht kennt, den sollt 
ihr sie kennen lehren. <<^Ueber Jeden aber,der das Gesetz Deines 
Gottes und das Gesetz des Königs nicht befolgt, werde genau 
Gericht gehalten — sei es zum Tod sei es zur Y^bannung (?) 
sei es zur Geldbusse und Fesselung." 

Die äussere Beglaubigung der Urkunde ist so gut wie 
möglieb. Dass Ezra die tief einsehneidenden und rtteksicbtslos 
durcbgreifendeu Massregeln, die er ausgeführt hat, iu einer 



') Diese Weuduug erklärt sich daraus, dma biur das Decrct ein- 
gelegt ist, welelies der Kuoig aa die Finaosbeainteii von Syrien erlusen 
liat und welelies in selbsfündiger Gestalt natUfUeh lautete: „Artaxeixea 
Künig der Könige au die Scbatmelster von 'Abarnahara eto. Vun mir 

ist Befelil orlusseii, dass'' n. s. w. 

d. h. in jeder beliebigen Menge. 
") ')'^3'>'iT "p:jBU3 ist eine Tautologie, die wir nicht wiedergeben können; 
sie erklärt aicb dadurch, dass der Sprache &wci Syuuuyme zu Gebote 
atudeo. Beide Wdrter bedentea offimbar genan danelbe. 
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Provinz des persiBchen Reichs nur nntemelimen konnte kraft 
eines königlichen Formans, ist klar, und dass er diesen in seiner 
Denkschrift mitgetheilt hat nnd zwar an der Stelle, wo wir 
jetzt unsere Urkunde lesen , geht ans seinen eigenen Worten 
hervor. Denn nnmtttelbar an ihren Wortlaut sehliesst sieh der 
Ausruf 7,27: „Gepnesen sei Jahve, der Gott unserer Väter, 
der derartiges dem König in den Sinn gab , den Tempel Jahves 
in Jerusalem zu verherrlichen, und der mich Gnade finden liess 
vor dem König und seinen Ministern und all den grossen Be- 
amten des Königs P Diesen aus tiefstem Herzen kommenden 
Ausruf wird niemand für eine FjUschung halten. Er ftlhrt uns 
den Mann lebendig vor Angcn, wie er nach all den Mtthen, 
die OB gekostet haben muss, fttr seine Pläne einflussreiehe 
Männer zu gewinnen , schliesslich erreicht bat, dass seine Sache 
in dem grossen aus den Reichsministem und den höchsten 
Staats- und Hofbearaten gebildeten Rath zur Verhandlung 
kommt. Trotz alles Vertrauens auf Jahve kann er nur zagenden 
Herzens in denselben gegangen sein; und nun zeigt sich, dass 
all seine bangen Sorgen ohne Grund waren, dass seine Anträge 
angenommen werden und der König dem Tempel von Jerusalem 
reichste Huld zuwendet. Wenn selbst dem in seinen religiösen 
Ansprüchen wahrlicli nicht bescheidenen judischen Priester die 
Bewilligung des Königs gewaltig und fast Uber Erwarten gross 
erscheint, so fällt der Einwurf, dass die Ezra in dem Doku- 
ment \* ilitdieiie Macht alles Maags überschreite, platt zu Boden; 
mau dürfte eher einwenden, das Bewilligte sei zu wenig, als 
es sei zu viel. 

Aber, wendet man ein, das Rescript trägt eine so specifisch 
judische Färbung, dass es unmöglich von einem persischen 
König herrühren kann. Was mit dieser Behauptung freilich 
der Gebrauch des Ausdrucks ..Hinimelsgott" für Jahve zu thun 
haben soll, ist mir unverständlich. Die Juden gebrauchen diesen 
Ausdruck in der persischen Zeit ständiir. wie Neheniias Schrift 
lehrt, offenbar grade mit KUcksidn aid ihre p^ rsisclicn Herren, 
denen sie den Gott von Jernsalcin dadurch sympathisch machen 
wollten und gemacht haben ; dass infolge dessen auch die Ferser 
ihn gebrauchen, nicht nur in dicRcm sondern auch in den frUher 
besprochenen Dokumenten, ist doch selbstverständlich. Aber 
allerdings herrscht in Artaxei*xes Kescript ein ganz anderer 
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Ton, als in jenen Urkanden. ^Der K^nig sprielit darin nieht 
wie ein Anhänger des Zarathustra, sondern wie ein gläubiger 
Israelit," meint Kubnen« Wäre das der Fall, so hätte das in 
frttheren Zeiten vielleieht Änstoss erregen dttrfen, aber jetzt nieht 
mehr. Seit wir wissen, wie Kambyses nnd Darias in den 
ägyptisefaen Insehriften als treue Diener der elnheimisehen 
Götter auftreten, wie Kyros in seiner Proelaniation an die 
Babylonier sich als den eifrigsten Verehrer und den erklärten 
Liebling des Bfardnk einfährt, dttrfte niemand daran Anstoss 
nehmen, wenn sich ein Perserkönig den Juden gegenüber in 
gleicher Weise äusserte. Aber das thut Artaxerxes keineswegs. • 
Fttr ihn ist der Himmelsgott von Jerusalem nur ein mächtiger 
Gott, dessen Zorn man zu meiden hat, dessen Onlt er daher 
nach dem Beispiel seiner Vorgänger mit reichen Gaben und 
Privilegien ausstattet; aber auch fttr ihn ist er „Euer Gott in 
Jerusalem** (v. 17), nicht sein eigener Gott. Aber ein Unter- 
schied ist allerdings vorbanden. Für Darias — und das gleiche 
dttrfen wir von Kyros annehmen — ist die Gonnivenz gegen 
die fremden Götter nur ein Ausfinss seiner Politik. Es empfiehlt 
sich, sie zu respeetiren, ihnen die schuldige Ehrfurcht zu 
zeigen, ihre Verehrer zu begünstigen. Aber ihm persönlidi sind 
sie völlig gleichgültig; er ist, wie seine persischen Insehriften 
lehren, ein ttberz(mgttir Masd^jasnier, der aus dem Glauben an 
die reine Lehre Zarathustras die sittliche Kraft fttr seine Thaten 
schöpfte. Was er anordnet, dass den Priestern von Jerusalem 
die Mittel zu Opfern gewährt werden sollen „damit sie für das 
Leben des Königs und seiner Söhne beten/' ist nichts anderes 
als was bis auf den heutigen Tag jede Regierung von den 
fremden Confessionen und Religionen in ihrem Reich fordert, 
auch wenn sie sie nur unter Bedrückungen nnd Beschränkungen 
duldet, wie viel mehr im Achaemenidemcich . wo jeder Keli- 
giuii die freiestv Ausübung ihres Cultus gewährt wur. Aber 
die Nachkomnu n sind besehräuktir p worden; für sie sind die 
fremden Götter wirkliche Mächte, mit denen es rathsam ist 
auf gutem Fusse zu stehen. So ist für Artaxerxes I. zu dein 
politischen Motiv ufi\'ub:ir noch ein individuelles, wirklicli 
religiöses hinzugekommen, als er Kzras Mission bestätigte; er 
hat ResiH'ct vor der Maelit des (Jottes von Jerusalem, von der 
ihm die Juden au seinem Hof genug erzählt haben werden — 
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£rza8,22 berichtet aoBclrücklicli : „wir batteu dem König ge- 
sagt: die Hand nuserea Gottes beschirmt alle, die ihn saehen, 
aber seine Macht und sein Zorn trifft alle, die von ihm ab- 
fallen" — und es ist ihm Ernst, wenn er die genane Aus- 
ftihrung seiner AiKudiuingen beüehlt „damit ihn und scune 
Söhne nieht der Zorn des Gottes trefTe." Durch die Vor- 
stellungen Kechüms ist er dann stutzig geworden, mit der 
Entsendung Nehemias kehrt er in die alten Bahnen znrttck. 

Aber damit sind die speeifisch judischen Wendungen des 
Bescripts noch nicht erklärt, der Gebrauch des Namens Israel 
V. 13. 15, die Wendung „der Gott Israels, der seinen Wohnsitz 
zu Jernsalem hat*' y. 15, die Kenntniss der Leviten und der 
ttbrigen Cultushedienten v. 13. 24, die Seheidnng zwischen 
Priestern, Leviten und dem Volk brael d. h. den Laien v. 13, 
die genau ebenso in der von Ezra aufgezeichneten Liste der 
mit fremden Weibern vemiälten 10, 18 ff. wiederkehrt, die 
Kenntniss des Opferrituals v. 17. Das kann allerdings kein 
Perser aus eigener Kenntniss geschrieben haben. Aber es liegt 
doch auf der Hand, dass Artaxerzes' Reseript niehts anderes 
ist als die Redaetion einer Vorlage, die Ezra und seine jüdischen 
Genossen, welche am Hofe Einfluss hatten, den Ministem vor- 
gelegt haben. Der König hat, daran ist kein Zweifel, befohlen, 
dass das Gesetz, welches sich im Besitz Ezra« befindet (vgl 
Neb. 8, 1), bei den Juden eingeführt und zum Grundgesetz der 
jüdischen Gemeinde gemacht werden soll. Das kann die 
persische Regierung nicht aus eigener Initiative gethan haben, 
denn sie konnte davon nichts wissen ; sondern sie hat die An- 
trägi' genehmigt, welche die babylonischen Juden bei ihr gestellt 
haben. So erklärt sich auch der Umstand sehr einfach, dass 
diesem Sohriftstttck die persische Färbung der anderen Ur- 
kunden (S. 30) fehlt: es ist von Ezra und seinen Genossen 
aramäisch, nicht persisch concipirt worden. Dass man sich im 
flbrigen, wenn man dem Gott von Jerusidem Opfer darbringen 
will, nach dem Ritual seines Dienstes erkundigt, gibt doch 
ebensowenig Anlass zu berechtigter Verwunderung. 

Die Anordnungen, welche in dem Reseript getroffen werden, 
sind folgende: 

1) Ezra wird vom König und seinen Ministem mit einer 
Mission „nach Juda und Jerusalem" beauftragt Er soll die 

5 
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Verliältnü»e der dortigeD Gemeiode nnienmelien und neu 
ordnen auf Grand des von ihm geschriebenen göttlichen Gesetz- 
biiebs (▼. 14). 

2) Dies Gesetzbuch erhttlt bindende Kraft fttr die Jnden 
in 'Abamaharä. Ezra soll Kiehter einsetzen, welche nach 
demselben Recht sprechen, er soll die, welche es nicht kennen, 
darin nnterweisen; wer es nicht anerkennt, soll je nach der 
Schwere seines Vergehens zu den gesetzlichen Leibes- und 
VermOgenstrafen rerartheilt werden (v. 25. 26). 

Diese BestimmiiBg, die yielfach Anstoss erregt hat, ist die 
unentbehrlichste in dem ganzen Erlass. Das Gesetzbuch Ezras 
ist dnreh diesen als bindendes Grundgesetz der jüdischen Ge- 
meinde eingeführt worden (Neh. 8-10); die, welche sich seinen 
Anordnungen nicht fUgen, werden aus der Gemeinde ans- 
gestossen, ihre Habe wird gebannt (Ezra 10, 8). Das Gesetz 
enthält, wie der QorAn, nicht nur religit)se, sondern anch recht- 
liehe Vorschriften, vor allem zahlreiche Straf bestimmiingeu 
gegen die, welche es ttbertreten, ferner BeBtimmungen über die 
Stellung und das Verhalten der nicht zur Gemeinde gehörigen 
Bewohner des Landes — Bestimmungen, die, wie nicht ver- 
gessen werden darf, selbBt die römische Regierung theilweise 
anerkannt hat. Das Gesetz ist nicht eine private Abmachung 
zwischen deü Mitgliedern eines religiösen Convcntikels, sondern 
das rechtlich bindende Grundgesetz einer vom Staat auer- 
kiuHiten Gemeinde. Die Einführung eines derarti<:en üesetz- 
buchs i\lr einen liestimmteu Kreis von ünterthanen ist nur 
möglich, wenn es vom Reich sanktionirt, wenn es könig- 
liches Gesetz geworden ist. Das wird ^ . 2G ausdi ütklich aus- 
gesprochen. Die Wendung ,.jedem, der das Gesetz deines 
(xottes und das Gesetz des Königs nicht befolgt, soll der 
Trocess gemacht werden", ist so wenig austössig, dass sie im 
Gegentheil ganz unentbehrlich ist.') 

Bindende Gültigkeit hat das Gesetz für „das ganze Volk 
in 'Abarnahara x^n: ^.zrn ^i x*:? hz\" v. 25. Dass unter „Volk" 
hier nur das israelitische Volk, d.i. die jüdische Gemeinde, 



*) Analog ist es, wetm Antiochos III., nachdem er Jiidaea den Lagiden 
abgenommen hat, in seinem Rescript .Tos. XII, 142 bestimmt: no)uz£via9my 
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verstanden weiden kann, wie in v. 16 „die freiwilligen Gaben 
des Volks und der Priester" (hier lässt schon der Ge^^eiisatz 
zu den Priestern, der auch v. ]'.'> in gleichem Zusamiuenhiiuge 
wiederkehrt, keinen Zweifel), ist khir; entweder ist in beiden 
Fallen Israel ausgefallen, oder die königliche Kanzlei hat bei 
der Redaetion des Dokuments den Wortlant der von Ezra ein- 
gereichten \ Orlage einfach beibehalten, da jedes Missverständ- 
uiss vullkonmien ausgeschlossen war. „Das ganze Volk in 
'Abarnahara" ist die Gemeinde von JcruBalem und Judaea in 
Syrien oder wie wir sagen würden Palästina, die dann von 
Ezra und Nehemia eonstituirt wird. Eine jüdische Diaspora 
gai> es damals noch nicht, sondern nur zwei coüii)akte judische 
Isiederlassungen, die eine in Judaea, die andere in Babylunien. 
Nur für die erstere wird das (usetz eingeführt, und deshalb 
ist der Zusatz ..das Volk in *Abarnabara" unentbehrlich. Die 
babylonischen Juden mögen das Ge^f tz freiwillig auf sieh 
nehmen, daran wird niemand sie hindern; aber rechtlichen 
Zwang hat es für aie nicht. 

3) Jedem Israeliten innerhalb des persischen Reichs wird 
freigegeben, sich Ezra bei seinem Zug nach Jerusalem anzn- 
schliessen. Auch erhält Ezra die Eriaubniss, innerhalb der 
Provinz Babylonien eine CoUecte für den Tempel zu veran^ 
stalten. Dazu Common die freiwilligen Gaben, welche „Volk 
nnd Priester", d. h. die Juden Judäas, liefern werden (v. 13. 16). 

4) Der König und seine Minister geben dem Tempel reiehe 
Geschenke , dazu die Geldmittel für ein grosses Opfer (v. 15. 
17 ff.). — Die Anfzählnng der Geschenke gibt Ezra 8, 24ff. 

5) Ausserdem ist dem Bescript ein Erlass einverleiht, der 
an die Finanzbeamten („Schatzmeister", gazabara, s. o. S. 24) in 
'Abamaharä ergangen ist (y. 21 — ^24). Das sind die Beamten, 
welche die Stenern einnehmen nnd die königlichen Kammern 

in der Provinz verwalten. Dieser Erlass bestimmt: 

1) Innerhalli einer i)estimmton Grenze soll Ezra alles, was 
er an Geld und Lebensmitteln verlangt, ausgezahlt werden. 
Das ist die Ausführung der }./ra v. 20 gegebenen Eriaubniss, 
alles, was er sonst n(H'li für d(m Tempel braucht , aus dem 
„k?5nigliehen Seli atzhaus" zu entnehmen. Das ist ein irenauerer 
Ausdruck für das „Königshaus" im Bescript des Kyioa 0,4 

5* 
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und entspricht der tod Dariiis 6,8 fttr den TempelbaE ge- 
gebenen Anweisung auf „die königlichen Einkllnfte aas dem 
Tribut von 'Abarnaharä". Denn natttriieh ist der Sinn von 
7, 20 nieht, dass Ezra die Mittel ans der Beichshauptkasse in 
Snsa oder Fersepolis, sondern dass er sie aas den königliehen 
Kammern in Syrien erhalten soll. Genau ebenso lässt sieh 
Nehemia 2, 8 eine Anweisung an den ParadiesTerwalter von 
'Abamaharä fttr das Holz zum Mauerbau geben. 

2) Den Priestern. Leviten und sonstigen Bcdit nstcteu des 
Tcnipt'ls wird Freiheit \m Abgaben nnd anderen f/eistungen 
gewährt [v. 24). Aueli diese Bestimmung-, die iu der Instruction 
der Fiuauzbeamten ihren richtigen l'latz hat nnd Ezra mit 
dieser zur Kenntiiis«nahme mitgetheilt wird, hat sehr mit Un- 
recht Anöto.ss erregt. Aus der Ondatasinsclirift winseu wir, 
dass dem AijuHuheiligthuni l)ei Magnesia eiiisehliesßlieh der 
zur Tempeldienersehat't gehörigen ( iartenarbeiter schon seit 
Kyros Freiheit von Abgaben und Frohnden bewilligt war und 
dass Darias dies Privileg Behr energisch wieder liiasehärft. 
Aehnliclie l'rivib^gicju haben gewiss zahlreiche andere Cultus- 
stättcu im Keieh geliabt.') So ist es eher zu verwundern, dass 
der Tempel von Jerusah iu es nicht schon längst besa^b, als 
dass es ihm jetzt von Artaxerxes I. bei seinem energischen 
Einschreiten zu Gunsten der jüdischen Theokratie verliehen 
wird. 

Von den Ezra bewilligten Lielerungen v. 22 bieten 100 Kor 
Wei/en, d. i. nacli Ih i/rsCH 3(vi70 Liter oder rurid (>()0 preuss. 
Seheflfel. und je Ino liat :j()a7 Liter Wein und Del keinen 
Anstoss. Bedenkeu könnte dagegen die Angabe erregen, dass 
die Schatzmeister nngewiesen werden, Forderungen Ezras bis 
zum Gesanimthetrag v<m 100 Talenten Silber = 7U3,UUO M.*) zu 
zahlen. Man könnte daher in dieser Zahl eine Corniptel annehmen. 
xVber die »Summe erscheint mir unverdäehtiL'- ;ingesiehts der 
reichen Gesehenke des Königs und seiner ^lagnateU) die Ezru 



1) Ebenso gewXlirt Antiochos III. Jos. Xlf, 142 d&t ysQovaia und den 
ItQslq x«t\ Ylftmfutt&g rot; le^ov xal h^ayfaXzai Abgabenfireihelt 

^) Zu den Eednctiüuen auf deutsche Ii eiclhs Währung vgl. mciuc G. 
(1. A. III. Zu Gruuik f^elegt ist der lu utige Goldwerth, uad das äUber 
danach im Yerhältniss vun 13^3: 1 berechnet. . 
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mitbringt') Vor seinem Anfbrnch hat er nie abgewogen uid 
ZYfVtU zuverlttSBigen Priestern nnd Leviten ttbergeben. Sie be- 
tragen (8, 26 f.) 

an Silber: 650 TaL = 4,560,500 M. 

100 Silbersehalen , . . Talente.«) Die Zahl ist 

ausgefallen. 

an Gold: 100 Tal Sind das Goldtalente zti 3000 Dareiken, 
so ergäbe sich die nngebenre Snmme v. 7,0d0,000M. 
Es sind aber wohl die bei Geldrechnungen allein 
gebräuebliehen Silbertalente zu 300 Dareiken ge- 
meint, also 708,000 M. in Goldstücken. 
20 goldene Becher » >) 1000 Dareiken>) » 23,440M. 

DazQ zwei^) Sehalen von gatem glänzenden £rz, kostbar 
wie Gold. 



0 Nttttrlich kann man aneli diese Zablon fttr gefiUacht erklären. 
Aber dnmal emarten wir hier in derThat eia königliches Geschenk, und 
bei den ungeheuren Summen, die iu den Schat/häiiscni dos Reichs parat 
lagen und von denen der Küni^ mit reicher llaud zu spenden gewohnt 
war, sind die augegcbeucu Suuimen keineswegs auffallend hoch. Sudaun 
aber hätte ein Fälscher nach Art des Chroniaten gewiss ganz andere Zahlen 
genannt als 650 Tal. Silber, too TaL Gold, 1000 Daidken; vgl. die Spenden 
der Obersten des Volks unter David Chron. I, 29,7: SOOU Tal Gold, 
lOüOO Dareiken, louüo Tal. Silber, l&üOO Tal. Kupfer, 100000 Tal. Kisen. 
Das ist der echte Chrt)nist, Von dem ^\'erth der an.i^egebenen Summen 
hat er gar keine Vorstellung, ilim kuumit es nur auf imponirende Zahlen 
an. Wie ärmlich uchnieu sich dagegen die Zahlen Kzra b aus ! Ihre Be- 
deutung ethaat nw, wer sieh die Werthe an realiaiien Tomag, und das 
thnt ein Fäbcher nie. 

0*^*^1=^; ^'^11 Uebersetanngen (aneh Ea6o. a) ausgelasara. 
Sprachlich könnte h hier und bei den Croldgefässen distributiv genommen 
werden, sinfl zur Ni>tii könnte man intcriiretiren, dass jede Schale ein 
Talent gewogen hätte, wenn das nichr viel y.n viel wäre-, denn das per- 
sische Silbertalent wiegt Kilogramm. Ebenso würde eine goldene 
Sebale von 1000 Dareiken ein Gewicht von 8,34 Kilogr. haben [1 Dareikos 
= S,4 gr. = 23Vi Mark Gold, ein pees. Goldtalent = 25,92 Kilogr]. 

tr^SffVTfiA ; vgl. u. Kap. 3 au Ende. Das Wort wird im griecliisohen 
entweder dnreh S^axfieU wiedergegeben, oder elnfitch transciibirt (wie 
atn "iBs dnrcfa xfiKfoi Qul xQvaiov oder xuif oig'f /qx aol [Bo6q. « 8, 56 
Xgv<fwfiat<n\)f oder als "i^^rh verstanden. Daraoa sind die Lesungen Vat. 
f/c Tfiv o^ov yui^iuvtlii (Alex. öQajijimv etv) xtA(oe, Laoian eii xiiv o&ov 
d^axfiug xikiaq entstanden. 

*) Eoö{i. ß Atü<f.o(Ju, Ead(JMb,bfiA\.d(^6txa, Lucian öexaövo, Vatdeme. 
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Mithin repräsentiren die GeBchenke, welche Ezra mitbringt, 
mindestens einen Werth von Uber 5 Vi Millionen Mark. Da 
ist eine Anweisung von 100 Talenten ftlr seine Bedürfnisse — 
seine Karawane bestand ans ca. 17Ö0 Männern 0 — gewiss 
nicht sn hoch. 

Abschlags. 

Damit wäre, denke ich, nielit nur di(; Aecbtheit der im 
Bache Ezra tiberlieferten aramäischen Dokumente gegen alle 
Eünwände erwiesen, sondern mehrfach aach ein klarerer Einblick 
in die Bedeutang dieser fUr die jüdische wie für die persische 
Geschichte unschätzbaren Urkunden gewonnen. Doch scheint 
es erforderlich, noch einmal auf eine schon oben bertthrte 
Frage von allgemeiner Bedeutung zurückzukommen. Ich glaube 
mich nicht zn täuschen, wenn ich annehme, dass den Angriffen 
gegen die Aechtheit der Urkunden bewusst oder unbewnsst 
eine historisch unrichtige Auffassung der Entwickelung des 
Jndenthums zu Grunde liegt Man möchte die Entstehung des 
Jndenthums, wenn irgend m<Sglich, als eine lediglieh auf innerer 
Nothwendigkeit beruhende Entwickelung begreifen und die 
Tragwelte der persischen Intervention möglichst gering an- 
sehlagen. Und doch zeigen die Quellen unzweideutig, dass 
die palästinensische Gemeinde aus eigenem Antriebe niemals 
das unpraktische und allen irdischen Verhältnissen gegenüber 
völlig rücksichtslose Gesetz auf sich genommen haben würde, 
wenn sie nicht dazu gezwungen wäre; die babylonischen Juden 
aber hätten niemals die Macht gehabt, ihr das Gesetz zn 
octroyiren, wenn nicht die Reichsgewalt hinter ihnen gestanden 
hätte. Andererseits ist das Verhalten der Perser gegen die 
Juden nichts Anssergewöhnliehes und Wunderbares, sondern 
die Consequenz der Grundsätze, nach denen sie all die zahl- 
reichen Nationalitäten regiert haben, die sie in ihrem Weltreich 
zusammenhalten mnssten. Wenn Eyros und Darius den Tempel 
von Jerusalem aufbauen lassen, wenn ArtaxerxesL durch die 
Entsendung des Ezra und Kehemia das Judenthum begründet. 



*) Dass Ezras Ängaben c. 8 statistisch nicht ganz cxact sind, lehren 
die runden Einselposten. 
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80 ist das nichts anderes, als wenn Darius in der ägyptischen 
Tradition als der letzte grosse Gesetzgeber der Aegypter er- 
scheint und der Oberpriester von Sais nach 'Elam (d. i. Susa) 
an seinen Hof geht und sich von ihm die Yollmaoht geben 
lässt, das Hierogrammatencoliegium zn reorganisiren und den 
Cnltas neu zu ordnen. Den Griechen gegenüber haben die 
Perser die gleiche Politik verfolgt Wie die Ausbildung des 
vorexilischen Jahvisrnns, das Auftreten, die Ideen und die 
Wirkung der Propheten nnr yerslälndlieh sind auf dem Uinter- 
grnnd der grossen Weltbegehenheiten, die sieh in Vorderasien 
abspielen, so ist die Entstehung des Judentiinnis nur zn be- 
greifen als Ptoduet des Perserreiehs. Auch hier rileht sieh 
die Exclnsi?itSt der modernen Forschnng, wenn sie das nicht 
beachtet. 



0 Vgl. m. Gesch. Aegj'ptens S. 391. Uzahur war In weltlichen Dingen 
nicht so bescheiden und so gottvcrtraneiul \^'f(^ I-'zra, der sich für den Zug 
nach rHlUstina keine Escorto vuni Küiiig erbittca will; er hat sich „von 
den Fremden von Land zu Land nach Aegypten geleiten ' lasiseu. Man 
sieht, wodurch die Jnden dem PerseriLOnig zn imponiren Tmnoeht«} das 
aprieht Ezra 8, 22 denn aaeh anadrlleklich aas. 
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Zweites Kapitel. 

Ergebnisse und Folgerungen. 



Slnbalugur (Scsbasar) und die lliu kkt hr »nti i K^vros. 

Durcli die Analyse der Urkunden haben wir eine sichere 
Grnndlage fttr den Aufbaa der nachexilisehen GeBcliichte ge- 
wonnen. Ihre Conse(|uenzen sind sehr weitreichend: der ganze 
künstliche Bau, den Koste»s an Stelle der Ueberlieferung ge- 
setzt hat, stttTzt rettungslos zusammen. Die llttekkehr ans dem 
Exil unter KyroB steht durch Sisines' Bericht zweifellos fest, 
und es bedarf gar nicht erst der bestätigenden Argumente^ die 
Wellhaüsen S. 180 ff. zusammengestellt hat.") 

Mit der Leitung der Rückkehr und dem Tempelbau hat 
KyroB den SeSba^ar beauftragt und ihn zum Statthalter von 
Judaea eingesetzt, äelba^ar erscheint sonst nur noch in dem 
Beriehte des Chronisten Ezra 1, 7 f., der deutlich an unsere 
Urkunden anknttpft: König Kyros nahm die Geräthe des 
Jahvetempels, die Kebukadnezar aus Jerusalem fortgenommen 
und in die Tempel seiner Götter geschenkt hatte^ ^und es gab 
sie KyroB König von Persien heraus in die Uand des Sehatz- 
meisters Mithradat; und der zählte sie dem äelbasar, dem 
Fürsten Uber Juda, zu." Dann folgt» gleichfalls im Stil des 
Chronisten, eine historiieh völlig werthlose Aufzählung dieser 



Unter ihnen vennine iefa den Hinweis auf DeuterojesAja und 
seine Naokfolger. Diese Literatur ist meines Erachtous nur verstliadlich, 
wenn die verkUndete (jlcwährung der Kückkehr durch den Messias Kyros 
that^ächlich erfolgt ist ganz abgesehen davon, dass «les. 56. Ö7. 63 — 66 
sicher in Palüstma geschrieben sind. 
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Gerätbe (v. 9 — 11); mm Schlaga heisst es: »das alles briaehte 
äelba^ar binaaf beim Aufbnteb der Exnlaiiteii von Babel naeb 
Jemsalem^. Daran reibt der Cbronist die ans Neb. 7 entDOm- 
mene Liste der Znrttckgekebrten (2, 1 — 3,1), und verbiodet 
damit eine Besehreibao^ der firriebtang des Brandopferaltars, 
des Lanbbttttenfestes und des Beginns des Tempelbans im 
zweiten Jabr des Kyros dnrcb Zembbabel nnd Josna. Daran 
scbliesst cap. 4 der Beriebt Uber das Eingreifen der Samaritaner, 
der znr Mittbeilnng der aramäiscben Urknnden ttberfttbrt 
Das ganze eap. 3, mit Ansnabme des ersten ans Kehem. 7, 73. 
8, 1* abgescbriebenen aber für eine ganz andere Erzäblung 
verwertbeten Satzes (s. n. Kap. 3), ist, wie allgemein anerkannt, 
ein« freie Gomposition des Chronisten i) ohne jeden historiseben 
Wertb. Der Beginn des Tempelbans dnreb Zembbabel nnd 
Josna ist ans dem zweiten Jabre des Darias, in das er nach 
Haggai nnd Zacbaija fiült, fölseUieb in das zweite Jabr des 
Kyros verlegt; demnaeb bat es gar keine Gewttbr, wenn den- 
selben Männern die Erricbtnng des Brandopferaltars am ersten 
Tag des 7. Monats-) des ersten JabreB, „vor der Grnndstein- 
legung des Tempels** (3, 6), zugesebrieben wird — die Tbat- 
saebe, dass der Altar gleieb naeb der Rtlekkehr eiriebtet ward, 
ist darnm allerdings doeb nicbt sn bezweifeln, aneb wenn es 
Mine Ueb«iieferang darttb(>r gab (S. 45). Dentlicb siebt man, 
dass der Cbronist in seiner Quelle Uber die Vorgänge bei der 
Blickkebr gamiebts vorgefnnden hat als die Angal)c Uber 
äe6ba.^ar; und diese ist offenbar aus dem Erlass des Kyros 
nnd dem Bericht des Sisines entnommen, wie namentlich die 
Angabe tiber die Tempelgeräthe lehrt. Das einzige, was in den 
Urkunden nicht steht, ist, dass der 8ehatzbeamte Mithradat, 
also ein persischer Beamter in Babylonien, dem ►^esba.^ar die 
Geräthe ausgehändigt habe. Woher diese Angabe stammt, 
lässt sieh nicht entscheiden. Aus 4, 7 ist der Name Mithradat 
schwerlieh entlehnt; eher wäre denkbar, dass die Anga)>e ur- 
sprtlnglieh in einem der Dokumente 5, 15 oder Ü, ff. «tand, 
diese also vom Chronisten gekürzt sind. Jedenfalls kann aus 

0 In 3, 3 ist der Text, den schon SoiQ.ao, 5H ebenso gelesen bat 
{Ead^. ß lässt die unverständlichen Worte aus), unheilbar corrumpirt. 

^) Das Datom ist ebenso wie das Laabhilttenfest ans Neh. % ent- 
nommen, vgl. u. 
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dem iflolirtea Namen nicht gefolgert werden, dass es noch ir- 
gend welche selbständig© Tradition Über die Vorgänge bei 
der littckkehr neben dem, was die uns erhaltenen Dokumente 
bieten, gegeben hat Der Chronist hat die Lttcke aaszufUllen 
geBuebt, indem er nach seiner Art die Tempelgeräthe aufzählt, 
ein paar levitiflche Feste (Laubhtltten und Grundsteinlegimg) 
schildert, in cap. 2 ein Dokument ans Nclieinia (Uber dasselbe 
8. n.) heranzieht, and im übrigen eine richtige Combination 
über den Altarbau macht — die mag aivli schon in Heiner 
Quelle gestanden haben — und fälschlich den Beginn des 
Tempelbaus ins zweite Jahr des Kyros hinaufriickt.») 

Diese Thatsaehe ist TOn höchster Wichtigkeit: sie lehrt» 
dass es Uber das ganze erste Jahrhundert der nachexilischen 
Geschichte bis anf Ezra nnd Nehemia herab keinerlei Nach- 
richten und keinerlei Tradition gab mit Aasnahme dessen, was 
in den erhaltenen Urkunden Ezra 4 — 6 und in den gleich- 
zeitigen Propheten standJ) Die Urkunden, weit entfernt Fäl- 
schungen zu sein, sind vielmehr die alleinigen Quellen fUr die 
Geschichte dieser ganzen Epoche. Gleichzeitige historiBehe 
Aufzeichnungen gab es nicht; dem Gedüchtniss waren die Be- 
gebenheiten längst entschwunden. Ueber die Yorgilnge bei der 
Rttckkehr, ttber den Zug in die Heimath, die erste Einrichtung 
im Lande, die Schwierigkeiten, mit denen man zu kämpfen 
hatte, gab es keinerlei Kunde mehr, auch ttber den Tempel- 
bau und die damit verbundenen Vorgänge wusste man nichts, 
als was in den angefahrten Urkunden und Propheten stand. 
Kur das Datum der Vollendung des Tempels (oben S. 54) war 
noch bekannt, vielleicht durch ein daran anknttpfendes Fest 

Daraus folgt zugleich, dass die einzige Quelle, die der 
Chronist benutzt hat — und offenbar zugleich das einzige Ge- 



') Der eiuzige Versuch, etwas Anschauliclikeit in den Hergang zu 
briagen, ist 3, 7 «sie mietheten (für deu Tempelbau) Steinmetzun uud 
^amierleute für Geld, and gaben den SIdoniern nnd Tyriem Speise, Trank 
und Oel, damit sie Cedembalkeii vom Libanon ans Heer nach Joppe 

brächten, entspreehend der Ermächtigung des Kyros, KOnigs von Pensien**. 
Der Chronist gestattet also den Bau des sweiten Tempeb nach der Ana- 
logie des saloinuiiiHchcn. 

Daneben sind vielleicht noch einzelne gleichfalls einen urkuudUcheo 
Charakter tragende Jüdische Stammbäume ?u nennei). 
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schiehtswerky welches eß tlberhanpt vor ihm über die naeh- 
exiliselie Zeit gegeben bat — ^ eben dasjenige Werk ist, ans 
dem er die Urkunden entaemmen bat nnd das uns 5, 3—6, 14" . 
15. 4,6—23 ziemliek intakt vorliegt Dies Werk ist also die 
Vorlage des Cbronisten gewesen weit Uber die aramäisehen 
Absebnitfce binans* Es war seine Quelle ancb für die Gescbichte 
der Bflekkehr. Es bat diese aber, genan entsprechend der 
knappen Erzähkng in 4, 6 ff., nnr in zwei bis drei kurzen 
Sätzen beriehtet — weil eben darttber historisch nicht mehr 
bekannt war. Dadurch war dem Chronisten die Möglichkeit 
geboten, die Darstellung seiner Vorlage durch umfangreiche 
Einlagen und Ausmalungen zu erweitern. Mithin steht der 
Chronist in Ezra 1—6 zu dieser seiner Vorlage nicht anders 
wie in der Chronik zum KOnigsbuch. 

Wer war nun ^ba^ar, der Leiter der Rtlckkehr, der erste 
persische Statthalter von Judaea? Bekanntlich hat man ihn, 
im Gegensatz zu Eoöq, a^), lange Zeit fflr identisch mit Zerub- 
babel gehalten. Keuerdings ist dann diese Meinung ziemlich 
allgemein aufgegeben worden; nur Wellhaüsen, israel. und 
jttd. Gesch. 120, 1, hat sie wieder aufgenommen. Aber die 
Gleichsetzung von zwei Personen verschiedenen Namens ist 
immer ein Verzweiflungsausweg, nun gar hier, wo uns beide 
Kamen in demselben Werk ttberliefert werden und sein Vei^ 
fasser nichts von ihrer Identität weiss. Selbst wenn der Be- 
ginn des Tempelbaus durch Zerubbabel im zweiten Jahre des 
Kyros hisfbrisch wäre, würde daraus die Identität nicht folgen; 
um wie viel weniger, wo diese Erzählung historisch falsch ist 
Was wir wissen ist, dass äeSba^ar, Ezra 1,8 als der jüdische 
Fttrst') bezeichnet, also nach der Meinung des Verfassers wohl 
ein Davidide, von Eyros im J. 538 mit der Rttckftthrung und 
dem Tempelbau beauftragt und zum Statthalter eingesetzt 
wird, und dass im J. 520 der Davidide Zerubbabel persischer 



0 In die Bearbeitung der Sislnesiurkimde liat diese Scbtift 6, 17 den 
Ntmoi Zofoliabel neben Ssnabassw eingeaehoben. 

Womit WBLUiAUSEN seine BehauptUDg: „der Redaktor des he- 
bräischen Buchs Ezna vexaelbigt die beiden* beweisen will, ist mir güaz* 

lieh uucrtiudlicb. 

8) rn-n-b ««^'an „der Fürst ilber Juda" soll wohl heisseu „das legitime 
Oberhaupt der Judeu"i vgl. die Bolle des uasi' bei Ezechiel 
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Statthalter uid zugleich das legitime Oberhaupt des Yolkt) ist^ 
dass er als solcher nicht etwn im Auftrage des persischen 
Königs, sondern aus eigenem Antriebe, als Träger der messia- 
nischen Ideen, den Tempdbau in Angriff nimmt, dass er, vom 
Satrapen von Syrien darttber zur Rede gestellt'), sich nicht 
etwa auf einen ihm selbst gegebenen Befehl des Kyros beruft — 
was er thun niUsste, wenn er mit ^Sba^r identisch wäre — 
sondern sich mit dem dem Sesbasar von Kyros gegebenen Auf- 
trag und der angeblich oder wirklieh Yon diesem 18 Jahre 
vorher vollzogenen GrundsteinleguDg zu rechtfertigen sneht. 
Mithin sind beide nicht identisch, sondern verschiedene Per- 
sönlichkeiten, Zembbabel unter Darius ist der directe oder 
mittelbare Nachfolger des ^äba^ar in der Statthalterschaft. 

Der Name *)2caev mas. "itai^ ^Sba^sar ist zweifellos cor« 
mpt ttberlieferi Der Vaticanns gieht daftlr Eo^.ß 1, 8 die Form 
Savaßaca^f auf die alle die sonstigen zahlreichen Versehreibungen 
zurllckgehen, so im Yatic. selbst 5, 11 BcryacoQ ; 5, 16 Skt^ßct/of*; 
im Alexandrinus an allen drei Stellen SaoaßaaiSaQog; bei Lucian 
SaßaoaQtfq; in andern codd. XaßapaaaQ u. a. In EadQ. a 2, 11. 
14. 6, 17. 19 hat der Alexandrinns XavaßaoöaQoq bewahrt; der 
Vaticanns schreibt so nur 6, 19, sonst ^fiavaacoQo^ und Haßa' 
vaaoaQoq, die Handschriften des Josephus XI 93 2avaßa0aQoq, 
Saßastjifoq XL a.; daraus ist XI 11 kßaaoa(foq {Jißiooagoq) ver- 
stümmelt. Eine vollere Form Sa0aßaXaaüa(trig {-oq) giebt Lu- 
cian in Ekf&Q, a, die vielleicht (wenn nicht blosse Verschrei- 
bung vorliegt) auf ein ursprüngliches SavaßaXaocaQr^ii zurtlck- 
geffthrt werden darf. Jedenfalls geht ans diesen Namensformen 
mit Sicherheit hervor 1) dass der Name babylonisch ist, 2) dass 
sein erster Bestandtheil der babylonische Gottesname Sin ist, 
der in seiner assyrischen Aussprache hebräisch als le erscheint 
(a*«in9D, ebenso in dem Namen des samaritanischen Gegners des 
Nehemia bba?D assyr. Sin-nballit „Sin belebt", wo in der 
traditionellen Aussprache Sanehallal JSavaßaXXar gleichfalls 
das i durch a ersetzt ist), in babylonischen Namen dagegen 
nach der bekannten Vertauschnng des Werthes der Zischlaute 



') Denn dass nntor den Aeltesteu der Juden, die iSisines beiragt und 
deren Namen er aufzeichnet, Zerubb^bel vben^ stand, wird Niemand 
bezweifeln. 
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als TD erBeheinen miiBS. Es läge also nahe einfaeb wa», d. i. 
etwa -uba^ir zu coTrigiren, wenn niebt der Aoflgang gar 
zn deotlieh an den Ausgang so zabhreicber dreigliedriger baby- 
loniseber Namen auf n|inr „scbütze*^ erinDerte (vgl. Schbade» 
KAT> 429. 438). Dann stttnde für Fttr daa Mittelglied 
stebt das a sieber. Wenn wir der von Lncian in Eoöq. a ge- 
gebenen Form tränen dflrfen, ergiebt sieb als Mittelglied fOr 
den ganzen Kamen mitbin äin-bal-n^ur „Sin sebtttze den Sobn**, 
also ein sebr gewöbnlieber babyloniseber Eigenname, das Cor- 
relat zn Nabn-baNn^nr n. & w.>) 

Der babylonische Name beweist, dass Sesbasar kein Perser 
war; dagegen steht nichts im Wege, dass ein babylonischer 
Jude einen babylonisch ru Nuuieu trägt. Die jüdische Legende 
im Danielhueli l)t'trai'litet das als ganz gewölinlich. Au der 
Benennung nat'h ei nein iVoinden Gott liat man dabei so wenig 
Anstoss genommen, wie die Christen an d» ii Namen Demetrius 
und Isidoros. Nun erselieint. w<u;Hif Kos iKks S. 34 uiit liecht 
iiitiweist. in dem Btammbaum der Davidideu Chrou. 1 3, 18 als 
Sohn des deportirtcu Jojaeliin fJ<»chonia i neben Sealti'el, dem 
Vater ^) Zerubbabels, unter mehreren andereu Brüdern ein nawc 
mas. Seu'assar LXX 2Lui'm(C{i ^^Liu ian Hier haben 

wir den j>üötulirten ersten und dritten IkHtuudtheil den iSameus 
Sesbasar erhalten, während das Mittelglied ausgefallen ist: eine 
derartige Verkürzung des langen Nanu-us mag sogar im ge- 
wöhnlichen L( l)en gebräuchlich gewes( ii sein. Die Identität 
beider und die Lesung Sin .. . usnr ist damit erwiesen; die Au- 
gahe Ezra 1,8, dass dieser „der Fürst liher .Inda/' der legi- 
time Erbe deji Kfinij^shauses gewesen s^ei '^j, erhält dadurch eine 
ebeuso Uberra^elteude wie schlagende Bestätigung. 

>) Die Ton Wellhausen ftccepUrte Deutung Hoonackbr's Saoe- 
beloBfior d. L äAtuiS*bal-ii9iir *>3CK^aVQJ „äaina£ O^onne) sehtttse den Sobn" 
ist an sich vaxsht umnOglieh, aber die grieohisebe Form weiset deutlieh 
auf Sui. 

") Nach der Ang'abe der Chroulk wliro Zerubhiihel der Sülm »ciucs 
Bruder Pedaja; aber bei Ila^'^^ai und Zacbaija wie im Ezrabucb keisst 
Zerubbabel stündig der 8olm .Sealti üb. 

*) Die Angabe stauiiut also ans der Quelle des CbrouUiOD, die noch 
wusste, wer Sinbalusor war. 
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Jetzt iftUt anek neues Lieht auf d«i nng znnaehst so 
wanderlieh erseheineDdeu AbschliiBS des Ednigsbnehs mit der 
ErbebuDg des seit 36 Jahren im Gefftngniss gehaltenen Jojakin 
dnreh Amilmardak (Evilmerodaeh) im Frttbjahr 561 (Reg. II 
2&, 27 fif. = Jerem. 52» 31 ff.). Der sehwache Sohn Nebnkadnezars 
mag dnreh rein persCnliehe Motive zu seiner Gnnstbezengnng 
veranlasst sein, lüinlich wie Oalignla zu der Erhebung Agrip- 
pas; aber für die exilirten Jnden war sie von höehster Be- 
dentang. Dadurch dass Jojakin als König behandelt wurde» 
waren auch sie thatsäehlich als Kation anerkannt; sie waren 
auch für die Regierang nieht mehr ein Haufen Verpflanzter, 
der zum Aufgehen in eine fremde Nationalität bestimmt war, 
sondern der Rest eines selbständigen Volks mit einem offieiell 
anerkannten Oberhaupt, wenn dieses aueh thatsäehlich niehts 
zu sagen hatte. Vor allem aber war Jojakin und sein Geschlecht 
der Träger der messianischen Hoffnungen; dadureh, dass er 
wieder ein König wurde, war der erste Sehritt zu ihrer Verwirk- 
lichung geschehen — und so sehlieast das Königsbueh nach 
all den Strafgerichten, die es zu erälhlen hat, mit dem ersten 
Anzeiehen der Wendung zum beesem, mit dem ersten Trost, 
den Jahve seinem Volk gewährt und dureh den er zeigt , dass 
er es nieht ganz verworfen hat Denn dass ein anderer als 
ein Davidide der Messias sein könnte, ist der Masse des Volks 
alle Zeit ein unmöglicher Gedanke gewesen. Deuterojesiija 
kann ihn fassen, er kann sieh sogar zu dem unbedenklieh 
Uber alle nationalen Sehranken hinwegsckreitenden Glauben 
erheben, dass Kyros der Messias ist, ein Heide, der von 
Jahve noch niehts weiss, aber, eben deshalb von ihm als 
Werkzeug erwählt wird. Aber ftr die Masse des Volks 
blieb Davids Haus immer der Träger der Zukunftshoffnungen, 
und diese schienen begraben, so lange Jojakin in Ketten, in 
der Tracht eines Gefangenen, im Kerker schmachtete. Seine 
Erhebung ist keine vorftbergehende Maasregel gewesen: er ist 
von da an „bis an seineu Tod** in anständigem Gewahrsam 
gehalten worden, also, da Amilmarduk schon 560 ermordet 
wurde, aueh unter dessen Nachfole^ern. Seine Stellung hat sich 
offonhar auf seine Söhue vererbt. Es lohnt sieli, die Frage 
aut/uwerfen, wann ihm die si(;hen Söhne «^(iboreii sind, die er 
nach Chrou. 1 3, 17 gezeugt hat. Gewiss nicht vor seiner Ge- 
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fangennahme, deno da war er eia ISjäliriger JttDg^ling*); und 
sehwerlieli zur Zeit NebukadDezara» als er im Kerker sasa. 
Aber als Amilmarduk ihn 561 hervorzog, ihn anstllndig kleiden 
liess und an seine Tafel setzte und ihm eine Pension zvmeSf wird 
ihm auch gestattet sein, sieh einen Harem znznlegeo. Dem- 
nach sind sein Sohn Sinbaln^nr im J. 5S8 und sein Enkel Zerub- 
babel im J. 520 höchstens 21 bis 22 Jahre alt gewesen. Aber 
naeh dem Tode seines Vaters') war Sinbalufinr das legitime, 
als solehes aneh von der babylonischen Regierang anerkannte 
Oberhaupt (k*^«») des jüdischen Volkes. Die Perser, welche, 
wie Herodot hervorhebt (TH 15), besiegten Feinden die Statt- 
halterschaft Uber ihr ehemaliges Beieh zu verleihen und den 
Kindern rebelliseher Fttrsten ihre väterliche Herrschaft zurtlck- 
zugeben pflegten, haben noch wem'ger Bedenken getragen, das 
Oberhaupt der Feinde ihrer Feinde, der deportirten Jnden, in 
sein ererbtes Reich wieder einzusetzen. Zwar nicht als KUnig, 
aber als persiseher Statthalter ist Sinbaln^ur im J. 588 in die 
Heimath seiner Väter znrttckgekehrt, nnd nach seinem Tode 
hat sich seine Stellung auf seinen Nelfen Zembbabel vererbt') 

Der Tenipelbau nnter Darias uml die messlaiiischo 
Bewei^iingr bei Ha^^gai uud Zacharja. 
Achtzehn Jahre lang' hiiLen die rUekgekehrt(;n Juden gt^nug 
zu thun gehabt, ihre Hilusir aufzubauen und unter dürftigen 
Ernten, Dürre, Hagel und Misswaehs, und dazu in fortwährendem 
Hader mit ihren Nachbarn mühselig ihr Leben zu fristen. Die 
erhoflfic glückliehe Zeit des Gottesreichs, die mit der EUek- 
kehr begiuueu sollte, liess sich nicht blicken. Man hatte all 



0 NmIi Heg. 1 24, 15. Jeram. 29, 2 werden der KSuig, seine Matter, 
seine Frauen and Eannehen naoh Babd gebracht; Ton Kindern iet nicht 

die Rede. 

y 

*) Wenn Scalti cl sein älterer Bruder war, wie Chron. I, 3 angegeben 
wird, so mag er t'rüli gesturbeu uud 8iubulusur dann au die Stelle seines 
nnmOndigen Neffisn getieten sefai. Aber sicher ist das keineswegs; dm 
Vater Zerabhabels kann von den Spiteren sehr leieht fiOschlieh sum 

Erstgeborenen gemacht sein. 

^) Dnss Siiilvilusiir keinen Sc»hn als Nachfolger htnterliess, spriclit 
auch dafür, dass er noch sehr jun^ war. Im übrigen sind fa.st alle Da- 
vididen jung auf den Thron geliommeu, die meisteu auch jung gestorben. 
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die Sorgen durchzumaclien, welche die Neueinrichtuag einer 
Colonie auch in einem reiclieren Laude uud unter günstigeren 
Verhältnissen mit sich bringt; von all den schönen Hoffnungen, 
mit denen mau ausgezogen war, erfüllte sieh keine einzige. 
Selbst an die Wiederaufrichtung des Tempels konnte man uicht 
denken, wenn auch Kyros dieselbe aii^» ordnet und Binbaluaur 
in den eisten Tagen nach der Mekkehr, als die frohe Stim- 
mung noch nicht gewichen war, die ersten Maassregeln dafür 
getroffen hatte. Offenbar veraigten die Kräfte vollständig; 
mau wird froh gewesen sein, wenn man den Persern die 
fälligen Steuern einigermassen entrichten und den Hof halt des 
Stammfürsten und Statthalters nothdiirftig erhalten konnte. 

Da mit einem Male, im Hochsommer 520, tritt ein voll- 
ständiger Umschwung ein. l-ropheten treten auf und ermahnen 
zum Tempelbau, sie verkünden das Hereinbrechen der messia- 
nisehen Zeit, den Zusammenbruch der irdischen Reiche, eine 
allgemeinp Trawälzung aller Völker; sie feiera Zerubbabel als 
den Messias, als den Siegelring Jahves, als den König Israels, 
dem die Krone geschmiedet wird, als den künftigen Herrscher 
der Welt. Und Zerubbabel geht darauf ein, unterstützt von 
dem Hohenpriester Josua; im Oetober 520 wird die Ar- 

beit in Angriff genommen, im Januar (^Vo) ^1^ Grund- 
stein des Tempels gelegt.*) 

Woher kommt dieser plötzliehe Umschwung, woher diese 
masslose Ueberspannung der Tloffnangen, der tollkühne Ge- 
danke, der arme Dayidide, den die Perser zum Statthalter von 
Judäa eingesetzt hatten, der ans eigener Kraft gamiehts ver- 
mochte, sei der verheissene Messias? Wohl hatten die Juden 
gelernt, dass das messianiselie Beicli kein Mensehenwerk sein 
werde, dass es nur dnrcli ein freies göttliches Wunder eintreten 
könne; aber was gab den Propheten das Becht, das Eintreten 
dieses Wunders giade jetzt zu erwarten, das Volk zu ermahnen, 
sieh bereit zu halten und dureh schleunige AnsfUhrung des 
Tempelbaas das seine zu thun, um den Segen Jahves auf- 
nehmen zu können? WELLHAUSBi^r sagt: „Der Anlass, weshalb 
Haggai nnd Zaehaija auftreten, ist der Tempelbau, nicht wie 
hei den alten Propheten eine historische Katastrophe. Von der 



Zu den Daten s. o. S. 44 Aniu. 1. 
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EiscbiUtcrnng des Perserreiehs zu Anf.nii^ der Kegiennig des 
Dnniis KystiispiB merkt mau hei iliiieii iiiclit«!." ') Dns ist falaeb. 
Nicht in Fol^^^c des Tcmpelbans tn:ten die Piv^tlit t*-!! auf, son- 
dein weil !?ie zum TcmjM'lbau treihen, wird er in AnjrriÖ" ge- 
nommen; lind sie triehen dazu, weil, was aueli die Leute Ba^^en 
mögen (Haf^g. 1,2), die Zeit dazu i^ckeinirien ist. Die Zeit ist 
die inrsgianisehe Zeit. „Nur Muthl" nag^t Ha,air:ii aiii 520: 
„Kur uoeh ein W('ni<ros. und ich er?^eh1Utere Himmel und Erde, 
Meer und Festhuid, und ieh ersehllttere alle Völker, dm» die 
Kostbarkeiten aller Vrdker herbeikommen, und ieh erfülle dieses 
Haus mit Herrliehkeit." „Sprich zu Zernl)habel, dem Satrapen 
von Juda," wird Hjiggai am "^^/j, beauftragt: „ieh ersehUttere 
Himmel und Erde, nnd ieh stosse um dem Königsthron und 
zeraclimettere die Macht des heidnischen Reichs 2) und stUrze 
nm die Wagen und ihre Wagenkilmpfer, dass liosse und Rei- 
sige herabsinken, jedta- durch das Seh wert des andern. An 
diesen) Tage, spricht Jahve der Heerschaaren, nehme ich Dich 
Zerubbabel Sohn des Sealti'el, mein Knecht, und halte Dich 
wie einf ii Siegelring; denn Dich habe ich auöerwählt, spricht 
Jahve der Heerschaaren." Also das Weltgericht, das die noth- 
wendige Vorbereitung der Wiederherstellung, der Sammlung 
ganz Israels nnd seiner Erhebung zur verheissenen Herrlichkeit * 
bildet — die Zadiarja in seinen Visionen am ^^'i, ebenso 
verkündet — , bereitet sich vor und kündet sieh bereits an. 
Dadurch zeigt sich, dass die Zeit fttr den Tenipelbau gekom- 
men ist, dass Zerubbabel berufen ist ihn zu vollenden (Zach. 
4,8. 6,12). Mithin ist das Auftreten der Propheten und der 
Beginn des Tempelbans dnreh eine grosse Weltbewegung herbei- 
gemfen, welche den Untergang der Persermaeht, des heidnischen 



*) Kleine Propheten (SkiTizen nnd ^'(>r:^rbeit(•n V) ITO. Ebenso isnu'l. 
Gesch. 123, 2. Dagegen hat Stade auch hier den Zusammeubaug richtig 
erkannt. 

') Der zvveuualige Plural ri^siaia („die Könif^sthrone und «He heid- 
uischeu Reiche") ist mir sein \ crdächtig ; mehr als ein Reich, das Welt- 
reich der Gojlm d. h. der Perser, gab ea dodi danuils nicht Ist also nicht 
rvisbaa oder besser ro!»aa zu lesen? Abor auch wenn man die Überlieferte 
Lesung bdbehllt, kann der Fluni nur eine poetische Wendung seht, 
hbter der sich das 6faie Beioh verbligt, dessen Untergang prophezeit wird. 

6 
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Reichs, unmittelbar bcToratehend erseheinen Mea».^) So Bieber 
fttblte man sieh, dasB die Katastrophe eintreten werde, dasB 
Haggai das Eintreten des g((ttlichen Segens an Stelle des bis- 
herigen MisBvachses schon von der Grundsteinlegung am <V» 
an erwartet; wenig später, am ^Vti» ea. 16. März 519 hielt 
Zaeharja die Krone ftlr Zembbabel bereit (6,9ir.). 

Die Vorgänge, welche den Anlass znm Auftreten der Pro- 
pheten und zu dem Tempelbau mit seinen kOhnen Hoffhungen 
boten, sind seit fünfzig Jahren durch den ausführlichen Bericht, 
welchen Darias in der Behistuninsebrift; gegeben hat, genau 
bekannt. Nicht die Usurpation des Magiers, an die Welij- 
HAUsKir denkt, hat den Bestand des Reichs in Frage gestellt, 
wohl aber seine Ermordung durch Darias am 15. Oet. 521.^) 
Der neue unerwartete Thronwechsel brachte die Gährung im 
ganzen Ostlichen Asien zum Ausbruch. Die Elamiten machten 
einen freilich rasch unterdrückten Empörangsversuch, in Babylon 
wurde Nidintnbel als Nebukadnezar III. zum König ausgerufen, 
nach dem bereits am 'Vt =22. Oci 521 eine Urkunde datirt 
ist. Während Darius sieb gegen ihn wandte, „fielen", so berichtet 
er, „folgende Länder von mir ab: Persien, Susiana, Medien, 
^ Assyrien, [Armenien 3), die Parth]er, Murger, Sattagyden, Saken^. 

') Mit Unrecht beruft sich WErj-nAiSEX, um diesen Zusannnenbang 
zu bestreiten, auf Zach. 1, 15: „ich eitere gar sehr für Jerusalem und Zion. 
und selir ergrimmt bin ich gegen die trutzigcu Heiden, die, als ich ein 
wenig ergrimmt war, «um Büsen mitgewirkt liaben*', d.h. die meinf« 
Turttbergehenden Zorn gegen Jemsttlem, der sieli jetet lu wohlthfitlger 
Liebe umgewandelt hat, nach Kräften ausg^ntlt haben. Das wendet sich 
nicht gepeu die Perser, die ja den Juden nur Gutes «:ethan haben, sondern 
gegen die Nacbbarstämme , die ihr Unglück ausgebeutet haben. Diese 
wiegen sieh noeb in sicherer Ruhe (c*>::&tx*, von Wellhausen sehr gut 
doreh „tratKig** wiedelgegeben), wShrend im obeien Asien aohon alles 
^ihrt und zusammenbricht; aber auch an sie wird die Reihe kommen. — 
Syrien ist eben von den Aufständen der Jahre 521 — SSD iiiclit berührt worden. 

*) Die ( hronolofrio der ßehistuninschrift habe ich bereits G. d. A T, 
512 f. festgestellt. Die Daten der babylonischen Urkunden, die ich Forseli. II 
eingehend behandelt habe, hahen meine Mhereu Krgcbnisae in allen Haapt- 
punkten bwt&tigt> ennOgUehen aber mehrfach eine £rgSua(mg und eine genaue 
Reductiun der Daten auf unseren Kalender. Nicht zu vergessen ist, dass die 
jüdische Jahrzühhing antedatirt. die babyloBi.schen Urkunden postdattren: 
das zweite Jahr des Darius in Judaea ist in Babylon sein erstes, 

Auf Grund des für dio beiden eingeklammerten Namen allein 
erhaltenen suirfseben Textes haben Weisbbach und Banq aoeh im pet^ 
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In Snsia?i:i wurde auch die zweite RnipCn'uns: rnseh jiltif^t. 
Um HU weiter griff die F.ilicbiiiiir des Meders Pluaortes um 
sieh, der sich Kyaxurcs nennten Vnm; Armenien. Assyrien, 
Furthieü, Ilyrkanien wurden von ihm erfasst. Ix i den Sagartiern 
und Margern erhol)eu sieh Kelbstiindige rriltendenton. Noch 
verliängnissvoller al)er war, dass bei den Persern ein zweiter 
falscher Smerdis auftrat und starken Zulauf fand; aueli iu 
Araeliosien konnte or feisten t'ns.s la^s* n. Dauns hielt wiilireiid 
dessen in Babyhuneii aus und entsandte gej^eii die iii)rig*(?n 
Kehellen nur Abtlieihing-(»n seines, wie er selbst sagt, kleinen 
Heeres unter treuen und erfolgTcicben Heerfllhrern. Etwa Ende 
Jannar 520 hat er linl>yh)n erobert; die erste aus seiner lie- 
j^icruuf:: datirte Urkunde aus Baltylon selbst stammt vom 2«/,, 
seines Antrittsjalirs = Februar r)20. lui tol^end("U Sommer ist 
er dann s( Ib^^t nach Medien g('/.(ii;('n, um dem Aufstand des 
falschiMi Kyaxares ein Ende zu bereiten, wilhrend der zweite 
falsche Smerdis durch Artavardiya niedergeworfen wurde. Aber 
„während ich in Persien und Medien war, fielen die Babylonier 
zum zweiten Male von mir ab." Auch diepmnl gab sieh der 
Führer des Aufstandes, Araeha, für >ial)oned'.s Öohn Nebukad- 
uezar III. aus; aus seiner Regierung haben wir eine Urkunde 
vom '^/,; (ca. 11. Oct.) 520 — bei einer /weiten ist leider das 
DatuTT! versttimmelt. Aus derselben Zeit haben wir mehrere 
Urkunden des Darias aus Sippara, das also von den Persern 
behauptet wurde.') Am ^Vio Beines ersten Jahres = 10. Januar 



sischen Text Mndiäya «Aegypten" eingeaeizt Aber von ebem Aufetande 
Aegyptens in dieser Zeit erfuhren wir uirgeuds etwas, auch Darios kommt 
nachher mit keinem Worte darauf zurück ; dagegen ist Armenien von der Em- 
püning ergritl'eii worden, hier liefert Darias' Feldherr Dädarsi drei, Vomises 
zwei M-eitere Schlachten gegen dio Truppen des Prätendenten Kyaxares. 
Armenien mufiste also unter den abtrtinnigen Ländern genannt werden, 
zumal da Aasyrien. genannt iet, das von dem Aufttand viel weniger berührt 
wnrde ; es wird nur noch II § 2\) bei dem eisten Sieg der Vomises ge- 
naimt. Ich kann, wie die meisten früheren üerausgeber, [Mnjzarriyap im 
Buaiachen Text nur für ein Versehen des Ucbersetzers halten. 

1) Ebenso ist 8ippara dem Kambyses bis zuletzt treu geblieben — 
hier wurd noch am "■'Vu (Anfang März) 521 nach ihm datlrt — , wübreud 
Babylon aolMin am '/s und ^/s 522, adso im Juni dieses Jahres, den 
Smerdis anerkannt Imt. Aueh bei dem Feldang des Daiins gegen den 
ersten der beiden Prittendenten, die sich für Nebukadnexar III. ausgaben, 

a* 
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519 wird in Borsippa wic'der uaeh Darius datiit; um diese 
Zeit ist also Babylon durch Darius Feldherni Viiidafra wieder 
genommen worden.') lui l rtihjahr 519 war die Autorität des 
Darius inv ganzen Reich herg-estellt. 

Die Kunde von diesen \'orgängcn Miut>s in, ganzen Kcich 
mit atliemloser Spannung verfolp:t sein. Auch wo man keine 
Empörung wagte, iiiusstcu die nationalen ll(»ffuunp:en sieh rugi'u; 
die persische Uerrseliaft schien in einer allgemeinen Em|)örung 
zusammen zu brechen, wie ein Jahrhundert vorher die der 
Assyrer. Für die frläubigen Juden aber konnte die j^rosse Be- 
wegung garnichts anders sein, als die Ankündigung der grossen 
Weltkatastrophe, die, wie die heiligen SehnlYeu lehrten, der 
Aufrichtung des messianiscben Reichs vorhergehen sollte. ISelbst 
Hand anlegen durfte Israel freilich nicht; dass war, wie die 
rropheten gelehrt und üeine Geschichte bestätigt hatte, frevel- 
hafte Vermespenheit. Aber Jahve selbst ging ans AVerk; er 
hatte sein Herz wieder meinem V(dke zugewendet, dii; siebzig 
Jahre der Knechtschaft waren um. Es galt die Ze ichen der 
Zeit zu verstehen, sieh vorzubereiten und zu heiligen, den 
Tenijjel Jahves wieder aufzurichten, in dem er throueu sollte 
als der Oott. dem fortan alle Völker dienen. 

Für die Juden sind natürlich v»>r allem die Vorgänge in 
Bnhylon massgebend gewesen. Währt nd der ersten Empörung 
hielt man an sich. Aber nun vernahm man, dass ein Volk nach 
dem andern sieh empörte, dass die Perser selbst in zwei Lager 
zerrissen waren, und als uuu Daiisis -weit in den Osten zog, 
um gich mit den Rebellen herumzusehlageü, und während dessen 
in Babylon der Aufstand zum zweiten Male ausbrach, da 
konnte kein Zweifel mehr sein. Die Zeit war gekommen: noch 
eine kurze Zeit, und die Bewegung imis^t • nlle Völker ergrifl'en 
hal)en, das heidnische Keich in sich zusammenbrechen, sehie 
Krieger sich gegenseitig zerfleischen. Am '/,, 520, d. h. unter 
der Voraussetzung der Identität der babylouischeu und jttdischeu 

ist Sliipara bereits am (Kcbrnarl .")2o in r)iirius Besitz. Offenbar 
buätund zwischcu beideu Städten ciue ,>uirkc Kiviilitüt 

Dm im Busiscbeii Text gegebene penisehe Datum 20. MarkazanaS 
ist leider nicht su ideatifieireii, da das entspreclieiide babyloniaehe Datum 
nielit erhalten ist. Doch hat adum Opcbbt den Monat mit Beeilt dem 
Januar^ Febmar gleickgesetat. 
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Zeitrechnung am 26. Sept. 520, eben zu der Zeit, da in Babylon 
zum zweiten Male nach einem Nebukadnezar Iii. datirt wurde, 
rief Haggai zum Tempelbau auf. Dum in der Zwischenzeit 
Darius' Heere siej^reieb gewesen waren, da*??? die Rebellion 
herall Honst in den letzten Zügen lag, davon wird man zunächst 
nur dunkle Kunde erhalten haben, den officiellen persischen 
Sien:esnachrichten wird man, wo die Hoffnungen einmal erregt 
waren, ungläubige Zweifel entgegengesetzt haben. Freilich 
Skeptiker gab es genug; im achten Monat tritt Haggais Ge- 
nosse Zacharja ihnen mit dem vollen Selhstht wusstsein des 
Propheten entgegen, unter Berufung auf die Worte der früheren 
Projiheten, die sich buchstäblich erfüllt haben. ,^af Enre 
Väter habe ich gezürnt, spricht Jahve. Seid doch nielit wie 
sie. traut dem prophetischen Wort, kelirt zurück zu mir, so 
will ich zu £aeh zurückkehren^. Grade dieses znvergichtliche 
Anftmmpfen verräth, wie unsicher die Situation war. Aber 
man war ans Werk gegangen ; am ., (15. Januar) 510 wurde 
der Grundstein des Tempels gelegt — eben um die Zeit, wo 
die Bebellion niedergeworfen war und Darius* Heer seinen Ein- 
zug in Babylon hielt. Hap:g:ai ist von da an yerstummt; aber 
Zacharja hat den Muth noch nicht sinken lassen. In seinen 
Visionen vom ^ 1^» März 519 hält er seine Hoffnung 
aufrecht. Zwar die bange Frage, die der Engel an Jahve 
richtet: „Jahve der Heere, wie lange soll es noch dauern, bis 
Du dich Jerusalems und der Städte Judas erbaraist, denen Du 
zürnst nun schon siebzig JahreV" lässt deutlich erkennen, wie 
hoffnungslos die Weltlage geworden war. Aber Jahve antwortet 
„mit frenndliehcii und tröstenden Worten": er versichert ihn 
seine? Eifers für Jerusalem; er wird seinen Zorn richten gegen 
die Heiden. Der Tempel soll von Zeiuhhabel vollendet, alle 
Schwierigkeiten vor ihm geebnet werden; Israel wird aus aller 
Welt gesammelt werden, Jerusalem wird eine grosse Stadt, 
die Feinde des Volks werden gezüchtigt, das messianische 
Keich wird aufgerichtet. Und so lässt Zacharja ans dem Gold, 
das babylonische Juden gebracht haben, vAm Krone fttr Zernb- 
babel verfertigen, die er in den Tempel weiht.*) 

1) Ans der ganzen ViBioii 1, 7— 6* 15 sieht man, wie matt trotz alles 
Vertfanens auf ein gOtUiehes Wunder die Hofihung geworden ist Vgl. 
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Aller (las Wunder, auf das Zachaija hoffte, trat nicht ein. 
Die Persel lit rrschaft stand fester als je, der Traum eines 
mepfäiniiisclicii JieiehR nnter Zerubba])el war verflogen. In dem 
letzten Orakel des Zacliarja, vom .j (Decemher) 51S, sieht 
man, wie man tsieh mit der hittern Knttänsehiiiif,' ausciiinuder 
zn setzen suehte, Jahve wird sein Wtirt dereinst noch einmal 
erfüllen, die Zeit der VeiciniguiiiLC der Ueste Israels und der 
llerrliehkeit des nenen Jenisalem wird noch einmal kommen. 
„Weil es in diesen Tagen dem Reste dieses Volks unniHg^lieh 
ersebeint, soll es aiieh mir unmöf;]ieli erseheinenV sjiriclit 
Jaiive.*' Und auch ge.ucnwärti^- hat sieli die Lai^e doeh scdutn 
gel)essert. „So spricht Jalive der lleerseliaren : fasst Muth -). 
die ilir die Worte aus dem Munde der Propheten an jenem 
Tage gehört lial)t, al^ der Grund zum Tem])ell)au j;elej2:t wurde! 
Vorher gab es niehrs zu verdienen für Mensehen und Vieh, 
und wer aus- und <'inp:in.i;'. war vor dem Feinde nicht siidier-^). 
und ich lietzte die Menschen gegen einander. Jetzt al>er bin 
ich ^rcfxen den Rest dieses Volks nicht melir gesinnt wie in 
früheren Tagen, spricht Jahve der Heerscharen. Denn ich 
säe Wohlstand <); der Weinstock soll seine Frucht und die Krde 
ihren Ertrag und der Himmel seinen J'hau geben; und das 
alles gebe ich diesem Volke zu eigen. Und wie ihr ein Fluch 
gewesen seid unter den Vrdkern. Haus Juda und Haus Israel, 
80 werde ich Euch retten, das» ihr zum Begeu werdet. Fürchtet 



uaraentlioh die gam iinbeBtiiiinito Schilderung des GeriehtB Uber die Völker 

(i, 1 fl'. mit Ilaggais beriihuitco Yurher citirten Worten Uber die herein- 
brediüudu WcltkaUistrophc. 

So richtig Wft. IMHAUSEN. 

^) LXX wörtlicli ganz richtig xutiaxvtnoaav ai x^iQ^^ i/toji'; wir 
würden »agcü „ kräftigt Kurc Uäudc", d. h. fasst Mutli ziur Tliätigkcit. 

") Es sind die Kriogstünfte des ägyptisehen Feldsags des ICambyses 
und der daran sohliessenden Wirren, welehe genng GewalttlStigkoitcn und 
RSubereieu durch Marodeure und liäubcrhandcu im Gefidge gehabt haben 
mJIgen. .Tef/.t wo Darius das l'c^hiiont mit IVstcr Hand cr^Tillcn bat, ist 
alles friiiUich, und wie in de n Verkehr Sicherheit /urück kehrt, gibt es 
wieder -m ünin und auch die Landwirthsehaft bringt wieder etwas ein. 

*) So Wkllil\.usen, der den unhaltbarcu mas. Text cibirn rn^ "^z 
in BiVai nrm eonigirt. Andernfalls ist mit Klostebmakn, dem 
Marti bk der EAUTZflCB'sehen Uebexaetning folgt, diV» pent *^ „denn 
seine Saat bldbt wohlbehalten" zu les«». 
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Euch nicht, fasset Muth!" So entscheidet Zacharja denn auf 
die an ihn ergangene Anfrage — er hat sieh lange Zeit ge- 
nommen, ehe er die Antwort wagte (Wei.i.hausen Kl. Proph. 
18Ö) — , dass die Fasten und Trauerfeiern über den Untergang 
des Volks in Freudenfeste umgewandelt werden sollen. Deut- 
lich gelangt hier der Absturz gegen die Stimmung zwei Jahre 
vorher zum Ausdruck: die messianischen Hoffnungen sind aaf 
unbestimmte Zeit vertagt'), statt der erwarteten Erhebung zur 
Herrschaft über alle Völker ist man fntli, dass Jahves Gnade 
sieh in der Herstellung der Sicherheit und einer guten £mte 
zeigt.*) Der Tempelba ii, der den Anfang der meBiianisehen 
Zeit bilden BoUte, ist das emsige Besaltat der Bewegung ge- 
blieben. 

Als der Tempelbau eben begonnen war, kam der Satrap 
von Syrien nach Jerusalem, also etwa im Frühjahr 519.') Es 
war die Zeit, wo Darius' KJinigthum sich consolidii'te; der 
Satrap hatte die Aufgabe, die Herrschaft der Perser in Syrien 
unerschttttert zu bewahren. Ihm schien das Unternehmen sehr 
bedenklich; mit Recht vermuthete er, dass weitere Absickten 
als ein blosser Tempelban dahinter steckten. So wandte er 
sich, da er dem Namen des Kyros gegenüber, anf den die 
Juden sich beriefen, nicht selbst einselireiten konnte, an den 
König um Instruction. Aber atieb Darius hatte Recht, wenn 
er befahl sie p:e\vä!ircn zu lassen, und die Fortführung des 
Bans auf die Reichskasse übernahm. Er wusste, dass die 
Jaden auf eigene Uand eine Erhebung niemals wagen wttrden, 



Die mttu Art, wie Zacharja am Schluss der angcführtcu Stelle 8, 13 
von dem zakUnftigea Heil redet — das wird dann am Schlnas v. 20 if. 
noch einmal wieder ausgemalt — , ist ungemein bezeichnend fOr die 
Stimmung. 

-) Auf die Dauer hielt dns natürlich nicht v(»r: es kamen wieder 
schlechte Jahre und der Wohlstand des Volks wollte bidi niclit heben. l>a 
galt CS dcttu aidä Neue, Gründe fiir das ZUrneu Jahves zu liuden, der auch 
die beseheidensten Erwartungen nnd Verheissuugeu uooli immer nicht er> 
füllte. Das ist die Aufgabe, deren LOsnng der Verfasser der unter dem 
Namen iMale:u hi ^a\saiinneltcn Orakel versaeht. 

^) Der dir iii^r set/,t Sisines' Intervention ins zweite Jahr des Parins 
520/19. Das ist /.war wohl imr um den Daten hei Haggai ujid /achiirja 
gefolgert, aber gewiss richtig. Der spateste Termin w Utq der Antant; des 
dritten Jalires des Darias (beg. naobder jUdlsclieu JaUrzühlung oo. April öiu). 
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dass er sie nnr enger an das Reich fesselD würde , wenn er 
ihren religiösen Aspirationen entgegen kam. Hier hat ihm der 
Erfolg Yollständig Recht gegeben: das Gesetz, welches sein 
Enkel eingeführt hat, hat den dauernden Bestand der Fremd- 
herrschaft zur Voranssetznng — bis es in Znknnfl; einmal Jahve 
gefallen wird, die messianischen Verheissnngen zur Wahrheit 
zn machen. 

Wie Zembbabel den Znsammenbmch der Hoffnungen er- 
tragen hat, die man ihm entgegen trng — ihm selbst mögen 
sie bedenklich genug vorgekommen sein — , wissen wir nicht 
19ur das ist sicher, dass Darios hier ein^c^^riffen hat; sei es 
dass er Zerubbabel selbst absetzte, sei es dass er nach seinem 
Tode statt seines Sohns einen andern Statthalter ernannte.^ 
Zembbabels Geschlecht hat sich weiter fortgesetzt (Chron. 1 3), 
aber ein Davidide ist nie wieder Statthalter von Juda geworden. 
Durch die Absetzung des Königshauses haben die Perser der 
Entwiekelung der Theokratie, der Aufrichtung der Priester- 
herrschaft freie Bahu gemacht. 

Wir sehen, dass die MotiTe, welche das Auftreten Haggais 
und Zacharjas yeranlassten, von denen der alten Propheten 
keineswogs verschieden sind, wie Weli^hausek meint.*) Auch 
sie beanspruchen, wie jene, die politischen Rathgeber und 
Führer des Volks zu sein. Nur verkttnden sie, der Stimmung 
der Zeit entsprechend, nicht mehr Unheil sondern Trost und 
Segen , und während jene einen tiefen Einblick in den unver- 
meidlichen Gang der Dinge bewährten, auch wenn sie einmal 
irren, haben diese die Zeichen der Zeit gründlich missverstanden. 
Wäre Darias der Aufforderung des Sisines gefolgt, so wttrden 
sie unter den falschen Propheten erscheinen, wie ihre Nuch- 

*) Dass es aueh !■ dar Folgezeit Statthalter von Juda gab, sagt Ne- 
hetnia 5, Uff.; vgl. Maleaclii 1,8. Dass diese Statthalter walirseheiulich 
auch Juden waren, nimmt Wbllhausbn, israel. undjttd. Gesch. 15u, mit 

Kecht an. 

■) Ausschliesslich mit dcu iuueron Vorgaugeu und deu kleiueu Pru- 
blemen des Alltagslebens beschüftigen sich erst dte letaten NachsOglor der 
Frophefie, Ifaleaolii und Joel. In der Tbat ist die messtanlsche Be> 

wegnng des .Taliros 520 bis auf die Makkabiierzeiten der letzte Versuch 
des jUdischeu Volkes, wenn aucli nicht meltr in di«* Wclrln'^obonhciten 
einzugreifen, so doch zu ihncu Stellung zu nehmen. Dann ist selbst dafiir 
kein Raum mehr. 
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folger» die in beBtem Glanben*) Nehemia znm König aannfen 
wollten nnd dadareh thatsiUshlieb den Gegnern der Gemeinde 
in die Hftnde arbeiteten nnd alles ibaten, was in ibren Kräften 
stand, nm sein Werk zn vereiteln (Neb. 6,7. 10 — 14). Wie die 
Dinge lief»!, konnte man die Autorität Haggafs nnd Zaebarja's 
retten, ibre Mitwirkung beim Tempelbau preisen, nnd ibre 
VerbeisBungen anf die ferne messianisebe Znknnft deuten — 
freilicb nnr mittels der Gewaltsamkeit, die bei der Anslegnng 
propbetiseber Worte nun einmal berkömmlicb nnd nnentbebr- 
licb isi^) 

Die Zeit des Zuges Ezra's* 

Noeb ein drittes Moment ?rird dureb unsere Urkunden 
festgelegt, die Zeit der Expedition Ezras. „Die Juden, welche 
von Dir zu uns beraufgezogen sind, sind naeb Jerusalem ge- 
kommen; sie sind dabei die Stadt au&ubauen und ibre Mauern 
zu vollenden^ sebreibt Beebftm 4, 12 an Artaxerxes. Das kann 
sieb nnr anf Ezra und seine Gola bezieben. Kösters 65 
erkennt das an und sucht eben deshalb die Unllebtbeit der 
Urkunde zn erweisen. Aber Wbllhaüsbn bat diese Folgerung 
bestritten: „Esdr. 4, 12 besagt schwerlich, dass grade Ezra und 
die mit ihm neu zugekommene Gola den Mauerban unter- 
nommen haben** (Gött Nachr. 1895, 170); „die Anklage in 
Esdr. .4, 12 richtete sich gegen die Juden llberbaupt, nicht 
gegen die Gola Ezras" (S. 179). „Von Dir" soll beissen „aus 
dem Osten, wo Artaxerxes wohnt", nnd so besagen die Worte 

nach Welluausens Meinung: „Die Juden, welche unter Kyros 
• 

0 Nebemias BeBchaldlgtui^» d«iB Sema'ja von seinen Gegnen be- 
stochen sei, brauchen wir uic-Iit fllr thatsäehlich ku halten. Sein und der 
Propheten Verhalten erklärt sich auch ohne diese Annahme. 

'■') Wenn wir Jes. ii(t, l mit Stephanus Act. Aimst. 7, und manchen 
N«Mi* r« u ;ils eine VerwerfiiHf? jedes /^tiitonon^Tix; oimu deuten könnten, so 
liiitteu wir hier das (n'geu.siiiek zu lluggai und Zacharja, diu Bekämpfung 
des TempellHuis als Jahvcs Wesen zuwider. Aber, ganz abgesehen von 
der Frage, ob ein solcher Gedanke, za dem ein Jeremia sieh erheben 
konnte, im nachextlÜBehen Judenthnm Hberhaupt möglich war — nr heiset 
„wo?" und die Worte: „wo ist das Haiw, das ihr mir bauen wollt, und 
wo der Ort, an dem ich ruhe?" können nur eine Poll nilk pregeu das 
Untertangen der Samariraner enthalten, Jahve au anderer Stätte aU iu Je- 
rusalem zu verehren (vgl. Duhm, Jcsais^ 450). 
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Yon Babel anBgezogen und nach Jerusalem gekommen sind, 
sind jetzt dabei die Stadt anfzubanen/' Aber wie kann 
Keehüm so von einem Ereignifls Bprechcn, das» ein Jahrhundert 
vorher ]>as8irt ist V Wollte er weiter niehts bcriehten, so konnte 
er von der Einwanderung der Juden ruhig schweigen; das war 
ein allbekanntes, längst der Gesehiehte an^^ehöriges Ereigniss. 
Eft liegt ja doeh auf der Hand, dass die Worte nur Sinn haben, 
wenn sie dem König etwas inittheilen, was für das Verständ- 
niss der Eingabe unentbehrlich ist: „nicht die Juden, die seit 
Kyros in Palästina sitzen, sondern die, welche Du uns ge- 
schickt hast, sind angekommen und gehen jetzt daran Jerusalem 
aofzubauen. Bedenke also wohl, was Du thnst: Du siehst, zu 
was für Conse^qnenzen Deine unttberlegte Mildherzigkeit fuhrt, 
mit der Da uns die^^e Leute auf den Hals geschickt hast." 
Mithin können die Eingewanderten nnr Ezra and seine etwa 
1760 Genossen sein; denn sonst mttssten wir ausser dieser und 
der Rflekwanderung anter KyfOS noch eine dritte starke KUck- 
wandernng annehmen, vou der sonst nicht die mindeste Kunde 
erhalten wftre, obwohl grade sie soviel Begeisterung und Energie 
hatte, dass sie den Mauerban in Angriff zu nehmen wagt. 

Daraus folgt aber, dass Ezra*s Zug vor Nehemia und zwar 
vor seine erst« Statthaltersehaft anzusetzen ist Denn Nehemia 
iSflst sieh vom König entsenden auf die Kunde yon der Kieder- 
reissung der Mauern Jerusalems, seine Aufgabe ist, das durch 
Reehüm vereitelte Unternehmen der aus Babel Zurückgekehrten, 
das ist eben Ezra's, durchzuführen. 0 Mithin sind alle Ver- 
suche, Ezra später anzusetzen als Nehemia, ihn in die 
Regierung Artaxerxes* IL hinabzurttcken*), unhaltbar, die 



') An» Ezras Worten in seiiu ni (iehet 9 „wir sind Uiitcrllwuieu eines 
t'rcmden Ilerru (z'^na? = griecli. Aof/.Di); alier iu uusircr Kueclitschaft hat 
uns unser Gott nielit verlassen, sundcra uns Gnade finden lassen bei den 
Königen von Ferslen, dam sie uns Leben gaben, den Tempel unaerea 
Gottes aaftttrichten und seine Trtlmmer heRostellen und una eine Mauer 
zu geben in Juda und Jerusalem" folgt nicht, dass die Mauer Jeniaalems, 
damals schon stand; der Ausdruck ''.'t:^ ist offenbar bildlich au verstehen 
wie der „ZeltpHock im seiuer lieilf^en Stätte" v. S. 

'-") Gegen diesen Ansatz spricht auch die Unuiiigliclikeit, die weitere 
Entwickelung des .Judenthums, wie sie namentlich die Nachträge im Priester- 
codex und die Sclilussredaetiou des Fcntateuehs aeigt| hi der knuea Zdt 
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ohronologiRcho Ordnung in den BUchern Ezih und Nehoniia 
bewährt eich als xVtWlg eorrect. Dm einzige Argiiinent gegen 
die Uberlieferte Chronolog;ie, das nnij^on Sclu in hat, ist die 
Angabe Ezra 10,6, dwm Ezra bei den Verhandlungen tther die 
fremden Weiber in die Zelle (Kammer)') des Jochanan ben 
Eljasibs gegangen sei und hier Ubernaehtet habe. Gewöliulieli 
hält man diesen .Toclianan für den Enkel Eljasibs Neh. 12,11 
[versehrieben JonatanJ. 22. 28, der zur Zeit Artaxerxes' III. 
und seines Ministors Bagoas seinen naeh der Hohenpriester- 
würde 8trel)onden Hruder Jesus ( Jusua) im Tempel ermordete 
Joseph. XI 2V>7 ff. Neh. 12, 2:3 wird er gleichfalls als ben Eljasib 
naeh dem Grossvater bezeichnet, was ja keinen ernstliehen An- 
stoss bietet. Da nun Eljasib zur Zeit Nehemias Hoherpriester 
war, Neh. 3, 1, müsse, so meint man, Ezra bedeutend 
später, zur Zeit seines Enkels, gekommen sein. Das wäre eine 
berechtigte Argumentation, wenn wir über Ezras Zeit nichts 
wttsgten. Da dieselbe aber anderweitig genau bekannt ist and 
daraus folgt, dass Ezra weit älter war als dieser Joehanan, 
80 bleiben zwei Möglichkeiten: entweder hat der Ueberarbeiter, 
der in cap. 10 Ezras Bericht aus der ersten in die dritte Person 
mng«'^''tzt hat, auch den Namen der Zelle eingesetzt oder ge- 
ändert, weil sie zu seiner Zeit anter diesem Namen bekannt 
war, oder, wie Welliiausen aimimmt, der Joclianan, der 
£zra 10 genannt wird, ist wirklich ein Sohn Eljasibs — dieser 
hatte, wie Welliiausen mit Hecht hervorhebt, im J. 432 schon 
einen verheiratheten Enkel Neh. 13, 28 — und hat mit dem 
Hohen] )riester Jochanan nichts zuthun. Somit liegt kein Grund 
vor, die Zuverlässigkeit des vom Chronisten in seiner £m> 
leitang zor Essragesehiehte^) ftir Ezra's Anssng gegebenen An- 

von ArtaxeixeslL bb auf Alexsnder untensubrijigea. Die Uebertkahme 
des schau abgeaehloasenen Pentateuchs durch die samaritanisobe Gomeiode 

bietut hier eiueii sicheicu tenninus ante qtUHU. 

•) Dcrarti^'c ICainuieni (nacb und Pdics, wohl zwei1rll<»s identisch 
mit Äto///), die theils zur ßewahruufr von Vorrif'h tlu ils (kn tU'dürf- 
iiisseo eiuzeloer Personen i>ricstcrlichen wie nicht i)riL'storliiheii Stiiruies 
dienten, werden wiederhult erwähnt: Reg. II 2:^, 11. Jcreui. nö, 4. Mi, lo. 12. 
Easra S, Veh. SO. 13, 4 IF. und daraus entlehnt Neh. I '2, 1 1. 

*) Gott. Nachr. ib9ö, lUS; vgl. Ku£men» Ges. Abli. 2a<J. 
Die sonstigen Angaben dieses Abschnitts (7, 1—10) sind lediglich 
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patzefl Jahr 7 des Artaxerxes (I.) = 458 v. Chr. zu bezweifeln; 
es ist ebenso wie das Datnm für die Ankunft in Jernsaleni im 
fünfte?! Monat 7j 8'), das in Ezras Bericht 8. ansjs^efallen ist, 
den Memuiren Kzras entnomnaen. Deuu da Ezra den Tag seines 
Aufbruehs am '-/, angiebt (8, 11), kann er das Jahr und den 
Ta^ seiner Ankunft in Jerusalem nicht versehwioj^cn haben. 
Dass die historische Hetraehtnni!: den Ansatz Ezrns vor Nehe- 
mia mit Nothwendigkeit fordern würde, auch wenn er nicht 
tiberliefert wäre, werden wir später nehen. 

Nachdem Ezra nach JertiPalem g^ekommen war und die 
HeselHMikt' des Kitni^« und seiner Rütlie ahf,^eliefert hatte, be- 
ginnt er die Ausftilirnng seiner Aufgabe damit, dasg er gegen 
die Mischehen einschreitet Im Winter während der Kegenzeit, 
am 458, wird die Volksversanimlunji: «gehalten, vom '/lü ^•'^S 
bis zum 1. Kisan (10, 17), Frühjahr 457. wird die Angelegenheit 
erledigt. Damit brechen die uns erhaltenen AuszUge aus Ezras 
Schrift ab; zwischen Ezra 10 und Nehemia 1, dem Kislew des 
zwanzigsten Jahres des Artaxerxes = Dec. 446 2) klafft in der 

eine Unisehreibuug des darauffolgenden Auszugs aus den Memoiren. Nur 
dtir Stamrabaum Ezras ist reine l'iction des Clironisten. Er gibt ihm ein- 
fach die [unbistorisoben] Hobeopriester seiner Liste Gbron. I 5, 2U ff. zu 
Vorfahren und macht ihn gana unbedmktfeh sani Sohn Serajaa, also aam 
Bruder dea Josadaq, des Hoheupriestezs anr Zelt dea Exils.' Daraus folgt, 
dass Ezra selbst seinen Vater nicht genannt liat. Daaa er Priester war, 
lehrt das I)Hkument 7, 12; ferner 10, 10. 16. Neh. S, 

') (»it il.igegen <uich das Tagdatnni in v. M „atn ersten des Kinften 
xMuuatM" zuverlässig ist, sieht dahin, da hier ah Datum des Aufbruchs 
der eiste des eisten Monats im Wlderapruch mit s, 'm gegeben wird. 

<) Artaxerxes I. ist im NoTember (ev. December) 465 aur Kegierung 
gekommen. Sein erstes Jahr läuft also nach ofificieller Kcchnung vom Nov. 465 
bis Nov. 4»i4, sein sieV»entes ist ^ Nov. 459 sein zwanzigstes ^ Nov. 440/5. 
Mithin fidlen bei ihm die letzten r;i. vier Monate des hab\ l(inis< h-jüdisehcn 
Kalendt-rjahrs und die ersten ca. ueht des folgenden in dasselbe Königsjahr. 
Meiner H«inung nach wird bei Ezra und Nelicmia nach wirklidhen Köuigsjahren 
gerechnet. ThatsSeblich Icommt Übrigens die Annahme Wkllhausens 
(isiael. und jttd. Geaeh. 12» A. 9) nad Anderer, die jtldisehen Jahre seien 
hier vom Herbst (TiSri) ans geredinet, die Königsjahre also antedatirt, 
auf dasselbe hernus. Dtipcg^en sollten die anj^ebrn lMü " Monate des .Arta- 
banos (Stadk. (nsch. 11, Iti'V) und die Arj^unientation, dass der „Höfling" 
Nehemia anders gerechnet habe als die anderen Leute, billiger Weise aus 
dem Spiel bleiben. Die Regierung dea Artabaaoa ist ebe Erfindung der 
späteren Chronographie. 
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EraäUnDgr des Chronisten eine vQllig nnvermittelte Ltteke von 
12 Jahren 8 Monaten. 

DaB8 in dieser Ltteke der Beriebt über den Versneh des 
Kanerbans nnd seine Vereitelung gestanden hat, ist längst 
allgemein anerkannt Gewdhnlieh meint man, der Chronist 
habe ihn w^ggesehnitten, weil diese Vorgänge fttr die Jnden 
zn sehmerzlieh waren, nm von ihnen m sprechen. Aber das 
ist nnmöglieh; denn seblieBslieh hat ja die Sache der Juden 
gesiegt, die Erz&hltmg würde also den Triumph ihrer Sache 
Uber ihre Feinde nur erhöht haben. Vielmehr ist dieser Be- 
richt oder wenigstens sein Kern vom Chronisten gamieht Uber- 
gangen, sondern nur nmgestellt: ihm gehören die Dokumente 
Ezra 4 an. Eben weil der Chronist ihn auf den Tempi Ibau 
anstatt auf den Mauerbau bezog, hat er ihn früher gesetzt und 
konnte ihn nun nicht wiederholen.') Diesem Schnitt ist dann 
aueh alles, was etwa von historischer Erzählung neben den 
Urkunden in der Quelle des Chronisten stand, zum Opfer 
gefallen. 

So erklärt sich die Ltteke vollständig. Sie beweist aber 
zugleich, dass die QncUe, aus der der Ohrouist die Urkunden 
genommen hat, dieselbe ist, der er seine Schilderung der 
Wirksamkeit Kzras und Nehemias entnahm , mit andren Worten, 
dass er hier wie für die vorexilischc Genehiehte nur eine einzige 
Vorlage hat, die er ausseh reiht und UlMTarbeitet. Weitere Be- 
weise für diesen »Satz werden wir sogleich im nächsten Abschnitt 
kennen lernen. 



>) Da die Angabe Qb«r die Beschwerde unter Xerxos von den auf 

den Maucrbau bezUglicb<m Dokumenten unter Artaxi rxcs schwerlich ge- 
trennt weidou kann, ist anziiuchDien, dass die Qticlle dos (Mironisten sie 
an dieser »Stelk», uacli der ErzUhliinjr viin Ezras Zug; und dem Versuch des 
Mauerbaus, nachgeholt hat : uud das kuimte sie ganz gut, wenn sie weoig 
Bedeutung und Wirkaug gehabt hat 
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Drittes Kapitel. 

Das jüdische Gemeinwesen vom Exil bis auf 

Die Ueberlieferuns: der Schriften Ezras inid Nt^liemias 
und die Berdlkerungslisie Nehemia 7. II. 

Der zweite Theil des Easrabnchs, die SebüderuDg der 
Wirkflamkcit Ezras und Nehemias, Ezra 7 — Nebein. 13, bietet, 
so weit die direeten Auszttge ans den Memoiren beider reieben, 
der Kritik wenig Seliwierigkeiten, sei es dass sie wörtlich auf- 
genommen, sei es dass sie aus der ersten in die dritte Person 
umgesetzt sind, d. h. ftlr Ezra 7, 1 — Nehero. 7, 5; Nebem. 8, P 
bis 10,40; 12, 27— 4;i; 13,4—31. Iliersind nur einige meist längst 
erkannte Zuthiiten des (^hronisten auszuselieiden: Ezra 7,1 bis 
10; 8,35.,%'): Neb. 8,4". 7"; 9,4.5^); 12,27-30. 33—30. 41 
bis 43, woran sieh 12. t4 -l;j, ;5 ') unmittelbar anschlicsst. Alles 
andere ist wertUvullste. völli^^ autbentiselie reberliefcrung. 
Nur die Krage, ob die beiden P>eriehte riebti^; nii (einander 
verbuiideu sind, bedarf noch weiterer Kn>rternn^-. Um so luebr 
Sehwierigkeiten bieten die Übrigen Abschnitte Neli. 7,5 — 8, l"* 
(=^Kzra2) und 11,1 — 12,20, die uu.s Listen der Bevölkerung 
und der Tiester und Leviten besteben. Hier ist nur durch eine 
mühselige Untersuchung zu einem bruuehliareii lu sultat zu ge- 
langen. Tnd docli sind diese Abschnitte vun ganz hervor- 
rjigendcr Wiclitigkeit: giebt sieh doch die Liste Neb. 7 Ezra 2 
als ein vuu Nehemia niitgetheiltes Verzeichuiss der unter Kvrus 

I) Das xcigt lubalt and Sprache, be8oud(>rs die TaiitoUtgio „Satrapen 
(Tgl. o. S. n A ) des Königs und Statthalter von 'Eber hsunahar*'. 

») Vgl. u. 

«) S. u. S. U7 Aniu. 2. 
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aus dem Exil zarttckgekehrtcn Jnden. Wenn sie anttaentiscli 
ist, miiBB sie daher die Grundlage aller Untersnchnngen Uber 
die nachexiliselie Gemeinde bilden. 

Die Liste Neb.? tritt anf als den Memoiren Kebemias 
entnommen. Naeb Vollendung des Manerbans will Nebemia der 
bis dabin nur dtirftig bewohnten Stadt eine grössere BevölkeniDg 
versehaffen. ^Da gab mir mein Gott in den Sinn, die Vor- 
nehmen nnd Häuptlinge und das Volle zu versammeln um die 
Gcscbleebter aufzunehmen. Da fand ich das Gesebleebtsbuch 
derer, die zu Anfang heraufgezogen waren, und darin fand ieh 
geschrieben:^ und nun folgt das Verzeichniss. Früher hat man 
diese Angabe meist für zuverlässig gehalten. Doch bat sebon 
RbussO Zweifel geäussert, ob die Liste wirklich ein Verzeichniss 
der 588 aus dem Exil zurückgekehrten Juden gebe. Ein- 
gehender hat sie Kösters untersucht; nach ihm enthält sie 
eine Aufnahme der Gemeinde aus der Zeit Nehemias und 
stammt vielleicht aus £zra*s Kemoiren (S. 139). Welliiausbn 
Gött Nachr. S. 177 geht auf die fVagc, wie die Liste zu datiren 
sei, nicht ein; in der Negative stimmt er Eostbrs bei. 

Um zur Entscheidung zu gelangen, müssen wir weiter 
ausholen. 

Wir haben schon gesehen, dass der Chronist die Schriften 
Ezra^BundNehemia's nur in einer znsammenfaBsendon Bearbeitung 
gekannt hat, welche die Geschichte von Kyros an behandelte. 
Kur dadurch erklärt sich auch die Art, wie die Auszflge 
milgetbeilt werden. Von 7, 27 an redet Ezra plötzlich in erster 
Person, aber der Leser mnss errathen, dass er es ist, der 
spricht 10, 1 geht der Schriftsteller ebenso unvermittelt in die 
dritte Person Ober. Den Memoiren Kebemias ist wenigstens 
die Bemerkung: „Worte Kebemias des Sohnes Chakkeleja's" 
vorausgesehiekt. Aber auch hier sind zwischen die Selbst- 
erzählung 1,1 — 7,5; 12,27flf.; 18,4flF. unvermittelt andere Ab- 
schnitte eingeschoben, in denen von Nehemia in dritter Person 
geredet wird (8,1). 12,20. 47), und die zum Theil weit über 
seine Zeit hinausgreifen (12, 10 f. 22). So kann ein selbständig 
arbeitender Schriftsteller nicht verfahren, sonderu nur ein Ueber- 
ur heiter, der eine Vorliige bald zusammenstreicht, bald durch 



*) Gesoh. der heU. Schriften alten Testaments S. 43U. 522. 
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Ziisiitze erweitert. DtM-jeiiii;-!' . welcher die Sehrit'ttMi des Ezra 
uud des Nehemia zu einem einheitliehen Ges(dii(ditt<w('t'ke 
ziisaramenarbeitete. hat zweifellos auch bemerkt, wo er Stücke 
wörtlich, und daher in erster Person, Ubernimmt, und wUre es 
auch nur in der Form wie Neh. 1, 1. Aber bei den Auszügen 
aus Ezra ist dieser einleitende Vermerk durch die vom Chro- 
nisten selbst gearbeitete Einleitung 7,1 — 10 weggeschnitten, 
und dann geht er, ähnlich wie bei den Briefen des Sisines und 
Darios cap. 5. G gleich in medias res: er theilt Artaxerxes' 
Kescript mit und ffihrt sogleich mit den anschliessenden Worten 
Ezras weiter fort, ohne zu beachten, dass er dem Leser garaieht 
mitgetheüt hat, wer redet In Ezra's Memoiren miUB von den 
Vorbereitungen seiner Mission, seinen Verhandlangcn mit den 
Ministern, der königlichen Staatsrath ssitzung, in der er seine 
Sache verficht und durchsetzt, die Kede gewesen sein — Ezra 
selbst nimmt ja 7, 28 darauf Bezug — , und der erste B(;arbeiter 
hat das gewiss mit aufgenommen; aber der Chronist hat es 
durch 7, 1 — 10 verdrängt 

Genau ebenso geht es weiter. Bei Ezra wie bei Kehemia 
exeerpirt er zunächst ausführlich und wörtlich — warum die 
Erzählung Ezra 10 in die dritte Person ttbergeht, ist nicht zu 
sagen, vielleicht hat hier schon die Vorlage einen kürzenden 
Auszug*) an Stelle der Worte Ezra's gesetzt — , dann aber 
erhält man den Eindruck, als sei die Sache dem SehriffisteUer 
langweilig geworden. Kicht nur der Versuch des Mauer- 
baus wird gestriehen, sondern Überhaupt alles was bei Ezra 
auf die Verstossung der fremden Weiber gefolgt war. Nur 
die Einführung des Gesetzes wird dann wieder Neh. 8 — 10 
ausführlich berichtet — dass diese Abschnitte aus Ezra^s Me- 
moiren stammen, wird allgemein mit Recht angenommen, wenn 
es auch nicht streng beweisbar ist Aber auch hier zeigt sich 



') l»:iss i^i kiirzt ist, wird dadurch sehr walirsehetahch, dass die Er- 
sälhluiig von deu V^urhaudhuigeu nach der Aukaiit'i Kxras im füufteu Mo- 
nat cap. IC sehr rasch zu der Versammlung am '■^iu (lo, «i) übergeht imd 
die Verhandlangeii in dies^, die Beden der Oppouenten 10, 15, die Att, 
wie die Verstussiing der freiudeu Frauen in den folgenden M<MMiteii durch- 
geführt wird 10, IG f. sehr rasch abgemacht werden. Ezra wird das 
ansf Uhrlicher erzählt haben. 
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die tiDB jetzt biolänglich bekaoote Art des Cbronisten darin, 
daßs er oap. 10 ganz unvc^rmitteli Ton der grosBeo Rede der 
Leviten cap. 9 — in der Quelle war es vermuthlich eine Rede 
Ezras selbst — zn der Urkande ttbergelit, dnreb die das Volk 
sieb auf das Gesetz verpflichtet , und dieser am Seblnss kein 
Wort anfügt. Cap. 11 gebt eben so unvermittelt zu einem ganz 
anderen Gegenstand über. Nieht anders sind die Mittbeilnngen 
ans Nehemias Sehrift, nnr dass hier durchweg die erste Person 
beibehalten ist Die Geschichte des Manerbans wird ansfUbr- 
lieh erzählt Dann will Nehemia für die Bevölkernog Jeru- 
salems Borgen; zn dem Zweck wird das Geschlecbtsregister 
mitgetheilt Aber was er gethan hat wird nirgends gesagt 
Zunächst folgen ganz andere Dinge, die Einftthning des Ge- 
setzes; aber auch cap. 11 wird der Faden nur scheinbar wieder 
aufgenommen, von Massregeln, die Nehemia für Jerusalem ge- 
troffen habe, ist mit keinem Worte die Rede, obwohl das 
Capitel von der Bevölkerung Jernsalems handelt 12, 3 t ff. folgt 
nnr noch eine kurze Beschreibung der Einweihung der Mauer 
durch Nehemia. Die Auszttge in cap. 13 Uber Nehemias zweite 
Statthalterschaft, im J. 433 oder noeh später, sind dann wenigstens • 
zu Anfang wieder ganz dürftig; dass Nehemia fortgegangen ist 
und wieder zurückkehrt, erfahren wir erst nachträglich v. 6, 
ttber die ganze Zwischenzeit wird garnichts mitgetheilt Und 
doch lehren Nehemias Worte, dass er davon erzählt hat Er 
muss nach dem Bericht ttber die Einweihungsfeier von weiteren 
Massregeln Air die Einrichtung des Gemeinwesens erzählt und 
dann eine Reihe von Missbräuchen aufgezählt haben, die sich 
einschlichen.^) Daran schliesst 13, 4 „Vor diesem aber 

M T)it se Venunthiuig [denn Ueberliefernng Ist es wohl uicht] hat die 
griec hische Uebeisetsung aach iremaeht, die tt, 6 xtd iine» 'äa^gag eiu- 

sohiebt. 

^) DiT Ciirouist hat hier eiuiual empfiutdcD, dass cap. 13 eiuer Vor- 
beieituug bedurfte, und deahjill} 13, 44—47 den Berieht filier dfe Votratli»- 
kaiDinern nnd die Abgaben fUr die Priester und T^viten eingelegt. Aber 

was er erzählt, ist It di-^lich aus Nehemias Worten IH, 4fl". 10 ff. entDounnen. 
Dass der Abschnitt ein Werk des Chronisteu ist . lehrt jedes Wort. Be- 
sonder!^ charakteristisch sind ,die in der Thora für die Priester und Le- 
viten Yurgüscliriebeuen Abf^ahcii" d^i^V" ai:i-i:V n-iipn nixi-s v. 44. wie 
er fllr „die Abgaben an die Leviten ' Q-^ibn ni"i:"S Neh. 13, lo sagt; ferner 
die Hereinziehuug der von ihm erfundenen Anordnungen Davids und 

7 
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rm) hatte der Priester Eljasib . . . dem Toi) in (oder sieh?) eine 
groflse Zelle eingerichtet . . . Während all dieser Vorgänge 
aber (nm baai) war ich nicht in Jerusalem; denn im Jahr 82 
deB Artaxerxes [Königs Yon Babel] war ich zum KOnig 
ger^arigen" n. s. w. Nur wo kommt ein erträglicher, ja fllr die 
sehliehte KrsählnngBweise Nehemiaa nntadelhafter Znaammen- 
bang heraus. 

Der Zasammenhangy in dem in nnserm Texte das Gre- 
sehleehtsregiBter cap. 7 mit der Verlesung des Gesetze dnreb 
Ezra eap. 8 steht, ist nicht eist vom Gbromsten geschaffen 
worden. Die Verbindung lautet: 

7 7' „Und es wohnten die Priester nnd Leviten und Thor- 
wächter und SUnger und ein Theil des Volks und die Netinim 
und ganz Israel in ihren Städten.') 

Und als der siebente Monat kam, während die Israeliten 
in ihren Städten wohnten, 8 ' da versammelte sieh das ganze 
Volk wie ein Mann auf den Platz vor dem Waraerthor, und 
sie befahlen dem Sehriftgelehrten E^zra, das Bueb der Thora 
Moses zu bringen, die Jahve Israel geboten hatte.^ 

Der erste Satz steht in Znsammenhang mit dem Geschlechts^ 
register, der zweite geh($rt zur Geschichte der Einftthrnng des Ge- 
setzes; dass dies von Ezra auf dem Platz vor dem Wasserthor 
verlesen wurde, wird 8,8 wiederholt Der Chronist hat nun 
die Liste in Ezra 2 schon einmal gegeben; da sie sich auf die 
Zeit der Rttekkehr unter Kyros bezieben soll, war es durehans 
verständig, sie schon hier mitzntheilen. Dabei bat er aber 
nicht nur den Scbluss 7 mit aufgenommen, sondern auch den 
Satz »als der siebente Monat kam, während die Israeliten in 

Saliniiüs 1 iir die Sänger und Thorbflter v. 45. die unvermeidliche Nenoung 
Aäa^ihä V. 46, die absurde Erwüliuuug Zerubbabels v. 47. - lieber Nek. 
13, 1—3, die Auaaondening dor Aiaber, b. u. 

0 Esm 2, TU seM die Thorwiehter und Singer naeh nein Theil des 
Volke (eyh ^vi)" und gibt wnm «weimel, vor und nach htnwn Vsi. 
Die griechisclu n Uebersetzuugen (auch Eo6q. a 9, 37 f. kehrt dies Stück 
wieder) geben keine Varianten ausser Eoöq. a 5, 45 xai xaTtima^rianv o[ 
\tQH(; xttl ol Jhx lxui xal ot hx tov Xaov (ojn l'S'i) [avrov add. A'at.J iv 
^Iffmvaa/.fjiüi xai ir xf, '/luqiu o'i tf tfnoii'ä/.Tai yni n\ ffvXtu^tol y.ai läs 
*Io(ittiiX iv taiii xut^aiq uvuüy. Wüllhav skn, üütt. Nachr. lb*J5, 17h, hat 
wohl Reeht, wem er des für den unprUngUcfaen Text UUt; vgl. n.S. IUI* 
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ihren StUdten waren, versammelte sich das gjiuzc \o\k wie ein 
Mann" — nur die Versammlung: auf dem Platz vor dem Wusser- 
thor kniin es nicht hranehen, und setzt dafllr ..nach Jerusalem." 
Daran knüpft er eine v«»u ihm selbst frei couiponirte Schilderung 
der Errichtung doR Altars durch Josua und Zernbbabel, und 
eine Feier des LaubhUttenfcRtes, die aus Neh. 8, 19 ff. entnom- 
men ist: nur hat er Uherseiien, dass Neh. 8, 17 ausdrücklich 
gesagt wird , dass das Fest „seit den Tagen Josuas des Sohnes 
Nuns l)ifl auf diesen Tag" so nicht gefeiert war. Da nun ein 
Schrittst('ller einen Zusammenhang, den er sel})st erst siiäter 
schafft, nicht vorlKT schon absehreibeu kann, ergiebt sich, 
dass die Verbindung von cap. 7 und 8 schon der Vorlage des 
Chronlöteu angehürt, und zwar mit demselben Wortlaut wie 
bei ihm.') 

UrsprUnglii*]! ist aber die Verbindung nicht. Sie ist nur 
dadurch herbeigefllhrt, dass cap. 8 eine Versammlung ganz 
Israels in Jerusalem erzählt wird; dafllr ist es die selbst- 
verständ liehe N'oraussetzung, dass ein Theil des Volks in den 
Landstädten {oder richtiger Dörfern i wohnt. Das wird dadurch 
noch ausdrücklich hervorgehoben, liass die Worte „während 
die Israeliten in ihren St-klteu wan-n"' aus 7,73 noch einmal 
in deu Eiugaug von cap. b hinübergeudmmen sind, hn übrigen 
hat das Geschlechtsregister mit der Enuibluug cap, 8 — 10 
garnichts zu thun. 

Die wahre Fortsetzung von ca]), 7 ist vielmehr, wie z. B. 
schon Ewald und Stade') erkannt haben, eap. 11. Hier heisst 
es: „und die Obersten des Vdlks (nrn --r) wohnten in Jeru- 
salem. Das Übrige Volk aber warf das f.oos, damit von je 
zehn Einer in .lernsalem der heiligen Stadt wohne, während neun 
Zehntel in den T.nndorten (c"'-?-) blieben. Und das \ olk segnete 
alle, die sich freiwillig entselilossen, in Jerusalem zu wohnen.'* 

Das ist die richtige Ergäazuug der Liste cap. 7. Das 



') Pie.se Consequens liat bereits Wüllhausbn in Bi^bkk's Einleitiing 

8. 20b gezogen. 

^) Gesch. U i)b A. Die neuesten Forseber haben mit Unrecht diese 
ThataMhe tguorirt Stadb wdst mit Beeht die Aaaielit tob BsserBEXV 
und Bficher Eara, Neheiuia und Esther* S. XIV. 310 f., ab, daaa 

Heh. 11, 1 f., dessen Zosammcnhaog mit cap. 7 anoh sie anerlceimeDf doh 
auf Nehemias Maassregeln besiehe. Weiteres s. a. 

7* 
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GesehleehtsregiBter wird musb 7,5mi1getlieilt um die Massregeln 
daran anxasehHeflsen, welelie fttr die Bevölkerung JeniBaleins 
ergriffen werden ; die Angabe Uber diese gehört also an seinen 
SebluBS. Aber daBB die cap. 11 beriebteten Massregeln von 
Nebemia getroffen seien, wie Bbbtbeau nnd Rysset^ annebmen, 
ist in den angef&brten Sätzen mit keinem Worte gesagt Aneb 
seben dieselben nicht ans wie ein wie stark aneh immer gekürzter 
AnflEng aus Nebemias Memoiren, sondern sie sind einfaeb ein 
Bestandtheil des OeBcblechtsregisters cap. 7. Das wird sieb 
nnten noch weiter bestätigen. — Zu v. 2 bildet die Ergänzung 
v.'20 ,,Und der ttbrige Tbeil Israels, der Priester und der ' 
Leviten wohnte in allen Ortschaften Judas, jeder auf seinem 
Besitztbnm (mbroa).^ 

Dazwischen wird in v. o — 19 die Angabe über die Be- 
völkerung Jerusalems weiter ausgeführt. Der urs])rHng:Hehe 
Text von v. 3 ist freilich jetzt durch einen Eiu^eliub aufs 
ärgste entstellt. Der Text lautet: 

„*Dies sind die Häupter der Provinz, welelie in Jerusalem 
wohnten [und in den Ortschaften Judas wohnten sie jeder auf 
seinem Grundbesitz (irtnxs) in ihren Ortschaften, Israel, die 
Priest« r.* die I.( \ iten, die Netiuim, die Söhne der Knechte 
Salomes I — ''und in Jerusalem wohnten Leute von den Söhnen 
Judas und von d u Söhnen Benjamins." Darauf folgen v. 4 — 6 
die Judäer, v. 7 — 9 die Benjaminiten, die in Jerusalem wohnten, 
dann die Priester (10—14), Leviten (15—18) und ThorhUter (19). 
Weiter nach dem eingeschobenen v. 20 in 21 — ^24 noch Angaben 
Uber die Netinim, die Leviten n. a. 

Es ist klar, dass die eingeklammerten Worte in v. 3 ein 
EÜnsebnb sind: wer in Jerusalem wobnt, soll uns mitgetheilt 
werden, niebt wo die andern wohnen. Die Angabe über diese 
bat ihren richtigen Platz erst v. 20 , nachdem Jerusalem erledigt 
ist Dass ein Einsebub vorliegt, wird auch durch den Wortlaut 

namentlich durch das unerträgliche doppelte lav^ bestlitigt. 
Auch diesen Zusatz aber bat der Obronist bereits vorgefunden. 
Denn dieser bat dieselbe Liste, soweit sie sieb auf Jerusalem 
bezieht, schon einmal Gbron. 1 9 benutzt, freilich mit starken 
Entstellungen. Hier beisst es zu Anfang: 
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„9 'Uod von ganz Israel wurde ein Gcscblechtsregißter 
aufgenommen. [Diese sind aufgezeichnet im KönigBbnch von 
Israel und Jada'); sie wurden nach Babel geitthrt wegen ihrer 
Vergehen.] *Und die [früheren] Einwohner auf ihren Be- 
sitzungen (crTHfica) in den Ortschaften waren Israel, die Priesterj 
die Leviten, die Netinim. ^In Jerusalem aber woliiite ein 
Theil der Söhni; Judas, Benjamins, [Ephraims and Manasses]." 
Was der Chronist hinzugethan hat, um die Angabe fttr die 
vorexilische Zeit brauchbar zumachen, ist eingeklammert; das 
ttbrige geht mit Neh. 11, 3 ff. auf dieselbe Vorlage znrflek, wie 
namentlieh das beide Male vorkommende Wort mrtK fllr „Grund- 
besitz'' beweist — in dem ältem Text Neh. 11,20 steht dafttr 
n^. — Ueber den Werth der Angaben v. 3—19. 21—24 ^ 
wird später zu reden sein. 

Die Quelle des Chronist^ hat also ihre Vorlage, die ein- 
heitliehe BevOlkerungsliste Neh. 7. 11, dnreh Einschiebnng der 
Geschichte der EinfÜhmng des Gesetzes cap. 8 — 10 in zwei 
Theile zerrissen. Den in cap. 11 aufgenommenen Schluss hat 
sie durch den Satz 7,73' vorweg genommen, der, auch wenn 
wir ihn in der Fassung von Eadg, a (S. 98 A.) lesen, „die 
Priester und Leviten und ein Theil des Volks wohnten in Jeru- 
salem, und die Sänger und Thor Wächter <und Netinim > und 
das ganze (ttbrige) Israel in den Ortschaften^, nur ein schlechtes 
und unrichtiges Resnm6 von cap. IL giebt Denn niemals haben 
alle, und schwerlich selbst in der Zeit unmittelbar nach Nehe- 
mia auch nur der grossere Theil der Priester und Leviten in 
Jerusalem gewohnt, während umgekehrt ein Theil der Sänger 
und ThorwSchter und die Netinim immer in Jerusalem wohnten. 
Das richtige giebt cap. 11: in Jerusalem wohnten die Vornehmen 
und ein durch das Loos bestimmtes Zehntel von allen Ge- 
schlechtern der Geistlichkeit wie der Laien, femer eine Anzahl 
Leute, die freiwillig dorthin gegangen waren. 

Nun können wir, zunächst ohue Rtteksieht auf die Ver- 
bindung mit den Worten Nehemias 7, 5, durch die es eingeftihrt 
wird, das ursprüngliche Dokument selbst betrachten, das in 



') Die Acceiituatidii zieht m'.n'^l als Subject zum folgenden. Aber 
die Auffassaug von LXX, welche es mit dem vorhergehenden verbindet, 
ist offenbar richtiger. 
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Neh. 7, 6—72. 11,1—24 vorliegt Es i.st eiu Actenstück offi- 
ciellen Charakters. Die Ueberscbrift lautet ^!Neb. 7, G f. = Ezra 
2, 18)»): 

„Dies siiifl ä\(' Ang:elir)rigt'U der Provinz (m'^i^sn "»sa). die 
auK (lor Gefaiigcusc'iiaft des Exils, in das sie NclmkadiieZiar 
Künig: von BiilKl-) weggeftthrt hatte, heraufgezogen und nach 
Jerusalem nwd Inda zurückgekehrt waren, jeder in seine Ort- 
schaft; dl jeuigea, welche mit Zerubbabel, Jesua, Kehemia etc. 
gekommen waren." 

Dann folgt „Zahl der Männer des Volks Israel" d. h. der 
Laien, und daranf die Zahlen zunächst der Angehörigen der 
einzelnen GeBchieehter (Neh. 7, ^ — 2i. Ezra 2. 10), dann der 
Leute aus einer Anzahl von Orten der Umgebung Jerusalems 
(N. 7,2r» — f^R. E. 2,20— 85); dann die Priester, Leviten und 
sonstigen i 'ultnshediensteten (7,39 — <>0. 2, a(>— 58;; dann aus 
BaliyloJiien gekommene Laien- und Priestergeschlechter, deren 
israelitischer Ursprung nicht feststand (7,01 — 05.2,59 — 62). 
Darauf folgt die Gesamuitsumme einsehliesslieb der Sklaven 
und des Viehs (7.00 — 00. 2,04—07), und Angaben über die 
Spenden für den (iotte-^dienst (7,70 — 72. 2.08. 00). Daran 
schliesst sich die Angabe über die Bewohner Jerusalems 
(11, 1. 2) und Uber die Wohnsitze des übrigen Volks (11,20), 
die in 11,3 — 19. 21 — 24 weiter ausgefUhrt wird. 

Die Anlüliige der Berolkeniiigsliste Neh. 11, 25— liS, 36. 
Die Vorlage des Chronisten. 

An diese Urkunde sciiliesseu sicli zwei AnliUnge: 

1. Ein Verzeichniss der von den Judiieru uuti Benjaniiiiiten 
bewohnten Ortsclialteii 11, 25- 36, das sggleich 8. 105 be- 
sprochen werden soll. 

2. Ein Priesterverzeiehniss cap. 12, 1 — 20: 

a) „Und dies sind die Priester und Leviten, die mit Zerubbabel 
und Jesua heraufzogen'* 12, 1, worauf zunächst ein Verzeichniss 



') Die Correctureu «It r Ueberarbeitiinf? in EoA(j. a 5, 7, der z. IJ. für 
,die Angehürigeo der Provinz" oi tx li^q loviSalag dvaßuvieg setzt, 
brtofllioi Iiier nieht «i^gofBlirt va wefdon. Eaöif. ß ttbeisetet o\ vloi 

«) ,iiadi Babel** add. Ezra 2. 
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„der Häupter der Priester und ihrer Rrllder in der Zeit Jesua^s", 
dann das der Leviten, offenbar fUr dieselbe Zeit, folgt 12,2—9. 

b) Liste der Hohenpriester der Perserzeit, ohne Ueberechrift, 
12,10f.: Jesna', Jojaqim, Eljasib, Jojada', Jochanan (geschrieben 
Jonatan, vgl o. 8. 91), Jaddna', in sechs Crenerationen, was der 
Zeit von rnnd 200 Jahren entspricht. 

c) „Zur Zeit Jojaqim's waren Priester", woranf die Familien- 
hänpter folgen, die an Stelle der unter a f2:enanTiten getreten 
sind 12, 12 — 21. Daran sehliesst v. 22: „[die Leviten.] Zur Zeit 
des Eljasib Jojada' Jochanan und Jaddua' wurden die Häupter 
der Familien [und] der Priester aufgesehrieben bis zar Regierung 
Darius des Persers", worunter nur Darias Hl. verstanden 
sein kann. Es ist klar, dass D'^iVn fälschlich aus dem folgenden 
an die Spitze dieses Satzes gerathen und dann um ihn einiger- 
massen verständlich zu machen das i vor ü^srotx eingeschoben 
.ist Dem Chronisten lag also ein vollständiges Verzeiehniss der 
Hän|^ter der priesterliehen Familien ftlr die Perserzeit vor; er 
hat daraus aber nur die Namen ftlr die Zeit der beiden ersten* 
Hohenpriester entnommen, dann ist es ihm zu langweilig ge^ 
worden, weiter abzuschreiben. 

d) „Die Sdhne Levis (= die Leviten v. 22): Die Familien- 
hänpter sind aufgesehrieben in der Chronik (dem Bueh der Tages- 
ereignisse) [undj bis zur Zeit Joehanans des Sohnes (reet. Enkels) 
EljaMb*8**, worauf ein sehr unvollständiges Verzeiehniss folgt 
12, 23 — 25. Offenbar ist v. 23 die nachlässige und verstOmmelte 
Wiedergabe eines ursprünglich mit der Angabe ttber die Priester 
v. 22 identischen Satzes. Daher steht am Schlnss der der An- 
gabe von V. 12 entsprechende Satz: «Diese (waren) zur Zeit 
Jojaqlms des Sohnes Jesua's des Sohnes Jo^adaq^s." Auf eine 
weitere FortiUhmng der Liste hat der Chronist auch bei den 
Leviten verzichtet Daftlr hat er zum Sehluss die unsinnigen 
Worte angehängt: „und zur Zeit des Statthalters Nehemia und 
des Priesters und Sehriftgelehrten Ezra'*, wodurch seine Angaben 
in, den Zusammenhang der Erzählung eingerückt werden sollen. 
Er fährt dann v. 27 unmittelbar mit der nach Kehemia erzählten 
aber von ihm ausgemalten Beschreibung der Einweihung der 
Mauer fort. Eine passende Anknttpfnng an die vorhergehenden 



<) FUr b9 i8t*i9 XU lesen. 
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Listen sehafft er durch den Eingang: „Und zur Einweihung der 
Maaer Jerusalems holte man die Leviten anB allen ihren Orten 
(cr-sipTs), um sie nach Jemsalem zn bringen, um die Einweihung 
mit Freude, Danksa^ngen und Gesang (begleitet von) Gymbeln, 
Halfen nnd Zitbem zu begeben", was dann im folgenden (S. 106, 4) 
noeb weiter ansgemalt wird. Kebemia*8 eigene Worte be- 
ginnen erst V. 31. 

Die Verzeicbnisse von eap. 12 haben mit den Memoiren 
Ezra's nnd Kebemia*» nichts mehr zn tbnn. Die Vorlage des 
Chronisten war eine anf Voll8l»ndigkeit Ansprach machende 
Liste der Gesebleehtshänpter der Priester nnd der Leviten fttr 
die ganze Ferserzeit, geordnet nach den regierenden Hohen- 
priestern, lieber ihren Werth werden wir später noch zn reden 
haben. Wober er sie genommen hat, sagt der Chronist selbst 
V. 23: ans dem u'wi •nnn *iBe, der Chronik, dem «Bnch der 
Tagesereignisse'*. Hier ist also das Werk genannt, das dem 
Chronisten — dessen Schrift ja denselben Titel führt — ftir 
die nachexiliscbe Zeit ebenso als alleinige Vorlage gedient bat, 
wie das kanonische Königsboch für die vorezilische Zeii*) 
Da das Werk die Verzeiehnisse bis auf Darins IIL hinabgeführt 
hat, wird es in dieser Zeit oder etwa nnter Alezander geschrieben 
sein. Ancb hier bestätigt sich, dass der Chronist beti^ebtlich 
Später geschrieben bat 

Es ist nun iiiisert' Aufgabe, das Geschlechtsregister eap. 
7. 1 1 mit diu sonstiji^en Angaben Uber die Organisation des 
jüdischen Gemeinwesens zu verjü:!eieben und von dieser ein 
mögliehst voHständi^res Hiid zn i;('winnen. Dann (UirtVn wir 
auch huH'eu, Auhaltsjuniktt* tiir ilie Zeit zu gewiniieu, au.s der 
es stammt, und den Werth der Angabe zu beurtheilcn, die es 
mit >iebemia's Meniuiren verknüpft. 

') Diese F(»!ir<'rnn<r hat bcroits Wkij.h ai'Sk.n bei iJi.KüK, t^inleitnng 
26b A. gezogen ; uur tlariii irrt er, tlass er lür E/>ra c. 1 — C oder vielmehr 
4—6 eue andere QaeUe annimmt Weiteros a. vu eap. 4. I>a8selbe Wiark 
wird übrigens der Chronist Cliron. I 9, 1, wo er die Liste Neb. 7, 11 citiit 
(oben S. 101), mit dem „Künigsbiich voo Israel und TiuU" meiueii; dieser 
Titel pnsste für Fiotion besser, dass die Angaben sich auf die vot^ 
exilisübe Zeit bezögen. 
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Der Ulli fang: jüdischen (lebiots. 

Im Anschlnss im das Gescbleebtsreigister cap. 7. 11 fährt 
unser Text 11. 25 fort: 

„In den Gehöften (o-^-^annj auf ihren Fehlern wohnt»' ein 
Theil der Söhne Judas fn^rn-« "^iz^) in <,^irjat ha-arhrr und seinen 
Ortschaften (n^-:2^). in Daibon ') und seineu OrtselKiften, in 
Jeqabs'el und seinen Gehöften, '■'•in Jesna'. Mohida, lietpalet, 
2^ 0ha?ar-8iVal, in ßeerseba* und seinen Ortschaften, 2» in Siqlag, 
in Mekona {Mafirj Lucian) und seinen Ortschaften. 2'» in 'En-Rim- 
nion, Sor'a, Jarmflt, Zanoaeh. in 'AduUam und ihren Gehöften, 
Lachis und seinen Feldern, 'Azaqa und seinen Ortschaften. So 
waren sie angesiedelt von Beer - Seba' bis zum Hinnomtbal (Gc- 
henna bei Jerusalem). Und die Söhne Benjamins wohnten (in^) 
Geba', Mikmas, 'Ai[aJ und Bet el und seinen Ortschaften. -'^ Anatot, 
Nob, 'Ananja, '-^^ Chasor. Rania, Gittaim, ^* Ohadid, Scbo'im, Ne- 
ballat, w Lod (T.ydda) und Ono, Ge-haehÄraslm (Thal der 
Zimmerlcnte). Und ein Theil der Leviten war zugetheilt zu. 
Juda und Beigamin.^ 

Dieser Text giebt sieh als direkte Fortsetsang des 6e- 
BcUechtsregisterB: nachdem die Bewohner Jemsalema aufge- 
zählt Bind, werden die Landorte yerzeichnet, wie jene naeh 
Juda und Benjamin vertheilt Dann folgen die Leviten. 
Nnr Uber die Priester nnd Tempelbediensteten, die anf dem 
Lande wohnten, fehlt eine Angabe. Soweit ich sehen kann, 
ist die Stelle ziemlieh allgemein für anthentiseb, flir einen inte- 
grirenden Bestandtheil des Oesebleehtsregisters gehalten worden. 



') ub das für n3*-:3^n Jos. 15,22 verschrieben ist, wie mau gewOhn- 
lieh umuDint, steht dahÜL Das moabitiaehe Daibon (maa. Dibon) kann 
allerdings kanm gemeint sein. 

^ f ftr »ä« (LXX dnb Paßaa) ist saaa an lesen. 

*) Der eormpte mas. Text y-vr^ nyw^ nip^na o*>^n yer. (LXX 
xcA dnh Toiv JtvttüV /ue^Mf^ *Iovda Btvianiv) ist nach Lueian h«1 
tx tvtv .ttvtrtüv fifQohc iv ttö 'Iov6q xtxi rtö litria/tiv zu corrif^iertm. 
Mindestens ist •,^T2^:sb"i Jn"^n"5 zu loson. Nachdem die Wohnsitze Judas 
und Benjamins ruifgezählt mm], wird jcesag:t, dass dif Loviteii, soweit sie 
sich nicht iu .Jerusalem augesiedclt liabcu, unter beiden .Stiimmeu ver- 
streut wobnen. 
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Smend*) hielt sie nur flir nn voll ständig; Stade*) hat eine Karte 
des Gebiets der naehexilischen Gemeinde danach entworfen. 
Und als Smend») erkannte, dstm „die Juden in vormakkabäischer 
Zeit den Süden des alten Jnda nie wieder besessen haben", 
hat er die Liste fUr vorexiliseh erklärt 

Aber das ganze Verzeichniss ist ein völlig unhistorisches 
Machwerk des Chronisten. Ich will gar nicht davon reden, 
dasd hier von der Vertheilung nach Geschlechtern, die den 
Hauptinhalt des Heisters bildet, mit keinem Worte die Kede 
ist^ und dass wenigstens die hier fehlende Angabe über die 
langer vom Chronisten bei Gelegenheit der Einweihungsfeier der 
Hauer 12, 28 f. nachgeholt wird.^) Aber es liegtauf der Hand, 
dass das Verzeichnis nach den Listen des Buchs Josna gearbeitet 
ist; daher stammt der von dem Charakter der äehten Th eile so 
völlig ahweichende Stil, das ständige rr^nrn-,, das hyper- 
archaische Qirjat-arba* für Hebron, das der Priestercodex mit . 
solcher Vorliebe verwerthet, in einem Bericht Uber die Zeit 
Nehemia's wahrlich ein monströser xVuaehronismns, etwa wie wenn 
in einer statistischen Urkunde der Gegenwart plötzlich von der 
übierstadt die Rede wäre. Nun wissen wir, dasH Hebron und 
sein Gebiet erst im J. 164 von Judas Makkabaeus den Edomitern 
entrissen wurde (Maec. I 5,65); da sollen wir dem Chronisten 
glauben, dass die Juden zur Zeit Neheniias, oder vielmehr schon 
im Jahre 538 nicht nur Hebron, sondern den äussersten Süden 
Palästinas, 'Knrimmon und Beerseba' und diephilistäischenGrenÄ- 
Htädte Siqlag und Lakis besetzt haben? Nicht anders liegt es im 
forden. In Betcboron, ein paar Meilen nordwestlich von Jerusa- 
lem, wohnt Sinuballit(Sanballat), der samaritanisehe Hauptgegner 



') Listen der Biii lii r Esra und Nehcmia, Progr. Basel l8St, S. 8. 
^) Geschichte II zu S. 112. Ihm folgt Susgum, AUas autiquos, 
Taf. V, 3. 

*) Lchrbucli der alttest. Religionsgeschichtu S. 340. Ihm folgt Well- 
HAU8EN, IstmL ttod jttd. GcBob. 122, der Neh. 11, 25 IT. als „yersprengtes 
Stttck" beseichnet. 

*) Im ÄUBchluss au das ZusauimenstrOmen der Leviten (S. 104) heisst es 
,,nnd die Sänger versamuielten sich theils aus dorn Landkreis um Jerusalem, 
tlioils .üi.s den (Jehljften Netophati's (d. h. aus Netopha), ans Bet-hag^lgal 
und vou deu l elderu von Geba' uud 'Azmawet; denn die Sauger hatten 
Bich rings nm Jemsalem GdiOfte gelNinf * zuglei(di ein Beleg, dass eine 
derartige Angabe nlelit etwa am Sehlnaa yon eap. 11 ansge&llen ist 
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Nehemia's; er und seine Genoeaen verBuchen znr Zeit de» Maw- 
bans dieeen zu einer Zofiammenkunft in der Thalsch lacht von 
Ono, auf ihrem Gebiet, zu verlocken, am ihn in ihre Gewalt 
za bekommen (Neh. 6, 2). Erst im J. 145 werden die drei 
Bamaritanischen Bezirke (ro/joi) Apliairema (Ephraim?), Lydda 
und Ramathain von Demetrius II. an Jonathan abgetreten (Macc. 
I 11,34), was DenietriiiK 1. bt icits 152 versproehen hatte (ib. 
10,30,38)!); wie J^önnen da Ono, Lydda nnd ihre Nachbar- 
orte schon von den beigaminitisehen Exulanten besetzt sein? 
— Vielmehr handelt es sieh hier um die allmähliche friedliehe 
Ansdehnung der Juden gegen das Küstengebiet in der letzten 
persischen und ersten griechisehen Zeit, um derenwillen Chron. 
1, 8, 12 Odo und Lydda von einem Nachkommen Benjamins gebaut 
werden. Somit schildert diese Stelle die Verhältnip^o zur Zeit 
des Chronisten, nicht die des sechsten und fünften Jahrhunderts. 

Den wirklichen Umfang des jüdischen Gebiets lernen wir 
aus Nehemia's Beschreibung des Mauerbaus kennen: er reieht 
nicht Uber die nächste Kachbarschaft Jernsalems hinaus. An 
(U m Bau nahmen ausser den BeAvobnern von Jerusalem theil: 
die Leate von Jericho (3, 2), von Tcqoa' mit Aosschluss ihrer 
Vornehmen (B'^'^^nK 3, 5) — hier im Südwesten findet sieh also 
eine stark particalaristisehe Gesinnung — , nnd von Zanoaeh 
westlich von Jemsalem am Rande des jttdischen Gebirgs 
(3^ 13)*). Femer erseheinen die Obersten (tflyo) der beiden 
Dlstricte von Jemsalem (3,9.12)^), von Mi^pa nördlich von 
Jerusalem (3,15.19)«), von Qella (3,17.18) nnd von Betsür 
(3, 16 — der Oberst der andern Hälfte ist wohl ausgefallen) 
im Sttden. nördlich von Bebron, endlieh der Oberst des Bezirks 
von Bet-hakkerem (3, 14), einem im SMosten zwisehen Jemsalem 
nnd Teqoa' (Jerem. 6, 1) zn snchenden Orte. Dazu kommen dann 



<) Vgl SchOrbb, Geaeh. 1 141 f. 162. 

•) über die bne has-Saoa'ti 3, 3 s. u. 

Hier lii'isst (\s ..Salluin aus dein Geschlecht (vgl. 10,25) hal-I/H'bp^. 
der Oberst ck-s hHlbeii Disfricts von Jerusalem, er und seine Töchter" 
•r^nsa") xm. Das ist otfeubar aus rr^riisai „und seinen Ürtschafteu" cor- 
rumpirt; der Zusatz ist aber schwerlich acht. 

•) „balhiu Oberst des halben) Bezirks von Mi^pa*' und „ Kzer Oberst 
<de8 halben Bezirks) von Mi§pa". l>ie eingeklammerten Worte sfatd im 
Text aufgefallen. 
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3, 7 „Melatja von Gibe'on nnd Jadön von Meronot <und) die Leute 
von Gibe'on und (Meronot) ') vom Amtsstvhl des Satrapen von 
'Abar-naharä**. Diese ])eiden Orte gehören alsci nicht mehr 
zur nw TTTo, zur Provinz oder wörtlich zum (Geriehtsbezirk) von 
Jnda, zu dessen Statthalter Nehemia ernannt ist, sondern zur 
syrischen Provinz; den kd=, der Stuhl, kann nur der Amts- oder 
Gerichtsstnhl sein. Hier in Gibe'on und dem ihm vermuthlich 
henachbarten, sonst unbekannten Meronot, wohnen also Leute, 
die der jtldisehen Sache ergeben sind uud freiwillig mitwirken, 
obwohl ihnen Kehemia nichts zu befehlen bat. Vermuthlich 
haben sich hier Exulanten ausserhalb des ihnen von der Re- 
gierung überwiesenen Gebiets niedergelassen. 

Das Verzeichniss Neh. 8 ist nicht ganz Ittekenlos Überliefert^ 
und so mag ausser dem Obersten der anderen Hälfte von Bet9Ar 
auch sonst noch ein Name ausgefallen sein, hier oder dort 
mögen sich die Bewohner den Befehlen des Statthalters ent- 
zogen haben; aber im wesentlichen ist es ein vollständig ge- 
schlossenes Gebiet, das uns hier entgegen tritt Sehr auffallend 
ist nur, aber gewiss kein Zufall, dass Betlehem nicht genannt 
wird. Kach diesen Angaben habe ich auf der beigegebenen 
Karte den Umfang des jfldisehen Gebiets gezeichnet Von der 
Bedeutung der Districte wird später zu reden sein. 

Die Anzahl der Deportirten. 

In seinem Bericht Uber den Feldzug des Jahres 701 giebt 
Sanherib an, dass er 46 feste Städte des Hizkia von Juda mit 
zahlreichen Orten ihrer Umgebung genommen und „200150 
Mensehen, klein und gnmj männlich und weihlich, sowie Vieh 
ohne Zahl aus ihnen habe hervorkommen lassen und als Beute 
gezählt habe"; den Hizkia selbst habe er in Jerusalem wie 
einen Vogel im Käiig eiugeBperrt^) Die Angahe^ „ich Hess 

') Der 'IVxt hiutet nB:£am; Jibor <1;i Mispa im<l soinc Obersten nach- 
her 8, lö. IH ersclu'iiu ii . ist wohl nach «leui Vorhcrgchfudtii Meronot zu 
cx)rrigiren, wenn niaii nicht, was auch geschehen ist, ein zweites Mispa 
auuehuieu will. Ebenso ist vor "'r:» ein i unentbehrlich. 

*) Prisaialnschrift III 11 ff.; s. den Text bei Schräder, RciliDScbr. 
BibLUldS. 
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die Leute lierauskommon (u8e$a)" bezieht Bich nicht etwa auf 
eine Fortführung der liewohner; dafür brauchen die Assyrer 
andere AuBdrtteke, gewöhnlich aSlul „ich führte fort". Sie be- 
sagt vielmehr, dasa die Orte flieh ergeben haben und ihre 
Bewohner vor die Thore gekommen sind, um sich der Gnade 
des KSnigs za unterwerfen; dabei wird ihre Zahl festgeBtellt, 
und sie gelten als Bente, als deditieü, auch wenn sie an ihrem 
Wohnort gelassen werden. Sanherib giebt hier also die Zahl 
der sttmmtliehen Bewohner des Landgebiets von Juda an. 
Hinzu kommt die BevOlkerang von Jerusalem. Wenn die 
Einwohnerschaft der heutigen Stadt auf 21000 bis 24000 
Seelen geschätzt wird*), so hat die der vorexilisehen, au Um- 
fang etwa gleiehgrossen ROnigsstadt gewifls nicht viel mehr 
betragen. Andrerseits ist Sanheribs Zahl wahrscheinlieh eher 
zu gross als zu klein. Wir erhalten also eine Gesammtbe- 
vdlkerung von etwa 220000 Seelen. Mehr als rund 4000 
Quadratkilometer beträgt der Fläeheninhalt des Königreichs 
Juda nicht*), wenn wir, wie billig, von dem nur ganz sporadisch 
bewohnten Wttsteugebiet im Sttden absehen, das anf unseren 
Karten hinzugerechnet zu werden pflegt und ja auch zum Macht- 
bereich der Könige von Jerusalem gehörte. Das ergiebt eine 
durchschnittliche Bevölkerungsdichtigkeit von 50 bis 55 Ein- 
wohnern auf den □ km, und mehr ist in einem Lande, von 
dem auch in dieser Beschränkung noch etwa die Hälfte aus 
Steppe und WUste besteht, nicht wohl zu erwarten; Spanien 
hatte 1877 nur 83 Einwohner auf den □ km. Vielmehr ist eine 
derartige Bevölkerung schon so dicht, dass sie die soziale Koth, 
von der die Propheten reden, völlig begreif lieh erscheinen lässi 
Wir können die Bevölkerung der Zeit Sanheribs auch für 
die Nebukadnezars annehmen. Im siebenten Jahrhundert waren 
die Verhältnisse stabil, und all zu viel Sehaden können die 
Kriegsläufte der Zeit Nechos nicht gebracht haben. Von der 
Gesammtbevölkeruug betragen die Männer im Alter von Uber 
17 Jahren rand ein Drittel, von 220,000 Einwohnern also etwa 
70,000. Davon sind aber nur höchstens die Hälfte, rund 35,000, 

») BÄDEKEKs Palästina 1 bSO, S. il'J. 

*) llebor aeinc Auädehuung nach Norden s. weiter unten im Anscliluss 
an Neil. 7, 25 Ü\ Die Küstü hat es nirgends erreicht. Die Breite betrügt 
60— -jM), die Uage voa N. naeib 8. etwa 70 km. 
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beBitssßnde tmd wehrpflichtige Mnner, yn *<^i3d; die „Annen, die 
nichts ihr eigen nennen^ n&wt^ dtA nvm D^Vin Dm Jerem. 
3d,10y sind aneh nicht kriegspflichtig, da sie sich nicht ans- 
rtlsten und für den Kampf tthen können.^ 

lieber die Deportationen Nebnkadnezars haben wir be- 
kanntlich nnr nngenttgende Knnde.^) Nach Reg. II 24, 16 fUhrte 
Kebnkadneasar im J. 597 mit Jojakin und seinem Hofetaat nnd 
allen Vornehmen des Landes fort „alle Kriegslente, 7000 an 
Zahl, und die Schmiede- nnd Schlossergilde [so etwa kann 
man den eoUeetiven Singular ttbersetzen], 1000, alles kriegs- 
tttchtige Männer."') In dem Einschnby. 13 f. dagegen heisst es 
„er ftlhrte ganz Jenisalem, alle Obersten (em«), alle Kriegs- 
lente, 10,000, und die Schmiede nnd Schlosser fort, nnd lieas 
nnr die annen Lente vom Lande c r^) znrttek." Folge» 
wir der aneh sonst zuverUlBsigeren Angabe — der Bericht v. IHf. 
ist, wie Stade bemerkt, den Vorgängen von 586 angeglichen — , 
so bleiben immer 8000 Hann. Nebnkadnezar hat den jüdischen 
Staat möglichst wehrlos machen wollen; die 7000 Rriegslente 
werden also wohl das Heer gewesen sein, das Jojakin fftr die 
Vertheidiguug Jerasalems noch zur Verfligung hatte — von den 
Landorten wird er, als die Chaldäer im Lande standen, kaum 
irgend welchen Znzng erhalten haben. Zn den angeführten 
Summen kommt dann noch eine sehr beträchtliche Zahl an- 
gesehener Leute hinzu; wir wissen ja, dass damals so ziem- 
lich der ganze Adel fortgeführt ist.*) 

Im Jahre 586 ist ein Theil des Heeres, als Jerusalem nicht 
mehr zu halten war, mit dem König bei Nacht durchgebrochen 
und in die 'Aralm entflohen. Zedeqia wurde von den nach- 
setzenden Chaldäern bei Jericho eingeholt und gefangen. Der 

>) Ueber die Btatistisehea Grundlagen dertrtiger Befeehnnngen a. 
Bbloch, BevÜlkening der griecbiscli-römischeu Welt, und laeincn Anftalx 
„Bevrdkeniog des Alterthoms'' im UaodwürterbnolL der ätaaUwissen« 

scUatlen II 443 ff. 

2) S. Stade, Z. altt. Wiss. IV 271 ff. 

3) Vgl. Jerem. 20, 2, wonaeh mit dem König die FOrstin, die EnDuclien, 
die Obersten von Juda nnd Jerusalem, und die Sehmlede> und Schlosser* 
gttde furtgefilhrt wurden. 

*) T)a.s9 die deportirten Männer ihre Familien nur 7Mm Tbeil mit- 
uabmeu, ist selbstverständlich und wird iuich Jerem. 29. G, Ezech. 24, 21 
bestätigt. Das gleiche gilt von der KUckwanderung aus dem £xU. 
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Rest des Heeres hatte sieh zeretrent (Reg. TI 25, 4 f. Jerem, 39, 4 f.); 
es sind dieselben „Kriegsobersteti mit ihren Ifannschaften, die 
sieh im freien Felde befanden*" (Reg. II 25, 22. Jerem. 40, 7), die 
nachher zu €ledatja naeh Mi^pa kommen. Nach dem Fall 
Jemsalems hat Nahn-z^r-iddin, der mit der Ansftlhrang des 
Strafgeriehts beanftnigt war, die Stadt, Tempel, Palast und 
Manem zerstört „nnd das übrige Volk, das in der Stadt ge- 
blieben war, nnd die Ueberlftnfer zu Nebukadnezar, und die 
Übrige Menge (?)*) naeh Babel geführt Aber von den armen 
Leuten, die gamiehts besassen, liess er einen Theil zurttck, 
und gab ihnen Weinpflanznngen und Aecker** (Jerem. 40, 9 f. 
Reg. II 25, 11 f. = Jerem. 52, 15 f.). Jerusalem war fortan zer- 
stört und unbewohnt. „Ueber die Ortschaften Judas** (Jerem. 
40,5), „Uber Männer, Weiber nnd Kinder nnd den Theil der 
armen Landbevölkerung (patn r^), die Nebukadnezar nicht 
fortgeführt hatte** (Jerem. 40,7, ygl. Reg. II 25, 22), setzte er 
den GedaQa als Statthalter. Derselbe nahm in Mispa seinen 
Sitz. Hier sticss aueh der Rest des durchgebrochenen und 
versprengten Heeres zu ihm. Aber schon nach zwei Monaten 
wurde er von dem vom Ammoniterkönig angestachelten Prinzen 
Ismael erschlagen. Dieser versuchte, „den ganzen Rest des 
Volks in Mispa, die Königstöchter und alles Volk, das in Mispa 
geblieben war nnd über das Nabnzeriddin den Gedalja gesetzt 
hatte**, naeh Ammon zu führen. Das wurde durch Jochanan 
und die übrigen Kriegsobersten vereitelt, aber sie führten die 
gesammte Masse, „Kriegsleute, Frauen, Kinder nnd Eunuchen**, 
„den ganzen Rest Judas, die Leute, die von den umwohnenden 
Völkern, wohin sie geilflehtet waren, zurückgekehrt waren, 
um im Lande Jnda zu wohnen, die Kriegsmänner, Weiber und 
Kinder, die Prineessinnen und alle andern, die Nabuzeriddin 
bei Geda^a gelassen hatte**, aueh den widerstrebenden Jere- 
mia trotz seines abrathenden Orakels nach Aegypten, da sie 
sieh vor der Rache der GhaMiK^ fürchteten (Jerem. 41,10 if. 
43, 5 f.). 

') Die eomipt überlieferte Angabe {ymmn -ip"^ rxi Keg, II 25, 11 j 
•("^rDxn rt<i .Torem. 52. lö. was IlaiKhverkpr bedeuten soll; bei Jercia. 
4i), 9 ist s'-iH'rrn ^rn -r*^ rxi aus dem vurhergelK'ndiMi wiederholt) 
luuss die Laudbevölkerung im (^egeosatz za den vurlier genannten Be- 
wohuern Jerusalems bezeiclmeu. 
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(ii'U iitlicli ist in iieueror Zeit, po auch von Stade, be- 
hiiujfti't worden, die Wt'gfüliriing unter Jojakiu sei umfassender 
gewepeii als die unter Sedecjia. Das steht im Widerspruch 
nicht mir mit aller historipchen Wahrscheinlichkeit, sondern auch 
mit der völlig- unanfechtbaren, zeitgenössischen UeljerlicttMiin;^'. 
Im J. r>07 wird wesentlich nur dc^r Adel und der bessere Theil 
der Bevölkerung Jerusal<MtH we^-^efUhrt; jetzt muss nicht nur 
die gesummte lie\ülkeruu^ .leriisalenis ins Exil wandern — die 
Ausnahme, die mit Jeremia gemacht wird cap. 4<?, h(»Btätigt 
nur die Thatsache, dass alle andern fortgeführt wurden — , 
sondern auch ein grosser Theil der Landbevölkerung, die Ii(^- 
sitzenden sammt und sonders und von den Besitzlosen eine betrUcht- 
liche Zahl, vor allem aus den Orten in der Nachbarschaft Jeru- 
salems — im Süden, der politisch wenig in Betracht kam, wird 
man weni|jer tief eingegrilfen haben, üie Dej)ortation von 597 
hat nach dem Beisjjiel der Assyrer ') nur die Vornehmen und 
Gebildeten getroffen, die von 586 sollte das ganze Volk ver- 
nichten und nur Bo viel Menschen im Lande zurück lassen, wie 
unumgänglich war, damit es nicht Tüllig brach lag. Wir würdeu 
die Wegführung TOn 580 viel zu gering schätzen, wenn wir sie 
nur auf daa doppelte der von 5i)7 ansetzten : bei beiden Ereignissen 
zusammen mögen etwa 40,000 Jüdische Männer - die Zahl der 
Frauen und Kinder ist garnieht zu schätzen, aber natttrlieh 
vi^rhältnissmässig weit geringer gewesen — nach Babylon ge- 
führt worden sein. Und nun hat auch von den Zurück- 
gebliebenen noch ein beträchtlicher Theil — der entkommene 
Kest des Heeres, die Flüchtlinge, die sich wieder zu sammeln 
begannen, alles was von den Chaldäern im Gebiet von Mispa 
angesiedelt war — das Land freiwillig verlassen und ist nach 
Aegypten gezogen.^) Da ist es hochgerechoet, wenn wir an- 
nehmen, dass es nach diesen Katastrophen noch 10 — 15,000 
Männer in .ludäa gegeben hat: und auch von diesen haben 
weitaus die meisten in den Ortschaften und auf den Aeckem 



Surgon hat im J Ti>2 aus Israel, das eine Bevölkerung vou etwa 
(;ü,ik)(( krieKSpfliehtigen iMiiniu rn (Keg. II 15,20) oder rund 4Uo,ou<J Heeha 
hatte, 27,bUO äeeleu wegget iihrt. 

*) Hit der jUdisoheo Diaspoia der hellenistischen Zeit bab^u diese 
Leute BohwerUch etwa» va thon: sie sind dem Jndenthiuu vwloren ge> 
gangen. 
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des BUdons gesessen. Jerusalem nnd fleine ümgebnog lag nn- 
bewohnt und wüst, wie die Gebiete von Karthapjo und Korinth 
naeb 14G oder Jerusalem selbst naeb der Zerstörung durcb 
Titus.') „Jerusalem und alle Ortsebaften von Juda sind jetzt 
verwüstet ^und keio Bewohner ist darin" sagt Jeremia in 
Aegypten 44, 2. 

Nun findet sieh im Anbang des Jeremiabacbs 52, 28 ff. die 
Angabe: 

„Dies ist das Volk, welcbes Nebukadnezar fortführte: 
im Jabr 7 (= 508 v. Chr.) ::5023 Juden, 
im Jahr 18 (= 587 „ ) 832 Seelen ans Jerusalem, 
im Jabr 23 (= 582 „ ) 
führte Nabnzeriddin fort 745 Seelen Juden 

Total 4606'Seeien.« 

Dass bier iiidit die Gesammtsummc aller Deportationen 
vorliegen kann, ist klar, selbst wenn nmn von dcia W'ertb der 
Znhlcn Heg. 11 24 uocb so gering denken w<illte. Zunäebst 
kennen wir keine I )ep(»rt;iti((n( n in den angefUlirten Jnbren, 
sondern nur 507 nnd [)8(i. Will ni.in aber die Jaiireszablen 
ändern, so ist damit aiicli nichts geholten. Denn „Juden" steht 
bier offenbar im (legnisutz zn den Bewohnern Jerusalems 
als Landbevölkerung. Auf alle Kiille fehlt nho der fTan]ittheil 
der Deportation von 597, die vor allem .Jernsaleiii betraf; aber 
auch 586 müssen mehr liewoliiH-r Jerusal(;ms fort^reflihrt sein 
als 832 Seelen — dieser Ansdi uek sehliesst ja die \\'eil>t'r nnd 
Kinder ein. Will man sieli also nieht dureb die Amiaiime i;anz 
radiealer Verschrei bungen lielfeii, so bleibt niebts iibri^-, m1>4 
mit Stadk anzunehmen, dass die erste Zahl sich auf eine biiü 
vor der Kinnabme Jerusalems vorg-enommene I)e))ortation aus 
den jüdischen Landstädten bezieht, die zweit«^ etwa die Zahl 
der üeberlUufer während der li<'lagerung- Jernsulems, vor dem 
Falle der Stadt — daher im J. 587 — giebt, und die dritte 



Ich möchte hier doch daranf hinweisen, wie viel humaner trotst 
aller barbarischen Strafg^frichte im (Tfiuide die KriegsfUhrtin«r der Orientalen 
gewesen ist als die der (iricclien und Jiümer. üiesi' liÜTten im .T. Fr8ti, 
was von Juden dem Tode eutrvmuen war, als Sklaven verkauft; Nebu- 
kadnexar ftthrt die BevOlkemng in eio fremdeB Land, aber Ksst ilineD 
Freiheit nnd SgenChnm. 

8 
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vielloiclit (Miir /.wcifo f»r*rHnzPTi(lc iTatiun mi J. •■',?^2. (lif 
auch dii sijiiil Nvicdrr Xabuzcriddin :iiist iiiirt»*. llalx^i die /.-üilt^u 
nlsii üherliauijt iricend welcheu \\ « rth. so treten sie zu deu 
oben an;:rfnl»rt» ii ergänzend liinzu^ nicht nn deren Stelle. 

Im l'xil lialM ii di«* Juden fich zweifellos vpnnf»hrt. Blit li 
also auch einr st ]ir iM friiehtlielic ('*»lonie zurück, niid sind nicht 
wenige offenbar vcn der Reli*ri"n al»L'» falloii nnd dadurcli d«'in 
Judenthum verloren jjfanp ii. so ist docli klar, dass die Zahl 
der Depfjrtirton unter Mebukaduezar keinen Anlans giebt, die 
Anirabe der Liete Neh. 7 — I>,ra 2 zu bezweifeln, wie das 
K08TEK.S und AVEi.LFiArsES gethan haben, dass unter Kyros 
rund 80,000 Männer (nach den Einzel]>osten) oder 42.360 ^nacU 
der Gesammtsumme; weiteres s. n.i aus dem Exil zur Uckgekehrt 
seien. Daneben können immer noch etwa 2<Mi00 Männer in 
Babylonien geblie1)en sein, von denen dann ÖU Jahre später 
wieder ca. 1700 mit Ezra znrttckkehrteD. 

Edoiuiter und Kalibbiter in Juda. 

Wenn das Sinaigesetz androht, dass das Land die vom 
Gesetz geforderten Ruhezeiten nachholen und brach und wüst 
liegen soll (Lev. 26\ so igt das kein svmbolisch UbertreibeDder 
Ausdruck, sondern buchstUblieh wahr. Zu der Zeit^ wo dieser 
Abschnitt gegchrieben wurde, lagen Jerusalem nnd seine Um- 
gebung verödet und unbewohnt. Die Absiebt ^eb^kadnezars. 
80 viel Leute im Laude zu lassen, dass die Felder bestellt 
werden konnten, war durch den Abzugs naeh Aegypten vereitelt 
Auf weite Strecken wird man kaom einen vereinzelten Bauer 
^^-f linden haben, der für sich und Beine Familie einen Acker 
bebaute und etwas Wein zog. 

So ist es nnriiilTeh, dass die Nachbarn nach dem herren- 
loeen Besitz ihre Hand ausstreckten. Dass König Ba'alis von 
Ammon bei der Ermordung Gedaljas seine Hand im Spiel hatte, 
ward schon erwähnt. Vom Norden dehnten die Samaiitaner — 
Israeliten wie fremde Colonisten — ihr Gebiet gegen Jemsalera 
ans. Vor allem aber haben die Kd'miter von dem Untergang 
ihrer alten Todfeinde Vortheil zu ziehn und Vergeltung zu ge- 
winnen gesucht für all die Unbill, die sie seit Davids Zeiten 
von ihrem „Brudervolke" erlitten hatten. „Edom bat gesproehen: 
die beiden Volker nnd ihre beiden Länder sollen mein werden 
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und ifh will sii? in Besitz nohim'n: die ]Wrgt^ Israels liegen 
wüst, nns sind nie mm Mnlil li'cgeljeu"' (Ezech. o'», 10. 12. 86.5). 
So ist es Uber Israel liergetallen. es hat es zur Zeit seinen 
Unglücks dem Helnvert nfierliefert (35,5). Si itdi in ist der 
Nop»b, der .Süden Judas bis Hebron einscliliesslieh (obi^u S. lOG), 
edoiuitiselier liesitz. Wenn daher die Juden allen Nachbar- 
vülkrrn Strafe und \ erderbeu wünschen, weil sie sich übe;!" 
Jerusalems Fall g^etreut haben nnd davon zu prnfitiren suchten 
(Ezech. 25. 35), so ist doch ihr Hass p:e2:en Kdom l)esonder8 
jj:riramig, und die Propheten werden nicht müde, das Straf- 
gericht auszumalen, mit dem Jahve es dereinst heimsuelien 
wird (Klagel. 4, 21 f. Jes. 34 f. Jerem. 49, 7 il Ezech. l. e.. ferner 
in der Eschatologie Obadja 18 f. Joel 4,10). Freilich ihnen das 
entrissene Land selbst wieder abzunehmen, war man viel zu 
schwach; um so mehr frohlockt man, als das alte Stammland 
Edoms im Süden des todten Meeres an die nachdrängenden 
Araber verlort'n geht (Obadja 1 ff. Maleachi 1, 2 ff.). ') Dagegen 
die Landschaft, die fortan Idnmaca heisst, ist in Edoms Besitz 
geblieben und erst seit drr Makkabaeerzeit in politische Ab- 
hängigkeit von d(Mi JudcHi gekommen. 

Im spätein Idamäa, dem alten Negeb, hatten vor dem 
Exil Judäer nnr versprengt gesessen. Die alten israelitischen 
Stämme. Simeon (bei 'Arad-Chorma) und Levi (noch weiter in 
der W liste, venu utlil ich bei Qades) hatten sich längst aufgelöst. 
Den Haupttheil des Gebiets nahmen die Stämme Qenaz, Qain, 
Kaleb, Jeraehme'el ein, die untereinander und mit 'Amalecj eng 
verwandt waren, übrigens der Nationalität nach sowohl den 
Israeliten wie den Edomitern sehr nahe gestanden haben müssen.^) 
Ealeb sitzt in Hebron, Qenaz weiter sttdiieh, namentlich in 

') i>iü ilypotlu se Herzfklü.s, die Perser hattiii die EdomiU;r zum 
l^ude Iilnaiuigcwortua, dur sich Stadk Gesch. II 112 und früher auch 
SxEND (Liste 24; dagegeu alttest Religionsgesoh. ä4o), augeschlonen haben, 
ist guiK unbegröndet .und jetzt wohl sach allgemein «nfgegeben. — Vgl. 
Wblliiausen, Skizzen und Vorarb. V 200. 

') Der Stammbaum Geo. 30, 11 IT macht Qenaz und 'Auialeq zu l'nkelu 
Ksau». Kuleh wird Nuni. ,i'L 12. .los. 14, «. 14 (E) als Sohn Jepunue s und 
Qeuiz2iter bezeichnet; utspruügUch ist er bei J Holm des Qüuaz, Druder 
des 'Otnicl, eiiies qenIzzitiseheD Stammes, der in Debtr nn (Jod. 1, 11 ff. 
SS Jos. 15, 13 ff.). Für Qain wird ebe Genealogie nirgends gegeben; nach 
J ist aber der Schwager Moses Jnd. 1, 20. 4, II. 

8» 
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Debir. wü der 8tamm 'Otnit*! aiii,'' <i d'^It i^t. Qiiiu iuuiitten 
von xVmjileii .lud. 1. IT». Sara. 1 15,0, ul)er .h rnclmicVl wipson 
^vir nichts genaueres. 'Amaleq ist von Sani und David vi ruiciitet 
Winden, die übrigen Stämme liaben sieh dagegen an .Inda an- 
g(;sclil(»sseri — hei Sauls Zug gegen 'Amaleq hat sieii der 
Stamm (^hiiii iiaeh Sam. l 15,6 auf seine Anffordernng von ihm 
getrennt — , so dass David in der Kalibbiterstudt llcbnm zum 
Kr>nig von «Inda aus;:erut'*'n vv«'rden und Abraham V(in Ib^ltron 
iu den israelitischeti Stunimsagen eine grosse Holle sjiielcu 
kann. Aber ihre * rhnographisehe Sonderstellung liaben sie in 
der vorexilisehen Zeit immer behauptet. Zur Zeit der Ranb- 
ztige Davids gcliüren die Drtscliafteii des Kegel» den .ludiit'rn, 
Jeraehme'eliten und Qainiten ^lAX nennt dafür die Qeniz/iton'l 
Sam. 1 27. 10. 30.29 vgl. v. 14; Nabal m Karmel heisst Sam. I 
25.3 ein Kalibbit*'r. In den Sprüchen Bile'anis erschfinr Nnm. 
24, 21 f. C^ain als srlb.stäudiges \ Olk, dem der rnterg.mi: (iureli 
Assur verkündet wird. Bei keinem vorexilisehen Sctirittsteller 
wird Jemals einer dieser Stämme zu Israel gerechnet: vielmehr 
heisst Kalcb Nnm. 1^2. 12. .Tos. 14, Ii. 14 ausdrücklich ein Qeniz- 
ziter; Kaleb, 'Otniel, Qain sind Fremde, die unter Israel oder 
vielmelir an seiner Grenze wohnen, aber sich ihm angeschlossen 
haben; vgl. auch die Völkerliste Gen. 15, 19. P^rst in nach- 
exilischer Zeit wird das anders. Für den Priestercodex Nnm. 
13,6 ist Kaleb ein Judaeer, in der Chronik 1 2,3 - 10. 25 — 33. 
42 — 50"') sind Jenachme'el und Kaleb Söhne Chesroo'», der 
zum Sohn des Peres und Enkel Judas gemacht wird; sie sind 
hier der Haupttheil Judas. Auch in dem Stammbaum Chron. I 4 
sind Kaleb v. 1. 11. 15 and Qeuaz v. 13. 15 anter Juda's Nach- 
kommen aufgenommen. 

In Chnm. 1 2,25—33. 42—50» sitzen die Jerachme'eliten im 
änssersten Süden, die Kalibbiter in Hebron und seiner Umgebling, 
V. 19. 20 und 50'' .'»5 erhält Kaleb aber von seiner zweiten 
Gemahlin Ephrat, der Stammmatter Betlebems Gen. B5, 19. 4S, 7 

') 8. Wellhai 8KN, de geutibus et tam jud.ii is. Dtss. Gött iHTd. 
(jleschicbtc Israels I. Autl. 22) ff., «!er die Aual^se ircileud durchgclÜUrt 
nnd die Bedetttimg der Angabeu aufgeklärt hat. Für sVa steht Chruu. 1 
2, tf das Ethnikon latVa, 4, 11 a*6s; anoh 4, 1 Ist der Nftme fttr «ans 
eiazosetien, wie Wbllhaüsbm erkaiutt hat. 

•) Vgl. Stadb, Z. altt. Wfas. III 5 ff. 
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noch einen Sohn Chfir. Dessen Söhne sind die Stammväter von 
Qirjat Je^arim, Betleehem (Sahna). Betgader, von denen „die 
Gesehleehter von Qirjat Je'arim", Bethlehem und weiter unter 
anderm die Bewohner von Sor'a und Esta'ol „und die Ge- 
schlechter der Schriftgelehrten in Ja'het?" — die Lage des 
Orts ist nic'lit bekannt — abj^eleitet werden. St-liun der Wort- 
l:iut zei^t. dass wir uns hier auf naehexilisehem Boden be- 
liudeu- Cliruii. i 4, l — 4 wird eine andere Genealogie der 
Nachkommen Chür's „des Erstgeborenen der Epliratn . des Vaters 
Betlehem's" gegeben. Ebenso erhält 2, 34 ff. ein Naebkoinme 
Jerachmeels noch einen Spross von seiner Tochter und einem 
ägyptischen Sklaven, dessen Geschlecht bis iu naeluxiliselie 
Zeit fortgeführt wird. Und wenn es am Schluss des Jüngern 
StaniHihaums Kalebs v. 55'' heisst „dies sind die Qeniter, die 
von f'haramat, dem Stammvater des Hauses Rekab (also der 
Iveeliabiteu), kommen," so ist das wohl der Rest einer ähnlichen 
Angabe über (^|ain. 

Iu Folge der Festsetzung Edoms im Negeb und in Hebron 
sind also die frühem Bewohner dieses Gebiets zers])reu^t und 
grossentheils in das verödete jüdische Land gedrängt worden. 
Ausser einem jeraehrae'elitischen Misehgesehleeht waren es vor 
allem die Kalibbiter, die nach Norden zogen. Das Geschlecht 
Chür und seine Verwandten Hess sich in Betlehem nieder; von 
hier ans haben sielt dann, etwa seit der spätem Perserzeit, 
ihre Naelikonunen namentlich iu den Westen des jüdisclieu 
Gebiets nach dem riiilisterlande zu verbreitet. 

Als KyroB den Juden die Erlaubniss zur Küekkehr ge- 
währte, wird er oder sein Statthalter in Syrien die Grenzen 
des ihnen /ugewiesenen Gebiets bestimmt haben. Es ist, wie 
wir sahu, das Gebiet von Jerusalem und seine nächste Um- 
gebung. Im Norden wurde die (Irenze durcli eine Linie be- 
stimmt, die zwischen Mispa und Gibe'un lundureh lief und den 
Jordan nördlich von Jericlio erreichte : im Siidi?u durch 4?ine 
Linie zwischen Bet-siir und Helnon. Den Edomitern oder den 
Philistern Land abzunehmen lag kein Grund vor, das über- 
wiesene Land war geräumig genug.') Doch ist es begreiflich, 

') Vgl. Zach. 8, 7 : „Die Worte, die Jahve durch die iilteii Prophoren 
verkUudigt hat, alä Jerusalem auch bewuhut und in Frieden war und seine 
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dass die Juden naeli Norden über die Grenze hinaus griffen 
und AnsiedlnngeD in Gibe'on and Heronot entstanden ^ nnd dass 

die Gemeinde auch nach Westen ihr Gebiet allmählich erweiterte. 
Die Hoffnnng bat man nie aufgegeben, dns9 einmal eine Zeit 
kommen werde, wo man auch den Negeh „das Gebirge Esans^ — 
es ist sehr bezeiebnend. dass der späte Verfasser diesen 
Ifamen von den alten Sitzen der Edomiter auf das südpalästi- 
nensische Berglnnd überträgt — , die pbilistäische Kästeuebene, 
Ephraim mit Samaria und Gilead werde besitzen können 
(Obadja 19 f.); die griechische Zeit hat sie grossentheils erfüllt. 

Für den Augenblick aber war in dem zugewiesenen Ge- 
biet, „der Provinz Juda," wie sie fortan officiell heisst. Platz 
genug. Die Auseinandersetzung^ mit den dürftigen Resteu der 
alten Bevölkerung und den eingedriiui^eiien Südstämmen machte 
keine Schwieriirkc itcu : das Land hatte Kaum und Aecker für 
alle. Die Kalihbiteu waren viel zu schwach, als dass sie hätten 
daran denken können, sich feindlich zu verhalten, ihr Interesse 
wies sie auf encrorn Anschluss aii die neue Gemeinde hin. Dass 
sie ihn g:esuclir imd j^'efnnden haben, beweist die Stellung, 
welche ihnen die Chronik zuweist. Sie Mud su^ar, wie das 
bei Proselyten natürlich ist, besonders eifrige Mitglieder der- 
selben geworden: die Geschlechter der Schriftgelehrten von 
Ja'bes sind aus ihnen hervorgegangen. Jahve hat siel» ihrer 
besonders angenommen, und das Gebiet von Ja'bes erweitert 
und vor Unheil beschirmt; daher „ist Ja'be.^ angesebner als 
seine Brüder" Chron. 14, 9f. 

Wie die zurückkehrenden .luden sich diesen Elementen 
gegenüber zu verhaltt ii hatten, hat bi reits Ezechiel 47, 21 f. 
angegeben. Nachdem er den l'mt'aiii; des neuen Israel fest- 
gesetzt hat, fährt er fort: „Dies Lnnil sollt ihr unter die Stämme 
Israels vertheilen, und zwar nollt ihr es verlosen als Grund- 
besitz für Euch nnd die Fremden (Metui ken. gerim, s. Kap. 1). 
die unter Euch Welmen und unter Euch Söhne gezeugt haln ii; 
die sollen für Euch sein wi(» Eingeborne unter den Kindern 
Israels; mit Euch sollen sie Besitz erlösen inmitten der Stämme 



Ortschaften riugsam ood d«r Ncg* i> uikI iVte Kitstenniedemng bewohnt 
war". Audi hier zeigt sich, dass der Negeb so wenig zum Besitz des 
nacliexiliscbeii Gemeiaweseus geb{)rt wie die philistäiache Ebene. 
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Israels. Unier dem Stamm, bei dem der Metoeke sieh auf- 
hält, sollt Ihr ihm seinen Grundbesitz geben, ist Jahves Sprueh.^ 
DasB man dieser Vorschrift gefolgt ist, lehrt die Stellung der 
Kalibbiten und Jeraehme'eliten im Judeuthum. Das neue Ge- 
meinwesen war politiseh durchaus nicht exelusiv und konnte 
es nicht sein: die Aufnähme fremder Elemente war eine Stär- 
kung, nicht eine Schwächung des neuen Israel. 

Finden sieh keine Spuren dieser Verhältnisse in der Zeit 
Nehemias? Ich glaube allerdings, dass sie sich nachweisen 
lassen. Das Oberhaupt der einen Hälfte des Districts von 
Jerusalem ist zur Zeit des Mauerbaus Repbaja ben Ohfir 
(Neb. 0,0), also ein Angehöriger des Geschlechts, dem nach 
Ghron. I 2 die Kalibbiter der naehexilischen Zeit angehören. 
Hier sitzt also ein Kalibbiter nicht nur in Jerusalem, sondern 
ist das politische Oberhaupt eines grossen jüdischen Bezirks >) 
und als solcher für das Unternehmen thätig. Wenn dagegen, 
wie früher bemerkt, Betlehem unter den am Kauerban be- 
theiligten Gemeinden nicht erscheint, so wird sich das dadurch 
erklären, dass die hier geschlossen sitzenden Kalibbiten nicht 
berufen waren, an dem jüdischen Werk Theil zu nehmen. 
Damals waren die Kalibbiten in nationaler und religiöser Be- 
ziehung noch a*ns, Metoeken, aber privatrechtlich und daher 
auch politisch den Juden gleichgestellt, entsprechend der 
Forderung Ezechiels. Ihre Beception ist zuerst in der Theorie 
vollzogen worden: der Priestercodex macht Kaleb zum Judäer 
und einen Enkel Ohtr's, „ßesarel ben Üri ben Ohfir vom Stamme 
Jnda^ Exod. äl, 2. 35, 30'etc. — danach Chron. I 2, 20 — zum 
Banmeister der Stiftshtttte. Dann ist die Praxis gefolgt; in 
der späteren Zeit sind Kalibbiten wie Jeraehme*eliten allgemein 
als ächte Juden anerkannt. 

Üie Gemeinde der Exulanten und die Landbewohner^ 
Juden und Samaritaner. 

So wenig wie politiseh ist das Jndenthuni religi()8 exelusiv 
gewesen Uber die Furdii ungen liiuau8, die sich aus dem 
Charakter seiner Keligion mit Nothweudigkeit ergaben. Die 



*) Weitere Belege werden wir nachher kennen lerueu. 
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herrschende Ansieht behauptet es allerdings, aber sie steht 
darin mit den Quellen nicht im FMnklang. Das Judenthuni ist 
von Anfang an auf die Prop.igauda an frei egt: seine Thore sind 
dem Heiden weit geöffnet. Haben doch schon die Propheten 
es ansgeHproehen, da«s alle Völker an dem Heil Antheil haben 
sollen, das Jahve dereinst dem nenen Israel gewähren wird. 
Das Denteronomimn gebietet, Edomiter nnd Aegypter im dritten 
Oliede in die Gemeinde [als gleichberechtigte Mitglieder] anf- 
znnehmen; nur Ammoniter und Hoabiter dürfen niemals ihr 
angehören. Wir werden später sehen, wie stark der Priester- 
codex auf den Froselytismas zageschnitten ist Freilieh der 
Vorzog, der dem ächten St«mm Abrahams zugesichert ist, kann 
den Fremden nieht gewährt werden; sie bleiben ein Anhang 
an Israel. Aber Air sie ist es genug, wenn sie sich rechtzeitig 
unter den Fittigen Israels bergen und so dem kommenden Ge- 
richt entgehen; und diesen Antheil am Heil hat ihnen das 
Judenthum gewährt. Einzelne Kreise mochten rigoroser denken ; 
aber sie haben nieht gesiegt. „So spricht Jahve^ heisst es im 
Bneh Jesaia 56, in einer Stelle, die sicher in Palästina nach 
der Bttekkehr aus dem Exil gesehrieben ist >) „Wahrt das Recht 
und ttbt Gerechtigkeit, denn nahe ist mein Heil zu kommen 
nnd meine Gerechtigkeit sich zu offenbaren. Heil dem Menschen, 
der so handelt, und dem Mensehensohn, der darin fest ist, der 
den Sabbat bewahrt vor Entheiligung und seine Hand Böses 
zu thun. Und nicht sage der Fremde, der sieh au Jahve an- 
geschlossen hat: trennen wird mich Jahve von seinem Volk, 
nnd nicht sage der Eunuch: siehe ich bin ein dürrer Baum. 
Sondern so spricht Jahve: den Eunuchen, die meine Sabbate 
halten und wählen was mir gefällt und an meinem Gesetz 
(n'na) festhalten, werde ich in meinem Hanse und meinen Mauern 
ein Mal und einen Namen geben, der besser ist als Söhne und 
Töchter; einen ewigen Kamen will ich ihnen geben, der nieht 
ausgetilgt wird.^) Die Fremden aber, die sich an Jahve an- 
schliessen, ihm zu dienen und seinen Namen zu lieben, ihm 
Knechte zu sein, jeden der den Sabbat vor Entheiligung be- 



') Dns Vorständnis« des Scliliisstlicib des Jesaialuichs von cap. 06 an, 
des „'iritojesaia", hat Duhm, das Buch Jesaia, lb92, erächlossen. 
s) liier hebt der Prophet also das Geaets Deui 28, 2 auf. 
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wahrt und an meinem Geaete festhält, die werde ich bringen 
SU meinem heiligen Berg nnd sieh iVeuen lassen in meinem 
Bethans, nnd ihre Opfer sollen mir wohlgefällig sein anf meinem 
Altar; denn mein Tempel soll ein Bethans genannt werden für 
alle Volker.«« 

Wir haben gesehen , dass naeh diesen Grnndsätzen gegen 
Kaleb nnd Jeraehme'el verfahren ist, dass sehliesslieh sogar 
das Bewusstsein ihrer fremden Abstammung sehwand nnd sie 
als echte Juden legitimirt wurden. Dem wahren Stamm Israels 
steht der Ansehluss an die Gemeinde um so mehr offeD. 
Aus der ganzen Welt sollen die zersprengten Israeliten dereinst 
gesammelt werden: wie wäre es möglich gewesen, dass man 
die im Lande zurQekgebliebenen von der Gemeinde ausgeschlossen 
hätte? Direkt fiberliefert ist uns ttber diesen Punkt nichts 0; aber 
wer sieh die VerhaltniBse klar gemacht hat, wird nicht zweifeln, 
dass wer von ächten Nachkommen Judas und Benjamins noch 
im Lande war, wenn er wollte, ohne weiteres in die Gemeinde 
AufDahme fand. Nicht wenige von ihnen werden in die alten 
Verbände, die jetzt reconstruirt wurden, wieder eingetreten sein. 
Nach einem Jahrhundert war hier längst jeder Unterschied 
verwischt; wie viele hätten noch nachweisen können, ob ihre 
Urgrossväter, die die meisten nicht einmal mit Namen nennen 
konnten, im Exil gewesen waren oder nicht? 

Nur eine Voraussetzung war unumgänglich: dass der Be- 
tretende die Grundlage der nenen Gemeinde anerkannte, dass 
er sich ihrem Gesetz, ihren religiösen Ordnungen fttgte, abthat 
waa als heidnisch und gottlos galt nnd Jahves Gebote auf sich 
nahm. Aber diese Forderung wurde nicht erlttUt: „Ich war 
zu erfragen für Leute, die nicht fragten, zo ünden fttr die, die 
mich nicht suchten, ich sprach: da bin ich, da bin ich! zu 
einem Volk, das meinen Namen nicht anrnfb. Meine Hand 
habe ich ausgebreitet zn einem widerspenstigen Volk, das den 
Weg geht, der zn nichts gutem führt hinter seinen Gedanken 
her, Leuten die mich fortwährend erzttrnen, die in den Gärten 
opfern und auf den Ziegelsteinen räuchern, die anf den Gräbern 
sitzen und in verborgenen Orten Übernachten, die Scbweine- 

') Die thatsHehürlirn Ücleije, dio du' I fhcrlicffruiifi; in di'u (icschlcchta- 
verzeicliiüsäeu allerdiügis bietet^ kouueu wir ersl (»päter würdtgeu. 
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fleiaeh eBsen und ekelliaite Brllbe auf den Sehllflfleln baben" 
n. B. w« Jetzt soll ibnen ihre und ihrer Väter Verschnldang 
heimgezahlt werden, „die auf den Bergen geräuchert und auf 
den Httgeln mich geschändet haben;" dagegen meine Knechte 
„meine Auserwählten*^ Bollen den Segen erhalten (Jes. 65). 
Nicht anders heisst eB Jes. 57: „Ihr, kommt her, Söhne einer 
Zauberin, Samen eines Ehebrechers nnd einer Dirne! lieber 
wen macht Ihr Euch lustig? gegen wen reisst Ihr das Maul 
auf und streckt die Zunge aus? Ihr selbst seid ja die Ab- 
trünnigen, der Same der Lüge! die Ihr entbrennt au den Tere- 
brinthen , unter jedem grünen Baum, nnd Eure Kinder schlachtet 
in den Thälern unter den Felskltiften". Ausführlich wird ihre 
Ahgötterei geschildert, der llölu ncult auf hohem und ragendem 
Herg (v. 7) und der liausciilt mit seiuem G?)tzendienst. „Wen 
hast Du gescheut und gefürchtet, dass Du Dich Lügen hin- 
gabst und mein nicht gedachtest, mich liu ht ins Herz schlössest . . . 
Ich will Dt^ine Gerechtigkeit verkünden und Deine Werke, und 
sie sollen Dir niehts nützen. Wenn Du schreist, mögen Deine 
Götzen Dieli retten; ulier sie alle wird ein Wind forttragen, 
ein Hiiueh wegnehmen. Aber die auf mich trauen, sollen 
das Land erben und meinen In'ili^en Her^^ in Besitz nehmen!" 
Und jetzt folgt eine Variation des Eingangs Deuterojesajas, 
der Ruf den W^eg zu bahnen und die Verkündung des kom- 
menden Heils. Aber „für die t>ündcr, spricht mein Gott, ^^icbt 
CS keinen Frieden!" 

Also zwei (Jru])])» !! stebn sieh innerhalb Israels gegenüber: 
die Fruuinien. welehe Jahves Gebote erfüllen und dafür das 
Heil erhalten, und die G(»tth>sen, welelie an den alten Formen 
des Cnltns festhalten, die von den i'n.pheten als Götzendienst 
gebraudmarkt sind, uml vom wahren .lahve nicht.^ wissen 
wollen, obwohl er auch ihnen seine Arme aus-rebreitet hat den 
ganzen Tn<: über, und die daher jetzt von Jahve verworfen 
und dem ilcrieht uberaiitw^trtet werden. Jenes ist die nene 
Gemeinde, die -lahve ;ni^ dem Exil erlöst hat und die jetzt 
der Vollendung des Heils liarrt. Die Gej;uer aber, daran kann, 
seit Duhm die richtige Lösung gefunden hat, kein Zweifel 
mehr sein, sind die Samaritaner. 

Nicht um Sünder iunerlialb der (iemeinde handelt es sich — 
auch mit diesen setzen sieh die Propheten auseinander, Jes. 58 ff. 
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und das ganze Maleacliibucli ist diesem Thema gewidmet 
Aber da handelt es sieh nm ganz andere Vergehen, Tor allem 
um die Klage, dass trotz aller Frömmigkeit und Gesetzlichiseit, 
alles Fastens nnd KaBteiens der Tag des Heils noch immer 
nieht kommen will, dass es dem Frevler gut geht tmd die 
Frömmigkeit keinen Nutzen bringt. Da mflssen die Propheten, 
die an die Erfüllung der Verheissnug glauben und sie nieht 
minder herbeisehnen als die, welche so klagen , nach Gründen 
snehen fttr ihr Ausbleiben, und bald diese bald jene Versehul- 
dung vorbringen, vor allem die alten Vorwürfe der Ungerechtig- 
keit und Bedrückung der Armen , der Habgier der Priester u. ä. 
Dagegen die Schuldigen von Jes. 57. 65. 66 bilden eine kompakte 
Masse, die das Heil verschmäht, die Frommen verhöhnt nnd 
ausplündert (62, 8 f.), die sogar mit dem Gedanken umgeht, 
Jahve einen Tempel zu bauen an unheiliger Stätte (Jes. 66, 1, 
vgl. S. 89 Anm. 2). „Hört das Wort Jahves", heisst es OG, 5, „die 
ihr hinzittert zu seinem Wort: Eure Brüder, die Euch hassen, 
die Euch verfolgen (V) um meinetwillen, Pj)rechen: mag sich 
doch Jahve verherrlichen, damit wir Eure Freude ansehen 
können! Aber sie sollen zu Schandrn werden. Getöse erschallt 
aus der Stadt, aus dem Tempel, die Stimme Jahves, der Ver- 
geltung heimzahlt seinen Feiudtm." Brüder Israels sind sie, 
aber eine Bastardbrut, die selbst ülx r sieh das Gericht und 
den Untergang herbeiführt. Das ist das Mischvolk in Ephraim 
„der thörichte 1 laufe, der in Sichern wohnt, der gui kein Volk 
ist" (Sirach 50, 26). 

Kieht anders ist das Bild, das wir aus den historischen 
Berichten gewinnen. Eh ist ja iiuij^Hicli, dass cr innerhalb der 
Provinz Judäa hier und da, etwa in den Gren/dürfern . Nach- 
k(»mmeü der alten Bevölkerung gab, die von den Zuriiek- 
^'•«•kehrtcn und ihren religiösen Forderungen nichts wissen 
wollten. Aber wir erfahren davon garnichts. Der llau])ttheil 
der Einwohner des Landes hat sich otieuhar der Fxulanten- 
gemeinde ohne Widersjjruch angescblosfaen. Dalier erklärt es 
sich, was Küstkus so aufgefallen ist, dass bei ilaggai nnd 
Zacharja von einem Ge^r^'usatz zwischen den Exulanten und 
der Landbevölkerung nirgends die Kede ist, dass diese Namen 
niemals vorkouinien. „Das ganze Volk des Landes" (|*nxn er h'z) 
ist eine Einheit, au dereu Spitze Zerubbabel und Josu» uad 
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die Priester stehen {Hsf . 2, 4. Zach. 7, 5), identisch mit „dem 
Hans Juda*' Zach. 8, 15. 19. 

Die Gegner, welche die (xemeinde hat, sitzen ausserhalb 
der Provinz Jnda. Es sind Reste des alten Israel nnd die An- 
siedler ans Babylonien nnd Elam, welche die Assyrerkönige 
dorthin geftthrt haben nnd die die Aristokratie 4er ^maritaner 
bilden. Auch sie verehren neben den Göttern, die sie ans der 
Fremde mitgebracht haben, den Jahve als den Landesgott nach 
der alten Weise, wie sie es von einem samaritanisehen Priester 
gelernt haben (Reg. II 17, 24 ff.}. „Und so verehren diese Völker 
den Jahve nnd dienen zugleich ihren Gatzen, nnd auch ihre 
Kinder nnd Kindeskinder thun wie ihre Väter gethan haben 
bis auf den heutigen Tag'' (^-41). Nach der Angabe des 
Chronisten Ezra 4, 1 ff. hätten sie sich bei der Rückkehr unter 
Kyros am Tempelban in Jemsalem betheiligen wollen, wären 
aber von Zembbabel nnd Josna znrttckgewiesen und hätten 
dann den Ban gehindert bis zum zweiten Jahr des Darins. 
Das hat, wie wir schon gesehen haben, historisch keine Ge- 
währ. Vielmehr lehrt Tritojesaja, diu» sie grade umgekehrt 
von den ExuUnten aufgefordert sind, sieh an dem Werk der 
Wiederherstellung zu betheiligen und dem neuen Israel bei- 
zutreten. Aber sie wollten nicht und konnten nicht Jnda war 
ihnen, von der vorttbergehenden Einigung unter David und Sa- 
lome abgesehn, stets fremd und feindlieh gewesen, an der ganzen 
religiösen Entwieklnng, die seit Jesaja verlaufen war, hatten 
sie keinen Theil, von dem Gesetz wnssten sie nichts. Sie ver* 
ehrten Jahve schlecht nnd recht nach der Väter Weise auf jedem 
Berg und unter jedem grllnen Banm und vor allem an der 
heiligen Sültte von Sichern, und hatten dazu zahlreidie alt- 
ererbte Cnltttsbräuche, von denen sie nicht lassen mochten. 
Ihre Weise, die Gottheit zu verehren, war die richtige, durch 
Abraliani nnd Jakob begründete, nicht die Neuerung des 
jtidiHchen Gesetzen, die, wie die Erfahrung lehrte, nichts als 
Unheil gebracht hatte; wie hätten sie sich entschliessen kön- 
nen, zu dieser Überzugehen, die alten nationalen Heiligthüiuer 
aufzugeben und in dem zerstörten gottvertluehten Jerusalem, 
dem Emporliömmling aus Davids Zeit, die Stätte zu erkennen, 
an der Jahve ausschliesslich verehrt sein wollte? Wohl hat 
luau 8ieb auf die Dauer der Eikeimtniss der geistigen und 
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religiösen Ueberlegenlieit der neuen Gemeinde nicht entliehen 
können, nnd als ihr Werk geglttckt war, gegen Ende der 
Perserzeit es na/chgeahmt, das jadisehe Gesetzbneh ttbemommen 
nnd den Onltos von Jerasalem in Siefaem naehgeahmt. Damit 
ist aber zngleich ausgesproehen, dass der nationale Gegensatz 
nnttberbrttckhar war. 

Allerdings musste es den Saroaritanem auch sonst sehr 
nnheqnem sein, dass hier, auf einem Boden, d^n man sehon 
als ein willkommenes Gebiet flKlr weitere Expansion betrachtet 
hatte, ein nenes Gemeinwesen entstand, noeh dazu mit so 
grossen Prfttensioncn. Auch allen andern Kaehbam war es 
widerwärtig: die religiöse Absonderung , welche das Dentero- 
moninm eingeführt hatte, die hoehmttthige Geringschätzung, 
dareh die dem vom weltbeherrsehenden Gotte anservi'ählten 
Volk gegenüber alle andern „Völker" zu „Heiden" wurden, die 
der Vernichtung bestimmt waren und nur durch Ansehlnss an 
Israel gerettet werden konnten, liess den Gegensatz tagtäglich 
empfinden. Unter einander hatten die verschiedenen Stömme 
sieh trotz aller Kivalitäten vertragen gelernt; auch den Sama- 
ritanem war die jüdische Exclnsivität ganz f^emd. Neben 
Sinuballit von Betehoron sind Tobia „der ammonitisehe Knecht," 
wie Nehemia ihn höhnend nennt, und der Araber Gosam >) die 
HauptfUhrer der Samaritaner in Nehemias Zeit; mit ihnen treten 
die Araber, Ammoniter nnd Aädoditer gegen den Mauerbau 
auf (4, 1), also alle, die sieh durch die Oecupation des jüdischen 
Gebiets bedroht fllhlen. Die Ftthrung haben natttrlieh die 
Samaritaner. Einen Tempel in Jerusalem mochten die Juden 
sich bauen, wenn die Perser es erlaubten — dttrftig genug fiel 
er ja ans — ; dass sie dagegen opponirt hätten, ist wie sehon 
bemerkt eine Erfindung des Chronisten, von der Haggai und 
Zacharja so wenig wissen, wie die Dokumente Ezra 5. 6. Aber 
anderweitige Reibereien gab es in FöUe. Sehon unter Xerxes 
kommt es zn^ einer Besehwerde an den Grosskönig, and als 
dann im J. 45S Ezra ^en Versueh macht, Jerusalem zu be- 
festigen und dadurch der Gemeinde festen Halt zu geben, 
wissen die Samaritaner das Verbot des Mauerbans beim König 
durchzusetzen. 



») Wellhausen, israel. und jlld. Gesch. S. 129 A. 2. 
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Dio judiselic Antwort blieb nicht aus. Die Samaritaner 
sind ('ii!ir<'st;iii(l( iK-rniasseu ein Miscbvolk, (las mit Jaliv*' und 
brael ei^aiitlicli pirniclits zu tliuu hat, Bastarde, Söhne eines 
Ehebrechers und einer Dirne. Wenn nie dnf» Heil verrJchinäben, 
(Ins! ilinen p^eboten wird, so wird der Tag schon kommen, an 
ilt iM Jnhvt's 1 Jache sie (^reilt. Für das wahre Isrjud aber i*rgiebt 
sich, dass es mit ihnen keine (IiMiHMUfsehaft liaben darf. Sie 
sind nicht besser als die C'hetiter. Girpiscliiter, Amoriter und 
die Ubri^-en Völker, die ehemals das Land bewohntni und die 
Jahve um ihrer heiduisehen (in uel willen vernichtet hat. die 
das (ieFetz des Deuteronomiums aUHZurotten befiehlt, mit denen 
jedes Khebündniss verboten ist, damit das Volk dadurcli niidit 
zum ftötzendieust verführt werde, hu Gegensatz zur (Jemeiude 
der zurückgekehrten Exulanten, der Oola, werden sie als „die 
Bewohner des Landes*' ]'"istn "^-ar oder na-.sn, bezeichnet. 

Dieser Gegensatz beherrscht die Thätigkeit Ezras und seine 
Erzählung. Als er nach Jerusalem gekommen ist, ist das erste, 
dass ihm mitgetheilt wird: ..Das Volk Israel und die Priester 
uud Leviten liabea sich uielit gesondert gehalten von dm Land- 
bewohnern, wie es wegen ihrer Greuel gesell oben sollte, von 
den Kaaa'anäern,(Jbetitem, Perizzitern, Jebusitern. Anunonitern, 
Moabitern. Aegyptern, Amoritern. pondem »ie haben Weiber 
ans ihren Töchtern für F^ich und ilire Sohn«' genommen und so 
den heiligen Samen Tnit den Landbewohnern gemischt; und 
zwar waren die Obersten und Vorsteher bei diesem Treubruch 
die ersten."* Wie man sieht, werden die Landbewohner direet 
den alten Bewohnern Palästinas gleieh gesetzt; ebenso nachher 
in Ezras Gebet 0,11 f. Ihnen gegenttber steht die jüdische 
Gemeinde als der „Ueberrest der Entronnenen," nu-'Vß v. 8. 13. 
14. 15, al» „Ueberrest" ni-isw v. 14, oder als ,,Exalanten'' ni-a. 
Als Ezra Uber den Frevcd in stamme Trauer versinkt, „ver- 
sammelten sich zn mir alle, die vor den Worten des Gottes 
Israels zitterten" — er braucht densell>en Ausdruck "^n wie 
Jes. 00,2. r»; ebenso ftekanja Ezra 10,3 — „wegen des Treu- 
1)ruchs der Gola * '); ebenso 10, 6. Dann wird in Juda und 
Jerusalem eine Bekanntmachung erlassen an alle Angehörigen 



1) Mit Reusb und Ryssel <ln Kautzsch^s Uebenetzung) diese Worte 
ans Ende des vorhergebenden Veraes zit itellen liegt kein Grund vor. 
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der Gola r\^^'- -rn 5=^, sieli am dritten Tsi^o nnch Jcruialem 
711 vfTsammeln, bei Strafe der Confiseation des Veruiögcns nnd 
der Ausatossung aus der Oemeinde") der Gola 10, 7 f. — Ezra 
bat ja vom König die Strafgewalt erhalten. Die Versamnilang, 
?>npn ^2 V. 12 = rkvjn -^zi v. 16, beacliliesst. nachdem sieh nur ver- 
einzelt ein Widerspruch hervorgewagt hat, die Seheidimg „von 
den Landbewohnern und den fremden Weibern" v. 1 1 , di(^ 
dann in den nächsten Monnten dnrehgefUhrt wird. Dement- 
spreeliend lautet nachher in der Veri)flichtung auf das Gesetz 
der erste Paragraph Neh. 10, -^l „dass wir unsere T()chter nicht 
den Landbewohnern geben und von ihren TOehtem keine fttr 
unsere Söhne n<^linien wollen." 

Wer sind diese „ Landbewohner V** Nieht Leute nicht- 
jOdisehen Geschlechts in der Provinz, sondern die ringsum- 
sitzenden Kachbarn. Der Chronist Ezra 4,42) versteht unter 
ihnen die Samaritaner, mit vollem Beeht Die Versündigung 
ist, wie uns ausdriieklieb gesagt wird, gerade von den Vor- ' 
nehmen ausgegangen, und ihnen werden weitaus die meisten 
in der schwerlich ganz vollständig Überlieferten Liste der 113 
Schuldigen £zra 10, 18 ff. angehören. Niebt mit den kleinen 
Leuten, die im Lande sassen, haben sie Beziehungen angeknttpft» 
sondern mit den mächtigen und reichen Grandbesitzem der 
Nacbbarsebafi;, mit denen sie auf gutem Fuss stehen mussten, 
mit denen sie Gesebäjfte machten und von denen sie Gewinn 



1) bnp, der eigentliche Name der Volkaversammhing, wird schon im 
Deuteronomituii für die religiös geschlosseDe Volksgemdnde gebraiioht 
Die Sophismen, durch die Kostbbs S. 115 ff. es fertig brfaigt, auch in 
dieser Erzühlung die Oola allein auf die mit £sra suriickgekehrtcn im 
Unterschied von den ührl'jen Juden m beziehen, nin<r man bei ihm selbst 
nachlesen. Sckunja ans di-in (leschlecht 'Eluu» erklärt Kl, 2 ti'.: „Wir 
haben unsenu Gott die rreue gebrociien, indem wir trerade Weiber von 
den Landbewohnem genommen haben; doeh gibt es für Israel noch eine 
Hoffteung: whr wollen ans imsenn Ck>tt gegenüber veipfllohten, diese 
Weiber und ihre Kioder fortzuthuu". Dss soll nach Kostbrs bedeuten: 
„Wir, die Gemeinde der Gola, die mit Kzra zurdekgekommen sind, sind 
zwar an der ganzen Sache unschuldig, aber auch auf uns lullt <las Ver- 
brechen der paliistincDsisehen Juden zurücii , und so wollen wir diese 
zwingen, es abzustellen". Auf diese Weise liisst sich alles beweisen. 

*) wo y'-'.Mri <'>}Q9 Btt lesen ist Aneh in der Tentttmmelten Stelle 
3, 3 ahid dieeelben gemehit Ueber 6, 21 s. u. 
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liofTton. Es int pur/ natürlich, dass für sii^ die matoriellcn 
Int<^n'8S(Mi iiiUeliti^'(M' waren als die relif^iösen, dass gerade dio 
Aristokraten von beiden Seiten in Verbindung traten nnd sieh 
Uber die fanatische Engherzigkeit der Masse hinwegsetzten. 
Schon vor Ezra eifert bekanntlicli Maleachi gegen diese Ehen 
als einen der Gründe, die er aufgetrieben hat, um das Aus- 
Weibeu des Heils zu erklären: „Treulos ward .luda und Greael 
geschah in [Israel und] Ji rnsalem; denn Juda hat das Heilig- 
thum Jahves, das er lieb liat, entweiht und die Tochter eines 
fremden Gottes gefreit. Jahve rotte ans den Mann, der das thut" 
Q. 8. w. (2, 11). Was hier ii< fordert wird, hat Ezra mit aUer 
Energie dnrchgeführt; aber dauernden Erfolg hat er nicht 
gehabt, der Rückschlag, den das Verbot des Mauerbaus brachte, 
hat Beine Autorität gebrochen. Hei Nehemia, der keine theo- 
logische Sprache redet, sondern die des realen Lebens, und 
daher weder von der (?(da spricht, noch vr»n den Landbewoh- 
^ nern, treten uns eben deshalb dies<> Verhältnisse nm so an- 
scliauMeher entgegen. Da eonspiriren die vornehmen Juden 
mit den Samaritanern und ihren Genossen. Sekanja aus dem 
Geeehleeht Arach hat eine Tcuhtt r des Tobias gcheirathet, 
dessen Hidin JocliMiinn eine Tochter des Jaden MeiuUam (Kl? f. 
— ans den Namen Tobia und Jochanan sieht man zugleich, 
dass diese „Ammoniter" .Talivr- Verehrer waren und zn den Sama- 
ritam^rn gehiirten. Als Nehemia um 432 nach .Inda zorttekkehrt, 
haben Jaden Frauen aus Äsdod, 'Amnion und Moab genommen, 
deren Kinder infolge dessen nicht mehr jüdisch sprechen 
(13, 23 ff.). Ja ein Enkel des Hohenpriesters Eljaäih hat sogar 
eine Tochter seines Hauptgegners Sinnballit von ßetchoron 
geheirathet 13, 28. Den wirft er hinaus; er ist bekanntlieh der 
Organisator der samaritaniseben Gemeinde geworden. 

In derselben Weise erläutert Nebemia den zwt^iten Para- 
graphen der Verpfltehtnng auf das Gesetz 10,32 „Von den 
Landbewohnern, die ihre Waaren und ihr Getreide am Sabbat 
zum Verkauf bringen, wollen wir am Sabbat nnd am Festtng 
nicht kaufen.** Nach Neb. 13, 16 sind es vor allem lyrische 
Kattflente.O 



>) Anch die jttdiaehen Bauern TerBuehen am SabUt ihre Waaren au 
verkaitfea. Auch hier alelit man die aheiurde flürte dea ttber alle piak- 
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Wenn unsere AuffuRBiin^ riehtig ist, so rnttsoen wir in dor 
Zeit Ezras in scharfem Gegensatz zu den verworfenen und 
ansgestoflsenen „Landbewohnern" die l'roselyten nh berechtigten 
Appendix der Gemeinde naehweisen können, Proselyten, die 
nach dem vorhergehenden vor allem aus den nichtjüdischtin 
Bewohnern der Provinz Juda^), aber audi nuf allen miii^MieUen 
andern Fremden beistanden, die sich dernJudenthiiin angeschlossen 
haben. Diese Forderung wird denn auch vollständig erfüllt. Bei 
dem grossen Busstag nach dem Laubhütten fest, an dem die 
Verpfliehtong auf das Gesetz stattfindet, „trennte sich der Same 
Israels von allen Fremden (^33 "»sa), und sie traten hin und be- 
kannten die Sünden und Frevel ihrer Väter." Also zu andren 
Zeiten ist der Same Israels mit Fremden gemischt) ohne dass 
darin ein Anstoss läge; aber das Sttndenbekenntniss kann 
natürlich nur Israel selbst und allein ausspreeben, die Frese- 
iyten haben mit sein<m V(^rgehungen nichts zu thnn. 

Ebenso erscheinen die Proselyten in der Verpflichtungs- 
nrknnde auf daa Gesetz. Nachdem die Geschlechtshi&npter mit 
den Namen ihrer Geschlechter unterschrieben und gesiegelt 
haben, heisst es: „und das Übrige Volk, die Priester , die Leviten, 
die Thorhttter, die Sänger, die Netinim und alle, die sieh von 
den Landbewohnern getrennt hatten zum Gesetze Gottes, ihre 
Weiber, Sühne und Tdehter, alle die gross genug waren, etwas zu 
vorstehen, bekräftigten die Handlung ihrer Brflder und Vorneh- 
men, und nahmen Fluch und Eid auf sieh, nach dem Gesetze 
Grottes, das er durch Mose gegeben hat, zu wandeln^ u. s. w. 
Die Stelle und speciell die Angabe Uber die Proselyten ist mehr- 
fach fttr interpolirt erklärt worden, weil man meinte, sie 
stünde mit den Tendenzen Ezras in Widerspruch. Dass das 
ein Irrthum ist, haben wir gesehen; dass sie den Vorschriften 
des Priestereodex entspricht , auf die hin doch die Verpflichtung 
abgeschlossen wird, bedarf nicht erst der Ausführung. Die 



tischen Rilcksichteii erhabenen Gesetzes, das den Leuten thren nfttUrlfehen 
Markttag nimmt 

') Auf die nicht ins Exil gefitlirten lieste der Juden ist kein Ge- 
wieht zu legen. Alle Uchte Juden gehören, wio sclioii bemerkt, aar Oola, 
mügeu ihre Vorfahren im Exil gewesen sein (xh r nicht. 

Stade, Geschichte II 179. Smemd, bittest. Keligtouägeächichte 
340, 1 n. a. 

9 
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stelle ist bo wenig anstöflsig, dass wir vielmehr eine LUckc 
annehmen müssten, wenn sie fehlte. Ans ihr hat der Chronist 
£7jra 6,21 bei der Sehildernng der von ihm erfundenen Passah- 
feier nach dem Tempelbau (oben 8. IB Anm. 1) die vergröbernde 
Wendung entnommen „es assen das Paasah die Israeliten, die ans 
der Gefangensehaft zurUekgekehrt waren, nnd alle, die sieh 
Ton der Unreinheit der Heidenvölker des Ltandcs ('pxn ^'^y für 
y-iitn ^) zu ihnen abgesondert hatten, um Jahve den Gott 
Israels zu suchen".') 

Kndlifh heisst es Neh. 13, 1 flf.: «an diesem Tage wurde 
dem Volk aus dem Buche Moses vorgelesen, und man fand ge- 
schrieben, dass niemals ein Ammoniter oder Moaltiter in die 
Gemeinde Gottes kommen dürfe" Deut. 23, 4 ff.; das Citat wird 
noch weiter ausgeführt — „als sie dies Gesetz hörten, schieden 
sie alle Beduinen^) ans Israel aus." Die abgerissene Notiz 
stammt schwerlich ans Nehemia, yielleicht auch nicht ans 
Ezra, sondern kann vom Chronisten yerfasst sein. Jedenfalls 
aber setzt auch sie yoiaas, dass alle, die nicht unter das auf 
alle Nomaden des Ostens erweiterte Gebot des Deuteronominms 
fielen, aaeb femer innerhalb der Gemeinde geblieben sind. 

Die Organlgation des jftdisehen Gemeiniresens. 
Der Statthalter« Die TolksTersammliug. 

Die Provinz Juda ist den Persern uutertbaii. „Knechte 
(= griech. öovXot) sind wir jetzt" heisst es in dem Gebet 
Neh. 9, 3G „und zwar in dem Lande, das Du unsern Vätern 
geschenkt hast, seine Frucht und seine Güter zu verzehren; 
und sein reicher Ertrag gehört den Königen, die Du für unsere 
Sünden über uns gesetzt hast, sie gebieten Uber unsere Leiber 

*) Die BemerkuDg ia Kautsescb^ Uebenetzung, Beihigcu, S. 69: 
,,Streifi]ie mit Köhler, Lehrbneh der BIbl. Goseh. II 2 S. 510 it dmIi 
den Syrer und Eaäg. «t 7, IS i vor lud enVi^ als Iiilge Zathat zum 
Text. Für den Chronisten siod alle, die nicht zu den n^nrin *ta oder ihren 
directen Abköinuilinfjen gehören, eo ipso von der Theokratie aasgeschlos- 
sen" ist mir nuverstiindUcb. l>er letzte Satz verkennt den Charakter des 
Judenthiims vollstiLudiu;. 

■) aiy, natürlich nnr, uiciit mit dem maa. Text ans (als „(iemisoh, 
Fromdlmg, LXX näs inlftixtog, Lncian top Xttov tov ava/Afftiyfiivov'* 
gedentet) zu ToeillBlnni. 
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und unser Vieh, wie es ilinen gefällt, und wir sind in arger 
Notk" (vgL Ezra 9, 9). Der Bepräsentant der persisehen Herr- 
sebaft ist der Statthalter. *) Wir haben gesi^Iien , wie die Perser 
jttdisebe Prinzen mit dieser Wttrde bekleidet haben, zuerst 
Sinbalnsiii'; dann Zembbabel. Dann sind andere Statthalter, 
nicht ans dem Künigshanse, gefolgt. „Wenn ihr ein blindes 
Thier als Opfer bringt, so schadet es nichts, und wenn ihr ein 
lahmes and krankes bringt, so schadet es nichts? Bringt es 
doeh dem Statthalter, ob es ihm gefallen oder ob er es an- 
nehmen wirdl** heisst es Maleachi 1, 8. Von den frühem Statt- 
haltern nnd ihren Bezügen redet Kehemia 5, 14 f. Weiteres 
Uber dieselben nnd die persische Yerwaltnng s. G. d. A. II. 

Aber mit Becht hebt Wbi^hausen hervor^), dass, als 
Ezra nnd dann Nehemia nach Jnda kamen, keine Statthalter 
in Jnda waren. Nehemias Vorgäii^^er könnte ja vorher ab- 
bernfen sein, aber dass bei Ezra nie von dem regierenden 
Statthalter die Rede ist, beweist, dass es keinen gab. Noch 
entscheidender ist, nicht dass Rechfim von Samaria beim Gross- 
könig über den Mauerbau vorstellig wird, wohl .ihcr, dass er 
und nicht der Statthalter in Juda beauftragt wird, den Mniirr- 
bau zu hindern. Die Perser haben also im fünften Jahrhundert 
den Uli bedeutenden Posten eingehen lassen und die Aufsielit 
über die rruviuz Juda dem Statthalter von Samaria überwiesen. 
Nur als Nehemia entsandt wird, wird die Stelle vorübergehend 
wieder hergestellt. 

Der Statthalter hat die Interessen des Reichs zu vertreten, 
vor allem Recht zu Sprüchen und, unter Mitwirkung der Finanz- 
beamten, der Schatzmeister (gazabara), für den regelrechten 
Eingang der Steuern zu sorgen. Persische Truppen hat er nicht zur 
Verfügung;. Wo das Jieichsinteresse nicht in Betracht kommt, 
haben die TInterthanen in iliren eigenen Augelegenlunten freie 
Hand. So tindi n wir bei dt;n Juden eine ausgedehnte Selbst- 
verwaltung. Tn wichtigen Angelegenheiten entscheidet das Volk als 
Ganzes in einer Volksversammlung. Die iui Lande ansilssigeu 
Fremden haben daran keinen Theil, sondern nur die Juden, 



') Ueber die Bezeiolmaiig als ptoU s, 8. dl. Ueber hat^Tiräat» s. 

am Ende des Ka]). 

Israel und jüd. Gesch. Ü. 150. 

9* 
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„die Söhne der Exulanten", wie pie sieh nennen. o"l)Wolil auch 
die im Lande gebliel>eiien Juden diuunter mitl>e<;Tiiren sind 
(vgl. u. S. 1571 8(1 wird für die An<j^elegenlieit der gemischten 
Ehen die gesammte Bevölkerung hei achweren ^Strafen zu einer 
Volitsversammlung (^np) nach Jern^ah in berufen, Ezra 10 — 
eine Angahe, die allein schon beweist, dass die Angaben Neb. 
11, 25 ff. über die Ausdehnung des jüdiselien Gebiets unhistorisch 
sind. Analog ist die Volksversammhing für die Annahme des 
Gesetzes Neh. 8 — 10, die vielleicht mit der von Nehemia?, 5 
angekündigten identisch ist. Aber diese Versammlungen sind 
ein unbeh Ulf lieber Apparat. Die Masse Menschen kann ohne 
Unterkunft und Obdach nicht lange zusammen bleiben, nun 
gar wenn es noch Überdies Winterszeit ist und regnet, £zr8 
10, 9. 13. So überweist sie in beiden Fällen die ErledigUDg 
der Angelegen iieit dem Collegium der „Obersten", die an 
ihrer Spitze stehen, und geht auseinander. In späteren Zeiten 
scheint eine allgemeine VolksrerBammlung Überhaupt nicht mehr 
berufen zu sein. 

Die y^Obersten '^ ,,Ae!iesteii'% „Adligen" oder 
„Faiii i 1 icuhäupter'\ 

An der Spitze des Volks erscheinen in den Büchern Ezra 
und Nehemia die n->:acm o-^nn Neh. 2, 16. 4, 8. 13. 5, 7. 7, 5, 
dem „das übrige Volk'' o?n ^r^ oder einfach „das Volk" gegen- 
ttbersteht. Die beiden Bezeichnungen „Yomehme'* und „Vor- 
steher" — so etwa können wir das aus dem babylonischen 
saknut entlehnte f^agau übersetzen — bezeichnen aber nicht 
etwa zwei verschiedene Kategorien, sondern beide dasselbe. 
Denn 2,10. 5,17. 12,40. 13,11 braucht Nehemia B-^rson allein, 
ö, 17. 13, 17 m-Ti^ -^m; die Stellen 13, 11 und 17 aber zeigen, 
dass beide Ausdrücke ganz dasselbe l)edeuten, nämlich die Vor- 
steber und Vertreter der Gemeinde. 12, 31 endlich braucht 
Nehemia ni^in'^ ^-^x „die Obersten Yon Juda**, und diese theilen 
sieh in zwei Hälften, von denen die eine 12,32 als '>:£n "nv 
riTint, die andere 12,40 als s'^ssDh '^sn bezeichnet wird. Also 
besagt auch dieser Ausdruck nichts anderes. Endlieh 3, 5 redet 
Nehemia von den Magnaten (wm») vou Teqoa*. Naeh Neh. 5, 17 
belänft sich die Gesammtzahl der „Vorateher** auf 150, die tilg- 
lich am Tisch des Statthalters speisen, wie das im persisehen 
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Beicli dniebweg Braneh ist — es ist die Form, in der sie Tom 
Staat ihre Bezahlung oder vielmehr statt dessen Natural- 
verpftegnng erhalten (s. G. d. A. III). 

Genaueres erfahren wir durch Ezra. Ezra 9, 1 sagt er 
tmnsnf 9,2 o^aom vnm; 10,8 steht dafttr o^spim mm „die 
Obersten und die Aeltesten", die Uber die Bestrafung der un- 
gehorsamen Juden, die nicht zur Versammlung kommen, ent- 
scheiden sollen. In der Versammlung wird 10, 14 heantragt 
und besehlossen, da die Angelegenheit der fremden Weiher 
nicht in einer Tagung erledigt werden kann: „unsere Obersten 
i'Tnvi) sollen an Stelle der ganzen Gemeinde treten, und alle 
ans unseren Ortschaften, die firemde Weiber genommen haben, 
sollen zu bestimmten Terminen kommen und mit ihnen die 
Aeltesten und die Richter jedes Orts (n^^BUsm-^yi ivrpT). nm 
den Zorn unseres Gottes hierüber von uns abzuwenden.'* Dem- 
entsprechend wählt Ezra eine Oommission von Männern mit 
Namen aus, und zwar die Familienhäupter (nattn "^"i) der ein- 
zelnen Familien 10, 16, und erledigt mit ihnen die Sache. Diese 
„Familienhänpter'* erscheinen bei Ezra auch sonst Neb. 8, 13 
versammeln sich „die Familienhäupter des ganzen Volks, die 
Priester und die Leviten** zur Gesetzesveriesung. Ezra 8, 29 
bezeichnet er die Beamten in Jerusalem, denen er die Ge- 
schenke des Königs Übergeben will, als „die Obersten der 
Priester und der Leviten und die Familienobersten Israels 
bvc-fen^ mstn «naj." >) Die Gesetzesurktinde endlich wird unter- 
schrieben von „unseren Obersten (irno)<* Neh. 10, 1; nachher 
tritt das ttbrige Volk, die Priester, die Leviten etc. „ihren 
Brttdern, die an ihrer Spitze stehen** (omn^at omn» — derselbe 
Ausdruck, den Nehemia 3, 5 von den Magnaten von Teqoa* 
brancht) bei, 10,30. Alle diese Stellen zeigen, dass die „Familien- 
häupter" oder „Aeltesten" mit den „Obersten" oder „Vorstehern"* 
identisch sind; aus ihnen wählt dann Ezra seine Commission. 
In der Liste Neh. 1 1. 1 heisst es, dass ,,die Obersten des Volks" 
crn -«nir ihren Sitz iu Jrrusaleiii iielimeii: naehher v. 3 werden 
dieselben als nri^n '^ujx- „llüu])ter der Provinz" bezeii^linet. 
Offenbar sind sie -) identisch mit den k''1VT' "^^lu „Aeltesten der 



>) Ezra 10,5 steht dafür 5k-.il*'' hz^ u^hrw D'^insn maj. 
3) gegen äTAi>£ GescMcktolI 1U5. 
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Juden" in den Urkimden des Sisiues und Darins nnd den davon 
abhängigen Stelleu Ezra 5.5. 9. 6,7. 14, die 5,18 al« ,.die 
MUnner an ihrer Spitze" erklärt werden. Die Familieii)iau](tei ' i 
erscheinen auch in der Liste Neh. 7, t39. 70 und in den 
Listen der Priester und Leviten (oben 8. 103) 12, 7. 12. 22. 23. 24, 
in der Liste der mit Ezra Aufziehenden Ezra 8. 1 , Bowie 
beim ( lironiHten E/ni 3. 12. 4, 2 f., wo sie mit Zcrubbabel ander 
Spitze der Gemeinde Rteim. 

Also die Leitunfr des Volks wird von etwa 150 Familien- 
häuptern oder Aeltesteu geführt, die das Coilegium der „Ober- 
sten" oder „Vorsteher" bilden. Sie sind die Vorgänger des 
späteren Synedrionp. der yhQovöia, sie vertret«Mi das Volk und 
handeln ftlr dasselbe, sie berathen alle gemeinsamen Ani!:elej:::en- 
heiten und überwaelieu ihre Ansftihrun^; sie bilden zugleich 
den Gerichtshof, sei es als ganzes, sei es fttr die einzelnen 
Ortschaften die in ihnen ansässigen. Sie sind „die Vornehmen 
von .Inda", der Adel des \'olks. Es ist dieselbe Verfassung, 
wie in vorexilisclier Zeit, nur dass damals dtT König mit seinen 
Beamten Uber ihnen stand — wie jetzt der peraische Statthalter. 
Auch im Exil stehen die „Aeltesten" =^:;rT an der Spitze der 
Deportirten, Jerem. 20, 1; Ezech. 8, 1 ff. u. a. Auf welche Weise 
sie ernannt werden, ob durch Erbfolge, durch Wahl oder Cooj)- 
tation, wissen wir so wenig, wie ob diese „Aeltesten" wirklich 
alte Männer sein mussten wne die spartanischen Oeronten, oder 
ob die Bezeichnung nur ein Titel ist wie bei den römischen 
Senatoren und den christlichen Presbytern. Nur das zeigen 
die verscbiedenen Bezeichnungen deutlich, dass es sich nicht 
sowohl um eine geBchloflsene Körperschaft liandelt, als um ein 
Recht aller vornehmen Familienhäupter, an der Leitung der 
Gemeinde Theil zu nehmen. 

Die Geschlechter sind die höhert'u Einheiten der Familien. 
Als die maaasgelKnide Gliederong des Volks treten Bie nns in 
allen ans der nachexilischen Zeit erhaltenen Dokumenten ent- 
gegen. Als Nehemia die Vorbereitangen zur Vertheidigung 
Jerusalems gegen den zu erwartenden Ueberfall trifft, „stellt 
er das Volk nach Geschlechtern (rmEris^) auf* 4,7. Mit den 
Namen der Gesehleehter, nicht mit ihrem Eigennamen, onter- 

0 Durchweg raMn^nSK^ Em 8,1 Bntrm'nB&n, eine Abkttnang fOr 
rattn n'^a ^vr*); dut Ezta 8, 29 steht nnastn '<nv. 
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BehreibeD die „Obersten" die Urkunde der Verpfliehtang anf 
das Gesetz; zn jedem vollstilDdigen Personennamen gehört 
neben dem Vaternamen und notbwendiger als dieser der Name 
seines Geschlechts, wie beim römischen Bttrger der der Tribofl, 
beim attischen di r des Demos. 

Wir werden dieses Material einer genaueren Analyse zu 
onterziehen haben. 

Die Ueberlieferung der Geschlechtslisten. 

Von den Gesebleohtslisten der Bücher Ezra nnd Nehemia 
liegt uns wohl keine in ganz reiner Gestalt vor, Anf manche 
Flüchtigkeiten und Ltteken weist der Text selbst hin, andere 
ergeben sich aas der griechisehen Uebersetaning. Bekanntlich 
hat R. Smendi) das Material kritisch gesichtet nnd in Tabellen- 
form zusammen gestellt; anf seine Abhandlung- sei hier ein fttr 
alle mal verwiesen. Sie gestattet uns, von einer Aufzählung 
aller Varianten nnd Schreibfehler der LXX abzusehen und uns 
anf das zn beschränken, was fflr unsere Zwecke kritisch von 
Wichtigkeit ist. 

In Betracht kommt folgendes Material: 
I. Urkunden. 

1. U = Unterschriften der Urkunde der Verpflichtung auf 
das Gesetz Kehem. 10. Der Eingang der Urkunde ist weg- 
geschnitten; die Unterschriften und die daran anschliessenden 
Verpflichtungen des Volks sind ohne Uebergang an das Gebet 
cap. 9 angeschlossen: 

„Und darauf ttbemehmen wir eine bindende Verpflichtung 
und unterschreiben. Und auf der Urkunde (stebu) unsere 
Obersten, unsere Leviten und unsere Priester.*) Und (zwar 
steht) auf der Urkunde 

Nun folgen die Namen, nnd zwar 

a) zwei Personennamen „Nehemia der Tiriata, Sohn Uak- 
keleja's, und Sidqija.'* Ueber die Aechtheit der Namen s. n. Wer 
Sidqija war, wissen wir nicht. Neben dem persischen Statthalter 
mnss er der Repräsentant der Volksgemeinde gewesen sein, und 

') Die Listen der Bücher Esni und Nehemia. Pro«^. Rasol issi. 

2) d. h, ihre Unterschritteu stehen aussen auf der versiegelten Urkunde 
(sTTin) neben den Siegebi, wie bei den analogen rOmtochen Urkunden. 
In V. 3 ist natürlich flir Dtainhn ^ der Singular Dinnn b9i einzusetzen. 
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80 liegt eB woM am näebsteu, iu ihm deu PiltsidenteD deg Raths 
der Aeltegten 7M sehen, der in dieser Zeit natttrlieh noch ein 
Laie, nicht wie im späteren Synedrion der Hohepriester war; 

b) die Namen der Prieatergesehleehter, v. 3 — 9, ohne 
Uebersehri rt. sondern dafür am Schlnss „das sind die Priester"; 

c) „JUkd die Leviten", folgen die Gesehleehtsnamen v. 10 
bis 14; 

d) „die Hänpter des Volks'*, folgen die Gesehiechtsnamen 
?. 15— 28. 

Den Fortgang s. S. 129. Der Text scheint bis anf Kleinig- 
keiten eorreet Überliefert; LXX bietet wenig Varianten. 

2. L — Liste der nnter Kyros ans der Gola znrttek- 
gekehrten, s. o. S. 95 ff. Dieser Text liegt nns vor bei Kehe- 
mia 7, 6 ff., Ezra 2, nnd nochmals im griechischen Eoöq. a» 
Sehr stark sind durchweg die Varianten in den Zahlen; offenbar 
waren diese ursprünglich mit Ziffern geschrieben, nnd zwar 
wohl mit denselben, die wir in PhOnikien finden (nicht etwa mit 
Buchstaben). In Namen und Anordnung stimmen, abgesehen 
Ton den fttr uns unwichtigen NetSnlm, die beiden Texte Keh. 7 
nnd Ezra 2 ziemlich genau ttberein; nur ist die Ordnung der 
Verse Neh. 7, 22—24. 86. 37 in Ezra 2 umgestellt Ausserdem 
fehlen nach Neh. 7, 33 die Bn^ Magbls Ezra 2, 30 nnd fttr die 
bn@ Ohariph Neh. 7, 24 erscheinen Ezra 2, 18 bn€ Jdra. Stärker 
sind die Varianten von EodQ, a [bei Lucian ist der Text durch- 
weg nach Ezra 2 corrigirt], wo das Geschlecht Charim 7, 35, 
die Leute von Gibe'on7,25, das andere Elam7,34 fehlen'), 
dafttr aber Eo6q. a 5, 15 f. viol Ktlav xal Ji^ijtag, ji^ov^v 
(A; B ji^d(M>v), jivpia^ (B jivveig), v. 17 die viol BmttfQOvg, 
V. 20 oi Xadiaaca, xcti jiftfildioi hinza kommen, lieber den 
Werth dieser Znsätze s. u. S. 146. 

lieber die Disposition von L s. S. 102. Unter den Laien 
stehen die Geschlechtsaugehörigen voran, dann folgen Bewohner 
von Ortschaften, doch dazwischen 7, 34. 35 noch zwei oder bei 
Ezra 2, 30 — 32 drei Geschlechtsnamen. Dann folgen die Priester, 
die Leviten n. s. w. 

3. E » Liste der mit Ezra zurückgekehrten Ezra 8. Der 
griechische Text, der ghnchfalls doppelt vorliegt, giebt einige 



CfaaSum 7, 22 Ist in -{(ion v. 1« Tensohriebeii. 
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wertliroUe B^chtigangen; die ausgefallenen GesehleelitsnameD 
Zattft* T. 5 und Bani v. 10 laBsen sich darch ihn ergilnzen. Die 
UebeiMhrifb lautet: „Dies sind ihre Familienhftnpter und die 
in ihr Geschlecht Eingetragenen i), die mit mir nnter der Re- 
gierung des ArtaxerxeS} Königs Ton Babel, hinanfzogen.'' 
Darauf folgen zuerst zwei Priester und ein Davidide dann 
Ew9lf Laiengeschlechter, bei denen jedesmal ein oder mehrere 
Oberhäupter mit Namen genannt und dann die Summe der 
Männer seines Geschlechts mitgetheilt wird, und zwar fast 
ausnahmslos in runden Zahlen, ein Beweis, dass wir es hier 
nicht wie in L mit einer exacten statistischen Aufnahme zu 
thnn haben. Den Abschlnss bilden die Angaben Uber die 
nachträglieh gewonnenen Leviten. Ob die Zahl der zwQlf 
Geschlechter sich zufällig zusammen gefunden hat, oder ob 
sie absichtlich von Ezra ausgewählt sind, um die zwölf Stämme 
zu repräsentiren, steht dahin. Letzteres wird jetzt meist an- 
genommen; Ezra selbst macht aber keine Andeutung der Art. 

4. G — VerzeiehiiisH der durch Kzra von den fremden 
Weibern Geschiedenen Ezra 10, 18 iY.. g'leichtalls in Eööq. ß und 
Kö(5q. a oap. 9 überliefert. Die Namen sind nach Geschlech- 
tern geordnet, zuerst die Priester, dann die Leviten, Sänger 
und Thorbüter. (l;uiii ..Ifirael'' d. i. die Laien. Auf die Namen 
der Personen und ihre zahlreichen Varianten in LXX kommt 
uns nichts an. Ganz intakt ist die Liste vielleicht nicht Uber- 
liefert, namentlich gegen denSchluss; die grosse Zahl der An- 
gehörigen des (ieselilechts Bani (27) fällt auf und ist vielleicht 
auf mehrere Geschlechter, deren Namen ausgefallen sind, zu 
vertheilen. 

') Dirrüirrft, wörtUch etwa ..niitt svii.s in ilirein Geschlecht verzeicbnet 

ist". Die Bedeutung ergibt sich aus dem l oigeadeu, wo :uil das («eschlechts- 
huupt die Angabe folgt "o'^isib cnTn Tarn „luid luit ihm waren vcr- 
zeiehnet ao und ao viel MSnner". 

^) Nach£'0d(». « ivH' i iiöy Juvtii) Aituvi; ö 2i^i/triov (cod. A) ist Mich 
hier der corrupte masoretiscbc Text rrsstt) [''J53[«J vorjn 'koq 
zu üorrigircn. 

*) Der Text in EaS^, a weicht in den G eschlechtsuamen nur schein- 
btr, in Folge von Yeiaelireibiingen und Aoslusnngen »b (bo ist 9, 31 der 
erste Name AöÖtiv in A und B an die Stelle von Pachat-Moab getreten). 

Auffallend ist nur, dass Lucian in beiden Büchern Charim dturch Merari 
eiaetzt. Aber da das ein Levitengesehleoht ist, kann es nur ein Irrthom sein. 
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II. Er^zend kommen die sonstigen Angaben in den 
Fragmenten der Sehriften Ezras nnd Nehemias hinzu, vor allem die 
Personennamen. Am wichtigBten sind hier Nehemias Angaben 
ttber die von einzelnen Männern mit ihrem Anhang oder von 
Genossenschaften oder Gemeinden auHgefUhrten Strecken des 
Manerbans cap. 3. Aueh diese Liste ist nidit ganz vollständig 
erlmlten (vgl. Smknd S. 11); v. 11. 19. 20 wird erwähnt, dass 
die Betreffenden eine zweite Strecke bauten, ohne dass die 
erste vorher genannt ist; sie ist also ansgefaUen.*) In v. 30 ist 
„die zweite Strecke" von Chanaiga, der vorher nicht genannt ist, 
anf MesnlUun zn Übertragen, & v. 4. Ebenso hat die in nnserm 
Text ganz zusammenhanglose Angabe v. 26 „und die Ketlnim 
wohnten anf dem *Ophel [= Neh. 11,21] bis vor das Wasser- 
thor im Osten nnd den vorspringenden Thnrm" gewiss nrsprttng- 
lieh die Angabe enthalten, dass sie dort bauten. Ich bezeichne 
dies Verzeiehniss mit B — Bauliste. 

Die volle Bezeichnung eines Mannes erfordert den Namen 
des Vaters und des Geschlechts: äkanja ben Jechi^el von den 
Söhnen *EIam Ezra 10, 2, oder gewöhnlicher Meremot ben Urija 
ben Uaqqd9 B 4,21, MeSullam ben Berekja ben MeieziVel B 4, 
'Azaija ben Ma'aseja ben 'Anaiija B 23. Hier folgt auf den 
Vatersnamen der Geschlechtsname. Zwei Fttlle giebt es, wo 
statt des Geschleehtsnamens auch noch der Grossvater genannt 
zu sein scheint: äema*ja ben Delsga ben MehetaVel, der Ein- 
geschlossene Neh. 6, 10 — allerdings könnte Deliga auch das 
Geschlecht nnsicherer Abkunft L 62 sein — , und Ghanän ben 
Zakkür ben Mattaqja Keb. 13, 13, der den mit der Aufsicht 
ttber die Magazine betrauten Priestern und Leviten beigeordnet 
ist — hier kann allerdings Mattaiga auch ein Sängergeschlecht 
sein. Ferner gehört hierher, dass Ezra bei den Geschlechts- 
häuptern, die mit ihm zogen, durchweg den Vatersnamen an- 
giebt, mit Ausnahme der beiden Priester, der Leviten und der 
Oberhäupter des zuerst genannten Geschlechts Par'dä nnd der 
beiden letzten, wo fttnf Namen genannt werden. Und wenn 
v. 11 das Oberhaupt von Bebai Zachurja ben Bebai heisst, so 
ist auch hier wohl der Geschlechtsname an Stelle des Vater- 
namens getreten. 

•) Daüb eine Lücke vor v, 11 sich auch aus der Beschreibung der 
Mauer Neh. 12, 3äf. ergibt, hebt Smend mit R^cht hervOr. 
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Sonst kommt die volle Bezeiehnmig nicht vor. In zahl- 
reichen Fftllen iat der Geschleehtsname weggelaBflen. So werden 
von den oben (genannten Personen anderweitig genannt „Mere- 
mot ben Ur^a der Priester'' Ezra 33 ohne den Zusatz ben 
Haqqo?, Meinliam ben Berehja Kehem. 3, 30 (B). 6^ 18 ohne den 
Zusatz ben HeSeziVel. Ferner findet sieh bei Ezra, abgesehen 
von dem problematisehen Joehanan ben EQalib 10, 6 (s. o. S. Ol), 
Jonatan ben 'Asa'el und Jaehzcga ben Tiqwa 10, 15 nnd wohl 
aneh der Priester El'azar ben Pinchas 8, 33. Umgekehrt steht 
nur der Gesehlechtsname bei den Leviten Jozabad ben Jesna' 
nnd No'a^ja ben Binnüi Ezra 8, 33, und bei ^kaiga ben Araeh 
Neb. 6, 18. Ebenso fehlen die Vatersnamen durchweg in G. 
Das gewöhnlichste ist natttrlich, lediglieh den Eigennamen zu 
nennen, so bei den Leviten Ezra 8, 24 und 10, 15; in L bei den 
zwOlf Führern des Volks, in U bei Sidqija (oben S. 135), während 
bei Nehemia Titel nnd Vatersname angegeben wird. Nehenria 
nennt abgesehen von B fast immer nur den einfachen Namen, 
BO selbst bei dem Hohenpriester Etjasib in B 1 , ebenso 13, 4; 
ferner 6,14. 12, 81 ff. 13,13, abgesehen von Chanän, nnd bei 
seinen samaritanischen Gegnern. Aneh von Jojada* wird der 
Holu-priester Eüjaslb 13, 28 als Vater nur genannt, weil das fttr 
die Enälhlung nothwendig ist 

In der Bauliste B sind lediglich mit ihren Eigennamen 
ohne Znsatz genannt Benjamin und Challfib v. 23, Mal^ya von 
Gib^n nnd Jadon von Herondt v. 7, Ghanftn von Zanoaeh v. 13, 
Ohasabja, Oberhaupt des halben Districts von Qe'lla v. 17. Eine 
charakteristische Mittelstellung nehmen die Zunftmeister Oba- 
nauja cTtp-nn „Sohn der SalbeDhändler*" v. 8 und Malkija 
"vrm -p ,.Sohn des Goldsehmieds'^ v. 31 ein; hier wird die 
Zunftangehörigkeit in der Form der Filiation bezeichnet 
[weiteres s. n.J. Bei eint iii andern Goldschmied [wenn die 
LesuTi^ richtig ist] 'Uzzi cl Itun ('ltarcl>;ij;i v. 8 wird da^re^en 
(In \ Utersname gegeben. — lu allen aiidi-m FälK'ii f<»li;t auf 
den Vaterenanien ein zweiter Name mit ben. Von <Ii»'sen 
sind zweifellos Geschleehtsnauien acht (Chür v. 0. CLianm v. 11. 
Pachat-Moal) v. 11. HallocheA v. 12. Kekab v. 14. Olienadad 
V. 18. 21. Tafosv. 25. Imnirrv. 21>). vsiüirscheinlicli (Jcschlochts- 
namen noch sieben weitere (KoIcUu/a- v. lü. Baiu v. 17. .h ^lur 
V. 19. Chasabneja v. 10. 'Azbü^ v. 10. Zabbai (1. Zakkai) v. 20. 
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'Anaiga v. 23 und yielleieht aneli Ba'na v. 4 und äkaiga y. 29. 
Es bleiben nur aebt Namen ('^wt y. 2*). v. 25. mta y. 6. 
rrnm v. 8. tpinn y. 10, no» y. 6. ci^»5i y. 30. »msVw v. 30). Einzelne 
von diesen mdgen auch noeb Namen unbekannter Gresebleehter 
sein; doch durften sie im folgenden nattlrb'eh nicht bertteksiebtigt 
werden. Sicherer Vatemame ist Salaph v. 30, wenn die Lesong 
„Chanün, der sechste Sohn Salaph's** richtig ist. — In einzelnen 
F&Ilen mag in B der Name des Vaters oder des Geschlechts 
ausgefallen sein; trotzdem aber tritt die B(^gel, dass der 6e- 
Bchleehtsname fttr die Bezeichnung einer Person grossere Wichtig- 
keit hat als der Vatersname, in ihr sehr dentlieb heryor. 

IIL Weiteres reiches Material bieten scheinbar die Listen 
der Ghroni k and die yerwandten, yom Chronisten überarbeiteten 
Sttteke Neb. 11, 3 ff. und 12, Iff. Aber abgesehen yon der Liste 
der Priester Neb. 12 sind alle diese Daten so gut wie werthlos. 
Die Angaben Uber die Bevölkerung Jerusalems Neb. 11, 3 ff. 
Ohron. 10, die den ersten Anhaug zu L bilden, unterseheiden 
sieh yon der ächten Liste Neb. 7 auf den ersten Blick dadurch, 
dass hier nicht Gesehlechtsnamen gegeben werden, sondern 
StanunlAume yon Geschlechtshftuptem. die bis auf den epo- 
nymen Ahnherrn des Geschlechts zurtiekgeftthrt werden. In 
ihnen kommen einzelne Nameo vor, die sich anch in den Ge- 
schlechtslisten ünden, und diese sind ihres Orts aufgeführt. 
Wie weit aber diese Stammbäume Werth haben, werden wir 
erst prüfen können, wenn wir über die Geschlechter zur Klar- 
heit gekommen sind. 

Wie werthlos die Stamm bäume der Chronik sind, ist 
' allbekannt, und wird uns später noch iu tinzeliien Fälle») mir 
zu :;rcifbar entge^'cii trcteli. Audi finden sieb in ibueu die 
Geseblt'clitsiiaiiK'u dtr liier bespruehfueu Li.stcn nur ^anz ver- 
einzelt, und grade die wichtigsten Namen nauiais. Was 
vorkommt, habe ich au^^ciin rkt . d<n'ii sei gleich hier darauf 
hingewiesen, dass diesen Angal)en fast nie auch nur der geringste 
Werth zukommt. 

W ir können jetzt die Geschlechtsnauieu iu alphabetischer 

') Dass (Ut Naino auch in dem Stawnibaum Chron. I '» i vorkommt, 
beweist nicht, dass er Geschlecbtsoame ist; er kann aber für 'n-sit Ter- 
schrieben sein. 
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Folge znsammensfeilleii. In vielen Tälion kommen diese Namen 
auch als Fergonennamen vor; das Imbe ich durchweg angemerkt 
nnd, wo es nOthig war, die Belege hinsiigefügt 

Die Laiengesehlechter« 

U » Untersebrif ten Neb. 10. 

L = Liste Neh. 7 = Ezra 2 = EaÖQ, a 5. 

E = Liste der mit Ezra gekommenen Ezra 8. 

G s= Geschiedene Ezra 10. 

B = Banliste Neh. 3. 

Die betr. Veree babe ich der Sigle für das Kapitel angehängt, 

und zwar bei L die drei Titate in der oben ang^egcbcn Folge. 
L 3.^, beileutet also Neli. 7. 8 = Kzra 2, 3 = EoÖq. a 5, 9 ; doch 
habe ich auf die Anftilininjj: vun l\ü<So. a meist verziclitct. Wo 
in L Differenzen vorkommen, habe ich das Buch Nehemia durch 
n, das Buch Ezra durch e, EoÖQag a durch e bezeichnet. 

Die Zahlen der einzelnen Geschlechter habe ich beigefügt, 
die Varianten von a aber nur vereinzelt anfgenomnun, wo sie 
mir von liedeutnug zu sein schienen, zumal da die ilaud- 
schriften auf das stärkste varüren und vielfach nach 
covrigirt sind. So unsicher die Zahlen sind, geben sie doch 
auch so nocli ein ausreichendes Bild von der Stärke und Be- 
deutung der einzelneu Geschlecbtsverbände. 

Einige GcRchh^chter zerfallen in mehrere Zweige, die in 
den Listen durch ? eingtfübrt werden. Die Aussprache der 
Namen ist mehrfach ganz unsicher; in der Kegel bleibt aber 
uiehtö übrig, als dem mas. Text zu folgen, auch wo evident 
ist, dasfl er die Vocalisation falsch gerathen hat 

Pers. = Persoiu'nname. 

Dp'»nK Adoniqam Up Li^. (n G(37 e Güü) Ei;, (60). 

Uj-j verschrieben fT'i'nx. lu E als or-inH „Rpälliii^^e. Nach- 
zügler?'- bezeichnet. Als* Per«, mdiilicii, aber nicht nachweisbar. 

mpm^ n-jx Ater, Zweig Chizqia U ts L .2|.|(j(98) 

U ist •! ausjj^efaUcn. Ater ist auch ein Thorhiltergesclilecht 
Neh. 7, 45. Ob deshalb der Zusatz des Zweigs dabei steht oder 
üb es noch andere ausgefallene oder verschollene Zweige gab, 
wissen wir nicht — Vgl. "^ptn Ghron. I, 8, 17 unter den Nach- 
kommen Benjamins. 

n-iK Aracb Htpa L jq. ^. to (n 652 e 775 b 756) 

Aach Neb. 6, 18 äkanja ben Aracb. In IT wohl ansgefallen. 
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trrvet Achija U 27. — Pers. 

Verdächtig wegen des vorhergehenden % das sonst in U 
immer fehlt, also verschriehen sein mnss (LXX A xal Aia, B 
versehrieben Joa. Ja\p. Adtiag ohne xal). Steckt i^nw darin? 

— Unter dvn iH iijainiuiten Chron. I, 8, 7. 

Böhm fhißai U „; L ,6. ,, (n 028 0 028) E,, (28) G jh 

In Zaicaija beu Bcbai £j| ist B«bai schwerlich Pcrs^ 

s. o. S. 138. 

■'Iis Bagoi? Bayoi, Lue. liayovat, mas. Bigwi Un L|9*i4*t4 
(n 2067 e 205<) f A 2<)(;g Ii liGOOj E ,4 (Vn). 

Pers. Ii 7. 2 unter den zwölf Führern. 8. u. S. 157 f. 

f Bani U ,5 L |, (n e 648 e 642) £ ,» (160) Gi». 

l Bunni V U ,« G34. 

E ,0 ist der Name im raas. Text hinter "»sa ausgefallen; LXX 
haben ihn erhalten: JuIÖq. a 8, 36 ix tcöv vid;v Bavi (so A; 
Jitcriag B, Buraicu Liiiian): in EöÖQ. ß 8, 10 hat nur A Bnavi 
bewahrt. — Da»s es zwei liaiengeschlcchter gab, die »ich "^33 
sehiieben, lehrt die Liste O S9 nnd 34. Ifier schreibt der 
mas. Text beide mal Bani; ebenso LXX fn Ec6q. a 9, 30 and 34 
in den codd. A nnd B (v. 30 verschrieben Man, 34 Baarei) 
und Lncian {Bar ata, Bavai). In Eööq. ß 10, 29 lesen A und B 
Bavovff. V. 34 Harn. Lncian beide Male Bavai resp. havaifi. Um 
die Verwirrung voll zu machen, folgen unter den Geschiedenen des 
Eweiten der beiden St&mme v. 38 beide Namen als Personennamen 
unmittelbar anf einander (mas. -^sn^, LXX ol vloX Bopovi, Ln> 
cian Bovvu xal vioi Bovvti, ähnlich in Eodg. a 9, 34), — Ebenso 
folgen inU,^. die beiden Gesclilt cht^namen auf einander, mas. 
•'sa in liXX (anch bei Lucian, wo die Worte mehrfach nm- 
gestellt sind) vidi Bavi. Hier würde man Verschreibung an- 
nehmen, wenn nicht G zeigte, dass es wirklich zwei Geschlechter 
dieser Scbreibnng gab.') Für das eine Gesehleeht ist die Aus- 
sprache Bani oder Banai ]iin1än<]:rHli beglaubigt; für das andere 
scheint Riinni (oder doch Binnui ?) die richtigste Vocalisation. — 
In L schwankt die Aussprache. T^ncian liest an allen drei 
Stellen Bavaia, A und B iu n und e Ihcvovi, in f Bant, der 
mas. Text in n "^isa, in e "^35. — Auch bei den Leviten scheinen 
beide Gesehleehfer vorznlcommen. Das Laiengesehlecbt «a ist in 
den Stammbaum Chron. I 9, 4 als Sohn des Pere^ ben Juda auf- 
genommen. Als Pers. findet sich "^ss Sam. II 23, 36 [Krieger 
Davids], Neh. 3, 18 (verschrieben cod. A Bevei, B 

l/fdff, Luc. j^aya*). 24 (Luc. i/ai^at, A B Bavti) [LevitJ; -«aa 



1) Möglich bleibt allerdings die Annahme B£BTU£AU's, daas euer 
der beiden aus Bagöi verschrieben ist. 
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(Bat'ovi, Luc, xal oi vto) avrov Bavom etc.) 0 30 Pacliat- 
Hoab] ; "^nsan "«a^ G- ^ [in Bani, b. o.J 

na» Ba'na U jg. — Pers. 

Als Pcrs. L7.2 unter den zwölf Führern; ferner Sam. II 
4, 2 ff., 23,29, und als «353 Reg. I 4, 12.16 und auf phön. 
Mflnzen der Perserzeit. In Sad(K| ben Ba'na (xssa) B 4 ini nicht 
zw entscheiden, ob l>a ua i'errionen- oder Ucschlechtsname ist. 

Besai Baooai u. ä. U ,9 L. 23*17 f'» ^21 0 323). 
[sT^^si Delaja, Geschlecht, dessen Abstaiuiuuüg aus Israel un- 
sicher ist Lßs. eo]- 

Als Pers. wnhrsch. Neli. (j, 10 (s. o. S. 138), ferner Jer.Sü, 12, 
Cln on. l 3, 24, Priesterclassc Ohron. 1 24, 18. 

n^nn li^dija U i,). 

Genau an derselben Stelle steht in Ii bei e 16 vloX livinaq 
B, ÄvvHq A mit 101 Mitgliedern, die daher wohl ti'otz der 
starken Abweichnng dem Hodija entspreelien (leg. Aöia^)\ vgl. 
die Tabelle unten 8. 155. Auch Levitengcschlecht. — Als Franen- 
namc in der jüd. Genealogie Chron. 1 4, 19. Hodawja Ghron. I 
9. 7 s. bei den Leviten. 

rmn Hosea* U 24. — Pers. 

aanbn Halloches U 25. 

Ballüm ben Hallöches, Oberst des halben Bezirks von Jeru- 
salem B,2. Offenbar Appellativum „der Zauberer, Beschwörer", 
also aus einer Gaukler- und Magierbande hervorgegangen; vgl. 
u. a 157. 

Zakkni Lu-9.i2 (760) 

B 20 wird Baraeh ben tat [LXX Zaßov ; Lve. Paßßatj vom 
Qr6 in rst corrigirt, ofTenbar mit Reeht. In L liest s XoQße 

und 705, mit starker Versclireibung. — Als Pers. Zaxxctfog 
vielleicht auch in G ,^ für "^aT Zaßov, EöÖQ. a B Zaßöoc, A 
'OQaßaöog, Luciau ZiaßovQ^ herzastelleu. — In U wohl aaS' 
gefallen. 

»mm Zattü' Zad^o?j, Za'&ova u. ä. U 15 Li^.},. u (n 845 e 945 
« 975) E5 (300j G27. 

In £ im mas. Text ausgefallen, in LXX erlialten. 
T'Tn Chezir U j,. 

Als spiiteies Priestergeschlccht Chron I 24, 15. S. u. S. 172. 
Die Grabinschrift von Angehörigen der niin etwa ans dem 
ersten Jabrhnndert Chr.*) bei de YogO^ nreb. nonv. ser. IX, 
1864, & SOO gehört wabisoheinlicli diesem an. 

*) Ich glaube Ubrif^enf?, dass die Insehrift paläographisch ~ und an- 
dere Gründe gibt es nicht — beträchtlich frtiher gesetzt werden kauu. 
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[n'^ptn Chiz<|ia 8. Ater.] 

ysn Chanan U 23 and nochmals U27. — Pers. 

Auch ein Netinimgescbleclit L 4ß. — Chanan unter den 
Kaehkommon Benjamins Ohron. 1 8, 23. 

rrron Chananju U 24. — Perß. 

Unter den Bei^aminiten Chron. I 8, 24. 

trm Charim ÜQofi U ig L35.32 (320) G31. 

Fehlt in EßSf^. ain L nnd G; bei Lnclan in O beidemale dnrch 
Merari ersetzt, vgl. S. 137, 3. — Vgl, o-m unter den BcnjaminiteD 
Chron. I 8, d. Auch Priestergeschleoht. B ^ Malkija ben Charim. 

cpn Chariph Ujo («l^n) L 14.18-1« (112). 

In L bei e versclirieben in nnr (Ovqu, Jodqü); in t hat B 
AQC)(i(fOvn!i\}, \ ÄQOirf^QOVQud-y \vr»iiu offenbar der (bei phö- 
nikischcv löchrift begreitlifhe) Textfehler und die Correotnr in 
ein Wort (leg. AQfiffOVQtil) r-.i£nn) zusammengeflossen sind. — 
Chron. I 2, 61 ist qnn (voeal. Cbaruph), Vater von Betgadcr, ein 
Sohn des Kalibbiters Chür. — Als Geschlecht bei David Chron. 
1 13, 5. 

am GhftilMb U««. — Pers. 

LXX Acavd^, Pers. B ,|. 23. Lerlt Neh. U, 15 Chron. 
I 9, 14. 

ream Ghadabna {Ecaßapa AB, Aoßava Lne.) U w 

ChattAä ben ChaSebneja {AoßaPta A, Aaßavtafi U, 2^aßa- 
vlov Luc.) B 10 gehört offenbar demselben Geschlecht an. 

Chasabja Pers. Ezra 8, 1!». 24 |L(^vit|. Neh. 12, 21 (Priester]. 

In einer levit. Genealogie Neh. 11. IT) = Chron, 1 9, 14; ferner 
Chron. I (J, 30. 25, 3 11. a. In der Form Chaäabneja Neh. 9» 5 
in einem Zusatz des Chronisten. 

Bffln Chasfnii U ,9 L...2. ,0. ,,, 111 :}28 v 22:'») G;.^. 

Die Namenfiform ist ganz nnsi( her. LXX bietet /Jöaf/, Aosfi 
u. a. neben Aoovfi, Lucian Aooof/, Aöiofi^ Aoof^fi; in Ii bei t iu 
A{)Ofi Tersehrieben. Also ist die mas. Vocalisation wohl falsch nnd 
eher ChaSfm an lesen. — Pers. Neh. 8, 4 [Znsatz des Chronisten, 
TriesterJ. Vgl. Chu.sini in dem bcnjamin. Register Chron. I 7, 12; 
als Frau 8, 8. 11. Im Priestercodez ist Chngim Gen. 46, 23 

oder SAcham Nam. 26, 42 Sohn Dans. 

[rmno Tobia L» q^* m Oeschleeht nnsieherer Uerknnft. — Pers.] 
ypj^ Jaddda* U^. — Per«, 
[an*) Joab 8. Paehat-Moab.] 
[mm B. e|*in.] 

[9rar Jeita' s. Paehat-Moab.] 
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I Magphi'a.s, Mataqijc Bayaq fjg ß, Mtyatag Ldc. U 21* 

l WSQ Magbiä I* -.30- 21 

Pelilt in n; LXX in e Maysßtg B, -ßojg A, in £ Nei^et^ B, 

4*iv8ic A; Lucian beide male Maxßng. Wohl eher Geschlecht 
als Ort, obwohl es sonst nicht vorkommt. Die Identität mit 
Magphi'aä ergibt sich aus der gleichen Stellung, s. S. 155. 

y^Tä Mallük, MaXovx U — Pers. 

Auch Priestergeschlecht; Perß. G^^'ss. 
vri^Tä Ma'aseja U i«- — Pers. 
^«ar»« McHczab'el Mi Ooi^aßfß u. ä. U 22 

Mesullam ben Berekja ben Mese/ob\^l B 4 [vgl. 30, wonach 
er eine ns«;^ hat]. Petaclija ben Mesezeb'i l von den Söhnen des 
Zerach ben Juda ^^'eh. Ii, 24 in einer Phantasie des Cluonisten. 
Der Käme ist nramftiseh. 

dVcq Hedollatn U 21« — Pera. 

Aneh PriestargeseUeehi Hefinllim nnter d«i Nachkammen 
Beigamins Ghron. I 8, 17. 

•VQ Nmßatj Qr^ w V "oa Naßau, Lac Naßav, G 43. 

Das Etib ist richtig, der Name Nobal an sprechea Sie 
entspreefaen den 52 „Männern aus [dem andern] Nebo -^nst 'n:** 
L 3;,. [g. u. S. 149], die (li^schlecht organisirt sind. Aber 
fUr Nebo ist oftenbar Nob zu lesen; Nobai ist „das Geschlecht 
aus Noh ". S. n. S. 156. 

[xmp: Neqoda L,;'2 r,o Oeschiecht unsicherer n«rkiiiitt.J 

Auch ein KetiDinigesclilecht L 50. 4, führt lU nselben Namen, 
■pnr *AdiD U,, L2o-ii. i4 (0 ö55 e- « 454j (50; Eüöq a 
8, 32 : 250). 

njw *Azgad U ,« L ,7. , (n 2822 e 1222 £ 1322) E ,2 (HO). 

nnis *Azzür U L nur bei 6 If) [^A^ovqov A. ACaQov B 432). 

Jereni. 28, 1 der l*roph( t Ohananja ben 'Azzfir aus Oib'on . 
ob das Vaters- oder Gesclilui hisuame ist, ist nicht zu entscheiden 
Ebenso Ezech. 11, 1 Ja*azam*a ben ^Aszftr neben Pelatja ben Be- 
naja als nObeiste des Yolkes**. 

oW *Elam U ,5 L ,4. ^ (1254) E, (70) G««. 

Sekai^a ben JecbPel von den bne 'Elam (Etib aV*») Esra 
10. 2. — Vom Chronisten als Pers verwerthet: Priester: Neh. 

12, 42; Benjaminit: Chron. I 8, 24; Thoilitltei Klasse: Chron. 126,3. 
Die "irx ob^r -rz L j,. „ ffelilt f] mit derselben Zahl hält man 
meist für Dulilette; (i(»cli vgl. u. 8. 153 f. 

•,:r 'Anan yLW llvav, Uva(t) U 27- 

rr^» 'Anajn (LXX Aia, Avida, }irarUi) U 23. 

Vgl. xizurja ben Ma'aseja ben 'Ananja {J4i>(a'ia) B 23. Viel- 

10 
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leicht ist may ans rv^ia verschrieben. lieber Apvta Im £ 16, das 
der Form nach entsprechen könnte, s. Uodija. — Pers. 
LXX livnv'taq Neh. Ö, 4 Chr. [Priester] unsicher. 
niTM? 'Auatot U 20- 

Es sind die als Geschlecht organisirten 128 (f 158) Leute 
von 'Anatot L ^i« 28« is« — Chron. I 7, 8 und als mnnss Ohron. I 
8, 34 unter den Nachkommen Benjamins. 

aatna Pachat Moab U 15 L h. n (n 2818 e. e 2812) £ 4 (200) 

OhassÜb ben Pachat-Moab Bh. — Das grosse Geschlecht 
serftllt nach It in die beiden Zweige Jedna* und Joab. In E 

ist oifenbar nur der Zweig Jesüa' mit dem Stamm n amen bezeich- 
net, (knii Joab erscheint E9 als besonderes Geschlecht mit 218 
Männern. .Tcsua' ist auch Levitengesclil^^elit und häufiger Pers. 
Joab „Vater des Thals der Zimmerer; denn sie waren Zimmer- 
leute'' Ohron. I 4, 14 unter den Nachkommen des Qenaz hat mit 
dem hier genannten Geschlecht gewiss nichts an thnn, sondern 
wird mit dem nach Ohron. I 2, 54 von Nachkommen des Kalibbiters 
Salma ben Chür bewohnten Bet-Jo'ab identisch sein (vgl. u. S. 164). 
Eher könnte der Zweig nach Davids Feldherrn benannt sein. 

nnbc Pilcha <PadaEus, Lue. ^aXXaei U25. 
mts^JB Pelatja ^aXria ü«. — Per». 

ogns Par'oä ^opog Lnc ^agsg Uta L«. 3. »(2172) E3 (150) 

B25 Ped^a ben Par*od. 
pm Saddq U». — Pera. 

bim Beehdm Uu. — Pers.; aneh einer der zwölf Ftthrer 

panö §6beq U 2o- 

n-^-jBu; Sephatja L9. i.,^ (n. e 372 s 472) Eg (80). — Pers. 

Auch in den ätammbäumen Neh. 11^4 und Chruu. 1 9,8. 
Femer ehi Geschlecht der Knechte Salomos Ii^g-g;- — In U 
wohl ansgefkllen. 

Zn den anfgesäthlten Geschleelitem kommen noch die bei 
EadQ. ff 5 in Lt aufgeführten nicht zn identilieirenden Namen: 
V. 15 viol KiXctp xai A&jrag (A^ifivctp) 07, s. n. S. 155 A. 1. 
V. 17 vlol BaiTffQOitQ 3005 — yielleicht ein Ortsname; die 
Zahl ist jedenfalls Tersehrieben; der Stellung naeh ent- 
sprechen sie Gib*on« s. S. 148. 
T. 20 ol Xa6idaat aeal kfifiiötoi 422 , mitten zwischen den 
Ortsnamen, s. S. 149. 
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Ferner finden sieh an GesehleelitBnamen: 

1. die ^aa, die Nachkommen des EönigsliauBeB E 3, 
die za einem der grossen Gesehlechter gehören rnttssen, aher 
▼on Ezra unter den Theilnehmem Beines Zugs an hervorragender 
Stelle genannt werden. 

2. rsTH (LXX XoXt^ty XaXa^a, Luc. XoXoCsi, XoXaL,a.) in 
ballün ben Kolchozo, Oberst des (halben Distiicts vou Mispa 
B 15. Der Name, der kaum ein rcMsunennaiuc sein kann, 
kelirt in dem Stammbaum eines zu Öela ben Juda gehorigeu 
(leycblei'bts Neh. 11. 5 wieder. Vielleicht zählte das Geschlecht 
um 444 noch nicht zu den Juden , sondern war kalibbitisch. 
Der Name „Geaammtheit der iSeher'* scheint ein W aiirijager- 
geschlecht zu Ix zeiehüeu. 

8. Kekab Pr/yaß in Malkija ben Kckäb, Oberst des 
Districts von Bet-hakkerem B 14, das bekannte Reeliabiten- 
g^cBcbleelit r-"- Jerem. 35. Kep;. II 10. 15 IV. In der schon 

angeführten verstümmelten Stelle Chron. I J, 55 ..dies sind die 
Qainiten, die von Chaminat dem Vater des liaiiHcs Kekj'ib kom- 
men" seheinen sie zu den Qainiten gerechnet zu werden; 
Obren. T 4, 12 erseheinen in I.XX die t'auSQtc: Prjxccß [mas. "»«jd« 
ns'nj unter den Naehkommen des Kaleb [mas. i-hz]. Auch bei 
Jeremia tragen die liekabiten mehr den Charakter eines 
selbständigen WUstenstammes. der sieb Israel und seinem Gott 
augeschlossen iiat, als eines jüdischen Geschlechts. Vor Nebu- 
kadnezar sind sie nach Jerusalem getittchtet. und Jeremia 
prophezeit ihnen für ihre Treue „es soll dem Jonadab ben 
Bekab nie an Nachkommen fehlen, die vor mir [Jahve] stehn" 
— eine Verheissung , die sich nach dem Exil erfüllt hat. Aber 
zu den jüdischen Geschlechtern gehören die Kekabiteu nicht 
und fehlen daher in unsern Listen mit Hecht; sie sind wie 
Kaleb und Jerachme'el erst nach Nehemia legitimirt worden. 

4. Unter diesen Umständen ist es sehr wahrscheinlich, 
dass auch pmw *Azbuq ACfitßovx [Lnc. EC^ovx] in Keluiraia, 
Oberst des halben Districts von Bet^Clr B 16 ein nieh^fldisches 
Geschlecht bezeichnet (vgl. S. 1G7). Das gleiche mag von ben 
Charümaph [Egmiiaip) B 10 nnd noeh einigen andren Namen 
gelten. Endlieh ist 

5. "vm Ohtr in Reph^ja hen Chür, Oberst des halben 

10* 
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Distiicts von Jornsalom B 9. wie wir schon gesehen haben 
(S. 119), ein kalibbitiscbes Geflchleeht 

Wir erhalten mitbin, wenn wir von den drei nnsieberen 
und in U nicht berttcksiebtigten Geschlechtern Delaja Tobia 
Neijoda nnd von den zoletzt anfgeftthrteu niebtisraelitisehen 
Geschlecbtern abstellen, im ganzen 4G Gcsehlechtsnamen.*) 
In U, wo ja eine vollständige Liste vorliegen musä, finden 
sieb alle Namen anRser Alach, Zakkai und Sepbatja^); es 
kann wohl mit Sicherheit angenommen werden, dass diese drei 
ausgefallen sind. Dass sie nicht yersehrieben sind nnd in 
andren Namen stecken, wird sieh s^ter (S. 154) «eigen. In L. 
finden sich 21 (xeschlechter, davon drei nnr bei t. Ausserdem 
erseheinen die Geschlechter ^Anatot und Nobai hier noch als 
Ortsgenossenschaften. 

Ehe wir den Versuch machen können, weitere Ergebnisse 
ans den Geschlechtslisten zn gewinnen, wird es n((thig sein, 
das Yerzeichniss der Ortsverbftnde zu betrachten, das sich in 
Lr an sie anschliesst 



Die Liste der Ortsan^phörigen. — Die GohchlechtS* 
verbände und die besitzlone Bevölkerung. 

In L folgt auf das Gescbleebtsverzeichniss unmittelbar 
eine Liste von Ortsan^^chörigen. Dieselbe ist in der Glitte durch 
die bne Magbis (fehlt n), die bne 'Elam acher ( fehlt t) und die bne 
Oharim (fehlt t) unterbrochen, die schon bei den Geschlechtern 
besprochen sind. Die OrtsangehOrigen waren im ursprünglichen 
Text Überall als ""WS» bezeichnet (LXX av^Qtc, in £ ol ix); 
bei Neb. ist das mehrfach, bei Eera meist durch ersetzt. 
— Das Yerzeichniss lautet: 

L ih'U'i-i Hftnner aus Gibbon 95, £ viel Bamufovg (vgLS. 146) 3005. 
Ueberau ist in e in "oa verschrieben. 



■) Gans sieber ist die Zahl nioiht, da einzelne yenehen mttglleh siod; 

80 ist Achija wohl zu streichen. Andeveiseits kommen eveutuell noch die 
allein in Eado. a aufgeführten Namen von L hinzu, und vielleicht stecken 
in B noch einige Orsclilechtsnamen (oben S. 140), Nur ist zu beachten, 
dsm alle diese Nauieu iu U uicht vorkommen und deshalb hier um so 
weniger berücksichtigt werden können. 

*) Dabei lat die Identltilt Ton Magbtili und Magphf at U angenommen. 
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(Lfd-n* 17 MUnner (e c *%) ans Betlebeni 128 £ vM ix BatO^ 
Xmfm» 123. 

IL tt- 23- 18 Männer (e e 'msslj ans Netopha 56 b qI kx NBzißaq 
55 [Lne. 116]. 

In n ist beides zusamn^cngraogen: Hlnner ('*09m) wa Betle- 
hem und Netopha 188 [nach e 179, € 178]. — Im weiteren Atbre 
ich die Varianten mir an, wo sie textkritisch wichtig sind. 

^ivtn'is 'Anatot 128 {a 158); vgl. o. S. 14ö. 
I« 28* ii' iB Bet-'azmüt [mas. ^AzmawetJ 42. 
P^a fehlt e. 

I'Sf'»-i9 Qirjat Je'arim, Kephira und Be'erot 743. 

£ cod. A Ol ix KaQiab^i 'fMOQ 25, o\ kx. Kmf'iQaq (B Ih'iQou^ 
xai BfjQof) (B BfjQoy) 743. Bei e verschrieben c^nr n'^ip. 

L e 20 Ol Xaöidaai xal 'A/dfilöioi 422, vgl. Ö. 14t) u. 155. 

1*30. if.2ü lia-liama und Geba* 621. 

1*31.47.21 Mikmas (i>/«x(;Aff>j') 122. 

L»s-»-2i Bet el und ha-'Ai ißiiXoXLco) n 123 e 223 e 52. 

L33.29 Nob 52. 

Fehlt £. In e "la:, Naßco, Naßov, in n nn» laa, LXX 
Aeßia aaQ\ nnx ist hier wohl ans dem "hk cb*«:? des folgenden 
YeiscB dogedniDgen. — Für Nebo \Lae. Naßav] ist offenbar 
Nob einmBeteen. Vgl. 0. 8. 145. 

[Es folgen HagblS [fehlt n], b ^ueiq A, NBtq>Btq B; der andere 

'Elam [fehlt e]; Chaiim [fehlt 4 b- <>•] 
L 3«. 34. 22 Jericho 845 [e24&B, 845 A]. 
L 37. 33. 22 Lydda Ghadld nnd Ono n 721 e 725. 

B vlol KaXaficoldX<n} {-/ta>xaXov B) xal t^vovc. 
L 3«. 34- n l>Be Sena*a (b iMvaa) n 8930 e 8680 b 8880 A, 8301 B. 

Die hier anfgeafthlten Ortachaften Bind sämmtlieh anch 
flonBt bekannt. Netopha ist ein alter Ort (Sam. II 23, 28 f. » 
Chron.I 11,30; Reg. 11 25,23 = Jer. 40,8), der im Sw. von 
Jerasalem gelegen haben mnss, wie 'Azmüt [auch Ohron. 1 12, 3] 
im N.; der Chronist lässt Neh. 12,28 die Sänger znr Ein- 
weihungsfeier ans Netopha, Gilgal, Geba' nnd *Amtt kommen 
(S.lOG, 4). Lydda, Ghadld der von Simon erbanten Feste 
Adida in der Seph^la Makk. 1 12, 38) nnd Ono erseheinen anch 
beim Chronisten Neh. 11, 34 f. zusammen, s.o. S. 105. Qiijat- 
Je^arim, Eephira und Be'erot sind anch Jos. 9, 17 (vgl. 18, 25 f.) 
miteinander verbunden, sie gehören mit Gib'on zusammen. Um so 
mehr Sehwierigkeiten macht Sena'a, oder, wie es sonst immer heisst, 
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has-Seua'a. Die Zahl der Zugehörigen, fast 4000, ist weitaas die 
höchste der ganzen Liste, beträchtlich gi'ösfler flogiir als die 
stilrksteu Geseblechter. Man möchte demnach annehmen, dafis 
e0 Bich mn ein Geschlecht handle, und dem entBiiricht, dass 
ein rttOOM p [vocalisirt ben has-Snft'a] Ohron. I 9, 7 (LXX vloq 
Aava B, Aaavova A, 2^aava Luc.) und iu andrem Zusammen- 
hang, aber ans derselben Quelle Neh. 11,9 (LXX vlog Acam, 
Lue. Aöevva) erscheint. Neh. 3, 5 (LXX vlol Aoavaa^ Lue. 
vlol 2tvvaa) bauen die bne iias-Senä'a an der Mauer. Auch 
hier scheinen sie eher ein Geschlecht oder eine GenoBsenseliaft 
zn sein; von Ortschaften redet Nehemia entweder tfwpp n 3,5 
oder nn-i'' -«esst 3, 2 ',535 •'u?2» 3, 7 •'ar*^ 3, 13. Aber wenn has- 
Sena'a ein Geschlecht ist, wamm fehlt es in U? Und wenn 
es eine Stadt ist, wie kommt es, dass ein so grösser Ort, der 
an Bevölkerungszahl alle andren Landstädte weitaus überragt 
haben mtlsste, niemals genannt wird? So hat J. D. I^ficHABLls 
die Vermuthung aufgestellt, es sei darunter die Stadtbevölkerung 
Ton Jemsalem zn verstehen, dass als „die \ erhaBste," oder viel- 
mehr als das zurückgesetzte, nicht geliebte Weib Gen. 29. 31 . Dent 
21, 15 flf. nKirirn') bezeichnet werde. So heisst es von Jerusalem 
Jes. 60, 15: „Statt dass Du ein verlassenes und zurückgesetztes 
(hkid^t) Weib warst, an dem niemand vorbeikam, will ich Dich zu 
ewiger Herrlichkeit und einer Wonne fttr Geschlecht auf Ge- 
sehlecht machen." Dann wäre die mas. Vocalisation in Chron. I 
9, 7 ha8-S(mfi'a richtig. Aber ein so speeiiisch theologischer Aus- 
druck scheint als ofücielle Bezeichnung einer Abtheilung des 
Volks undenkbar; und doch muss irgend etwas ähnliches darin 
steeken*''), es kann weder ein Ortsname noch ein Geschlecht sein. 
Einen firktilmngsversnch können wir erst weiter unten (S. 154) 
wagen. 

Die in I# genannten Ortschaften liegen idle in der Um- 
gebung Jerusalema Durch sie wird ein Gebiet abgegrenzt, 
das im Sttden bis Betlehem, im Westen bis au die Abhänge 
des jüdischen Gebirgsrttekens reicht und im Norden ausser 
Jericho auch die sttdlichsten Punkte von Ephraim, Bet-el und 

») Dass 0 an Stelle von ir getreten ist, würde keinen Anstoss bieten. 

*) Eine Bezeiciinung der Handwerker und Gewerbtreibendcu kann 
es auch nieht sein, da ZUafte der Qoldsofamiedef EiüiDer und Salbea- 
bindler bei Nehemla hi B gesondert aufgelKlirt werdra. 
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*Ai , mit rnnfasBi Nur Lyddn . Chadid und Ono sind weit nach 
Nordosten rorgeschoben: es sind die Stationen an der Strasse 
nach Joppe, dem Hafen Jerusalems. Weij.hausen meint, hier 
seien „die Juden aufg:ezählt nach den Wohnorten, in denen sie 
nicht vor dem Exil , sondern nach dem Exil sassen." ') Aber 
das ist nicht richtig; wir bähen presehen, dass das jttdische 
Gebiet der nachexiliseben Zeit viel kleiner war. Dagegen 
bietet die AaffasBung der Liste selbst, dass hier Orte anfge- 
aählt werden, deren Bewohner von Nebukadnezar deportirt 
wurden und von denen Naehkonimen ans dem Exil zurück- 
kehrten, nicht den mindesten Anstoss. Nur darf man den 
Ausdruck „jeder in seine Ortschaft" nicht urgiren ; nach 
Bct-el, 'Ai, Michmad, nach Rama und Geba^ nach Lydda, 
Chadid uud Ono , vielleicht auch nach Qirjat Je'artm und seinen 
Nachbarorten sind die alten Bewohner nicht zurückgekehrt, 
oder wenn sie es thaten, wie das bei Gribe^on der Fall gewesen 
zu sein seheint (oben S. 106), so haben sie tlber das von den 
Persern ihnen zugewiesene Gebiet hinansgegriffen. Aber der 
Hauptsache nach kann es keinem Zweifel unterliegen, dass die 
jüdischen Einwanderer z.B. nach Lydda und seinen Nachbarorten 
«rst in weit späterer Zeit gekommen sind, als die jttdische 
Volkszahl gewachsen war und die starke Auswanderung be- 
gann ^ durch die z. B. auch Galillla und Feräa colonisirt sind 
(Maec I 5). Die Angabe, jeder sei „in seine Ortschaft" zurück- 
gekehrt, bleibt völlig verständlich, auch wenn sie nicht ttberall 
buchstäblich wahr ist — und auch in Jerusalem haben sich 
notorisch lange nicht alle angesiedelt — ; sie gilt im llbrigen 
nicht nur von den Bewohnern der Ortschaften, sondern vor allem 
von den Angehörigen der vor diesen genannten Geschlechter. 

Wir haben somit in unserer Liste eine Angabe Über den Um- 
fang des Königreichs Juda vor seinem Untergang (vgl. die Karte). 



>) GGtt Nadir. 1895, 17 f. Er verw^t dab^ auf Eluorst, Theol. 
Tljdsehr. 1895, 97 f.^ der Shnllohes bdiauptet, aber nloht beweist. Denn 

S&tze wie: „Soll man annehmen, dass z. B. die Leute von Ono und LcmI 
nacli Kabel einigriren mnssten? Und wie kann von diesen T^cfitcn gesagt 
werden, dass sie nach Jerusalem und Juda zurückkehrten, jeder in seine 
Stadt/' Keine der genannten Städte gehört zu Juda. Ich halte es daher fUr 
▼iel wahrscheinlicher, dass wir es hier mit Judiem m fknn haben, die sich 
naeh 586 in diesen Stüdten festsetsten* —sind doch walirbaftig keine Beweise. 
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Dass man damals auch Gi'enzf:;ebiete des zerstörten i&raelitißehen 
Reichs occupirt hatte, ist hegreiflich genug:. Vor allem a1)er 
hat mnn den Weg zum Hafen — als der Hafen JernpaleniH 
erselieint Joppe anch in der Erzählung des Chronisten Ezra 
3, 7 — besiedelt, ebenso wie die »üdisehe Auswanderung in 
der späteren Zeit zunächst dieser »Strasse folgte und ancb sonst 
von den Höben hinul) in die westlichen Thäler ging — das 
lehren z. B. die schon erwähnten Angaben des Chronisten über 
die Ausbreitung der Kalibbiter (S. 117). In Besitz genommen 
wnrde Joppe dann von Simon um 143 (Macc. I 12, 13,11. 
14, 5). — Nur der SUden des Lands, jenseits Betlehem nnd 
Netopha, wird nicht berücksichtigt, aus dem einfaclien Grunde, 
dass hier die Deportation weniger tief eingrilT und im wesent- 
lichen nur Groadbeaitzer und CleschlechtsaDgehörige weggeführt 
wurden. 

Aber wie ist es zu verstehen, dass unsere Liste die Be- 
wohner der Landorte von den Geschlechtern sondert? Diiss 
die Geschlechtsangehörigen, mindestens etwa 17,000 Männer, 
weder vor noch nach dem Exil sämmtlich oder auch nur zum 
grössern Theil in Jerusalem gewohnt haben können, wie man 
zunächst annehmen würde, ist vollkommen gewiss. Im Gegen- 
theil, sie wohnten über das ganze Land zerstreut, in ihren 
Händen befindet sich der Grundbesitz. In Jerusalem haben 
wie nach so auch vor dem Exil ausser den Grnndbesitzern der 
Nachbarschaft im wesentlichen nur die Geschlechtshäupter, die 
Keiehen, und dazu die Handwerker und Kaufleute gewohnt; hinzu 
kam noch alles, was zum Hof und zur Priesterschaft gehörte, und 
ausserdem eine starke besitzlose Bevölkerang. Grade diQ be- 
sitzenden Leute in den Landorten wird man in den Gesehlech- 
tern suchen. Hier bleibt wie ich glaube nur eine Möglichkeit: 
die als Bewohner der Landorte Genannten sind der von Nebn- 
kadnezar weggeführte Theil der 'psth r^i, der armen Leute, 
die keinen Besitz haben (s. o. S. 110 it.). Diese Leute gehören nicht 
zn den Geschlechtern: die Geschlechter umfassen nnr 
die Grundbesitzer.O Das stimmt aufs beste zn der Ittngst 

Das gleiche gilt z. B. von Sparta. Wer su verarmt ist, dass. er 
seine Beitrüge so den STssitieii nleht mehr Uefem kann, aeheidet am der 
Zahl der aas. Anch sonst sind die altgrieeUsehen Zustünde gans 
gleiehartig gewesra. 
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von nn'i niis Keg. II 15, 20 abgeleiteten Thatsache, dass nur die 
Besitzenden kriegspflichtig V*tn '«-i-oa sind — ebenso wie sie, wenn 
OB sein mnm, durch eine Umlage zu ausserordentlichen Steuern 
herangezogen werden. Das Aequivalent dazu ist, dass ihnen 
allein die politischen Rechte zustehen, die der Geachlechts- 
verband gewährt Sie sind vollbercebtigte Mitglieder der Yolks- 
gemeinde, ans ihnen geben die Aeltesten hervor, die das Volk 
vertreten nnd regieren. Daher bilden in den Berichten ttber die 
Deportationen von 597 und 586 die Armen den Gegensatz zu 
den Kriegsmännern. Die Begriffe Kriegsmänner, Grondbesitzer 
und GeBchleehtsiuigehOrige decken sieh also yoUständig. 

Eine nnwiderlegliche Bestätigung dieser Erklärung bieten 
die schon besproehenen Angaben Nehemias 3, 8. 31, nach denen 
die Zunftmeister Ton Jerusalem keinem Geschlechtsyerbande 
angehören, sondern als „Sohn der Salbenhändler** oder mit 
dem bekannten colleetiven Gebranch des Singulars als „Sohn 
des Goldschmieds," d. h. „der Goldschmiedesnnft*' bezeichnet 
werden. Also die nicht grundbesitzenden Handwerker haben 
keinen Geschlechtsverband; die Znnft tritt suppletorisch an 
seine Stelle. 

Anf diese Weise erklärt sich zunächst, dass die Zahl der 
Angeliörigen bei den Landorten so beträchtlich geringer ist. 
als bei Gesclilechtern. Die arme Bevölkernnsr hat ver- 
muthlich an Frimimigkeit die Gesehlechti-^gennssen eher ttber- 
troflFen und wird sich an der IlUckwandcriing sehr stark he- 
theiligt haben; aber von ihr war nur ein Theil deportirt. 
Ferner ist es nur in der Ordnung, dass unter den aufgezählten 
Orten Mispa fehlt, da hier von den Habyloniern ein neues 
Centrum für Juda unter Gedaljas Leitung geschaffen wurde. 
Kbenso hat die Deportation der ärmeren Bevölkerung den Süden 
Judas nicht betroffen, sondern nur den Kern des Volks, die 
Umgebung von Jerusalem. — Dass inmitten der Ortsgenossen die 
Geschlechter Magbis und Charim erseheinen, die ebenso in U 
eine zurUckj^esetzte Stellung erhalten, lUsst vermuthMi, dass 
dies Geschleohtsorganisationen eines Theils der ärmeren Be- 
völkernng gewesen sind, etwa halbfreie Käthner oder etwas 
ähnliches — da bleibt der Verniuthung freier Spielraum. Auch 
das „andere ^Elam*^ könnte sieh so erklären und brauchte nicht 
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als Interpolation zn gelten , wenn anch die Zahl 1254 zweifeUos 
Ton den Gescblechtsgenossen hierher übertragen ist. 

Unter den Heimathsorten der deportirten annen Bevölkemng 
kann JoruBalem nicht fehlen; denn aus Jemsalem ist die ge- 
sammte besitzende wie besitzlose Bevölkerung' weggeführt 
worden, ans den Landorten xou letzterer nur ein Theil. Wenn 
wir also ara Schluss der Liste eine (kuppe von weit Uber 3000, 
ev. fast 4000 Männern finden, so ist in der That die Beziehung 
auf Jemsalein nnabweislich. Nor ist Michaelis' Erklärung 
des Namens und seine Deutung auf die GesammtbeTtflkerung 
falseh: die bne has-Senü'a, die „Söhne des zurückgesetzten, 
verhassteu Weibes ' nind die Besitzlosen, die Handwerker, Krä- 
mer, Diener und Bettler, die ^^Stiefkinder" Jerusalems. 

Wo sind aber diese Ortsgruppen zur Zeit Nehemias ge- 
blieben V Darüber wird uns die weitere Untersnehnng der Ge- 
seUeebtslisten Auskunft geben. 

Weseu und Geschichte der Geschlechter. 
Unter den Geselileclitern besteht offenbar eine bestimmte 
Rangordnung. Par'os ist das vornehmste Oesehlecht; es steht 
überall voran. Dann folgen die Uebrigen mit geringen Ab- 
weichungen; die heiden officiellen Listen, U und L, stimmen 
aucli liier tn^^t vollkommen überein — ein Beweis, da«8 die 
drei bei U fehlenden Gesell lechter Sephatja, Araeh und Zak- 
kai nicht Terschrieben unter den späteren Kamen Terborgen 
sein können, sondern ausgefallen sein niUssen, wenn man nicht 
eine uns unbekannte Katiistruphe derselben annehmen will; 
und auch das int kaum möglich, da Männer aus Arach und 
Zakkai am Mauerbau Theil nahmen. Die Namen von JL stehen in 
allen Verzeichnissen voran; dann erst folgen die übrigen meist nur 
aus U bekannten Namen. Ich stelle die Anordnung übersichtlich 
zusammen; dabei sind die Geschlechtsnamen, welche auch ais 
Personennamen nachweisbar sind, gesperrt gedruckt: 

L U E G 

Par<o§ 1 III 

äepha^a 2 — 6 — 

Arach 3 — — — 

Pachat-Moab \ , 1 ^ r 2 



Joab 



Digitized by Google 



155 





L 




U 


E 


G 


'Elam 


5 




3 


5 


2 


Zattfi' 


6 




4 


8 


3 


Zakkai 


7 




— 


— 


— 


r Bani 








8 i 


f 5 


l Bnnni 




\ 6 / 


l 9 


Bebai 


9 




8 


9 


4 


^Azgad 


10 




7 


10 


— 


AdoDiqam 


11 




9 


11 


— 


Bagoi 
'Adin 


12 




10 


12 


— 


13 




11 


4 


— 


Ater, Zweig Ghizqia 


U 




12 


— 


— 


[SiXatf xtä A^ip:ag] >) 


15 [nur s] 


— 


— 


— 


'Azzfir [vielleicht Fers.] 16 [nur £] 


13 


— 


— 


Awia 


17 [nnr e] 


14 Hodija 


— 


— 


OhaBiim [b. Ohroa. Fers.] 


18 


nl5el7] 


15 


— 


8 


Be^ai 


19 


nl6el5] 


16 


— 


— 


Ohariph 


20 


'nl7el6] 


17 


— 


— 


Jetzt folgen in L> die 












Leute von Gibeon, 
Betlebem, Netopha 












20—22 


— 


— 


— 


^Anatot 


23 




18 *Anatot 


— 


— 


Bet^azmüt ete. 


24- 


-28 


— 


— 


— 


Nob [Nebö] 


29 




19 Nobai 


— 


10 


bne Magbii 


30 




20 Mugphi^aS 






^ *Elam acher 


31 




21—41 8. n. 






„ Charim 


32[fehltn] 


42 Charim 




7 


Leute von Jericho, Lydda 












etc. 


33—34 


43 s. n. 






bnS haB-Senft*a 


35 











Zwischen Hagphi^as und Charim stehen in U: 21. Me- 
§allam. 22.Chezir. 23. MesSzaVel. 24. Saddq. 25.Jaddüa'. 
26.Felatja. 27.Chan&nL 28. 'Anija. 29.Hosea'. 30.Gha- 
nanja. -31. ChaS$tlb. 32. HaUoeheS. 33.Fileha. 34.äöbeq. 
35. Becham. 36. Chafiabna [viell. Chalabja]. 37. Ma^aseja. 



*) Dieae NMnen sind alao wobl aus frgend weldien VeneliKibiiiig«!! 
tterrofgegangeii und su streldieii. 
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[B8. Achija] 39. Chan du U. 40.'Aiuui. 41.tfalUk. Anf 
Ohaiim folgt dann noch 43. Ba^na. 

Die Vergleiehnng bestätigt zanAclist die Identitilt von 
Magblä Le und Magplii'al U. Sie zeigt ferner» daBS Charim 
ein ganz unansehnliches Geschlecht war, dessen Platz in Lt 
durchaus nicht auf Zufall beruht. Weiter lernen wir, dass die 
Leute TOD ^Anatot und Nob sich zu Ezra*s Zeit als Geschlechter 
mit einem von ihrer Heimath entlehnten Namen constitnirt 
hatten. Endlich lehrt die Vergleiehnng, dass die ttbrigen Orts- 
angehOrigen von L bei U in den Geschlechtem 21—41. 43 
zu suchen sind. Und nun fällt sofort ins Auge , dass von diesen 
22 Namen 14 oder 15 Personennamen sind; und auch von den 
Übrigen k<(nnen einige, wie *Anan, 'Anija ('Ananja?), Bobeq, 
sehr wohl Personennamen sein. Unter den 20 ersten Namen 
dagegen [die Zweige .Joab, JeSua^ Ohizqia kommen dabei nicht 
in Betracht] sind nur fünf zugleich sicher Personennamen, und 
Yon diesen kOnnen Bani, Bnnni, Bagoi (S. 157), Zakkai sehr wohl 
erst aus Geschleehtsnamen zu Personennamen geworden sein, 
ebenso wie es in nachezilischer Zeit den alten Stammnamen 
Jnda, Joseph , Simeon u. s. w. gegangen ist 

Die aus dem Exil znrttekgekehrten Nachkommen der armen, 
nicht grundbesitzeuden uml daher niclit zu den Geschlechtern 
gehörenden Bevölkerung haben Bich also nach der Rückkehr 
als Geschlechter organisirt. Der iiiiuid ist klar: sie erhielten 
jetzt Ackerlose und traten daimt als gleichberechtigte Mitglieder 
in die [politische] (Gemeinde ein'); das konnten sie aber nur 
als (it si'bleehter, nielit ab Individuen. Die 52 Twente von Nub 
und die 128 von 'Auatot sind zusammengeblieben und haben 
sieb iiaeb ihrer Heimath benannt: die übrigen nannten sieb 
nach einem angesehenen Mann, der an ihrer Spitze stand. 
Daher erklärt sich die grosse Zahl dieser Gesebb-ebter; sie 
sind oft'enbar meist wenig zahlreich, /um Tbeil lediglich gröBöi re 
Familienverhände oder Vereinigungen einiger weniger Haus- 
halte gewesen. 



>) Die bnß htis-SeiuVa iu B sind schwerlich die Nacbkommen 
derer von L, sondern der nicht besitzende und auch keiner wohlhabenden 
Innung angehürige Theil der Stadtbevölkerung von JemsalaD, der tieh 
neu gebildet hatte, wenn er tneh damals noch nicht aahlieich vai. 
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Eänzelne der nenen Geschlechter dttrf%en allerdiogs einen 
andren UrBprang hahen. Da« „Zanberer^'geBehlecht Hallöches 
steht anf einer Linie mit dem „Wahrsager^gesehlecht Kolcboze 
(S. 147) nnd ist viel eher ans der im Lande gebliebenen aber 
ab israelitisch anerkannten Bevölkerung hervorgegangen, als 
ans znrOekkehrenden Exnlanten. Und so , mögen noch 
mehrere andere dieser Gesehleehter aus einheimischen Jaden 
bestanden haben, die man in die Gemeinde anihahm. 

Einen ganx andren Charakter tragen die alten Gesehleehter. 
Kamen ^e Pachat-Moab, Par^oS, 'Elam, so räthselhaft sie 
sind, können niemals Personennamen gewesen sein ; die Namen 
der Gesehleehter sind wie die Stamm- nnd Volksnamen von 
denen der Individuen charakteristisch verschieden.^) Dagegen 
die drei Namen von Unterabtfaeilungen oder Zweigen einzelner 
Geschlechter, die wir kennen lernen, Jeäna* (urspr. JehoSda^ 
nnd Joab bei Paehat-Moab und Cliizqia bei Ater, tragen 
Individnalnamen und erweisen sieh eben dadurch als Jünger; 
offenbar sind sie nach hervorragt^nden Persönlichkeiten, nach 
den Familieohäuptern benannt, die zur Zeit ihrer Gonstitnirung 
an ihrer Spitze standen. Bei den Priester- nnd Leviten- 
gesehleehtem werden wir denselben Vorgang kennen lernen. 
Ob dasselbe von Bc^phatja, Zakkai nnd ev. Bani nnd Bann! 
nnd etwa Adoniqäm gilt — alle diese Geschlechter gehören 
zu den kleineren — , steht dabin. — Schwieriger liegt die Sache 
bei Bagöi. Diesen Namen trägt zugleich einer der zwölf 
Führer, die in L an der Spitze des Auszugs aus Babylonien 
stehn. Wellhausen identificirt ihn mit Bagoas "^), und folgert 
„dieser persische Name verweist allerdin^^s d<as von Nelieinia 
aufgefundene Verzeiehuiss in eine spätere Zeit, als er annimmt" 
Allerdings könnte der pei*8ische Name Bagoas. der z. B. Eu- 
nuchen fremder Herkunft gegeben wird, hebräiseli nur 
lauteu. Aber die Möglichkeit, dasö eiu Jude gleich uach der 



>) Bei den anbiaehen Stumniutmen der Zeit vor Mohammed ist das 
Bin noch nun Tbeü der Fall Eine grosse Zahl von StSmmen, die sich 
eben dadnich ab jttnger erweisen, haben Namen, die aogleieh Personen- 
namen sind. 

Israel, und jild. Gesch. l iii A. , einer Abkürzung von man (Buch 
Esther) ~ Jonatliiui''. Das ist nicht ganz richtig; Bagoi und Bagadata 
sind zwei Ableitungen von baga nCrOtt". 
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Einnahme Babylons den pcrHiBehen Namen angenommen hat, 
etwa weil er zum Hof in Beziehungen trat und von Kyros be- 
günstigt wurde, ist nicht ansgesehlossen. Dann konnte das 
Geschlecht, dem er angehörte, nach ihm benannt sein, weil 
er eine besondere hervorragende, leitende Stellung einnahm. 
Aber wahrscheinlich ist es nicht ^^raide, dass ein grosse» Oc- 
sehlecht, von dem Aber 2000 Männer an dem Zuge Theil 
nahmen f und das auch zn Ezra's Karawane 70 Männer stellt, 
seinen Kamen erst heim Auszug ans Babylon oder gar, wie 
Wbllhausbn folgern will, noch 8|»äter erhalten hat Wer 
wiederholt die schmerzliche Erfahrung gemacht hat, wie sehr 
auch ganz evidente NamensgleichkUlnge trfigen können, wird 
derartigen Oombinationen gegenttber sehr yorsichtig sein. Die 
Möglichkeit, dass Bagdi ein altes Geschlecht ist, dessen Namen 
wir so wenig erklären können, wie den von Par'oS oder *Elam, 
ist nicht ausgeschlossen. Dann wttrde der Ftthrer Bagdi seinen 
Namen dem Geschlecht entlehnt haben. 

Von den alten Geschlechtem ist bei der Deportation des 
Jahres 586 kein Mann in Palästina zurückgelassen. Dagegen 
blieben nicht wenige ihrer Angehörigen bei der Rttckkehr 
unter Kyros in Babylonien; sie haben dem Ezra für seinen 
Nachschab noch ein ansehnliches Kontingent gestellt Es ist 
ganz in der Ordnung, dass hier in E nur die alten Geschlechter 
erscheinen, keins der j Ungern erst nach der Heimkehr ge< 
bildeten. 

Die Geschlechtsnamen von L reichen also in vorexilische 
Zeit Unanf >); sie geben uns die alte Organisation des Stammes 
Jnda — und eventuell, wenn wirklieh benjaministische Ge- 
schlechter darunter sind, wie die spätere Ueberliefemng be- 
hauptet, auch die der bnc ha-Jemini. Wenigstens zum grOssten 
Theil werden sie in sehr alte Zeiten hinaufragen, Dass sie in 
der vorexilischen Literatur nicht nachweisbar sind, abgesehen 
vielleicht von 'Azzür, ist kein (Jegengrund; denn wi(? viel wissen 
wir Uberhaupt ans älterer Zeit von Geschlechtern V Es ist ledig- 



') Die abstrakte Mr-tHii-likeit, dass das eine oder das aiid&re dieser 
Geschlechter sich erst m liabyiouieu gebildet hat, ist natUrUch nicht zu 
bestreiten. Aber ebeaao w«ilg ISaet rieh darüber etwas bewriaea. Und 
so moas sie anseer Beclmang bleiben. 
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lieb ZnüfUl, wenn einmal eins genannt wird, wie Abi^ezer in 
ManasBe, dem Jo*sA der Vater Gide^ons angehört, Jnd. (5, 11 ff. >)* 
oder wie das Hans (ra) Zabdi im ZaieliiBehen Gefichlecht 
(win nmm), d. h. dem Gresehleelit Zeraeh, in Jnda, dem *Akan 
ben Kami ben Zabdi ben Zeraeb angehört, Jos. 7, 1. 17 f. — 
Hier tritt uns zugleich die alte rolle Bezeiebnung einer Person 
mit Vatersname, Familie nnd Geseblecbt entgegen; naebber 
wird T. 24 daf ttr dnfaeb 'Aluin ben Zeraeb gesagt Ebenso 
Ehüd ben Gerä* ben ba- Jemini, Jnd. 3, 15. Demselben 6e- 
sebleebt gebart &vaH ben Gera* Sam. 1116,5 fr. an. Aneb in 
Sanis Stammbaum Sam. I 9, 1 Sani ben Qid ben Abi*^ ben 
Srdr ben Bkdrat ben Aptaeb ben iS-Jemini werden die letzten 
Namen wobl Gescbleebtsnamen sein; Bkorat könnte dem Beker 
ben Benjamin des Priestercodex Gen. 46, 11 entspreehen^) mit 
einer Siteren Genealogie. Das bei\jaminitische Geseblecbt Bekr 
kennen wir aueb dnrcb Sam. II 20, 1 ff., wo der Jeminit Seba*, 
der den Anfetand gegen David erregt, als ben Bikri — auch 
bier mit der so bänfigen Verwertbnng des adjectiviseben Ge- 
sehleehtsnamens an Stelle des Eponymos — bezeiebnet wird. 
Es ist sebr ebarakteristiscb, dass dasselbe Geseblecbt im 
Priestercodex Knm. 26, «$5 zn Ephraim gerechnet wird. Die 
Scheidung zwischen Ephraim und den „Leuten zor Rechten,^ 
den Jeminiten, ist in alter Zeit nie vollständig gewesen, und 
ein Geschlecht mochte sich bald zu dem einen, bald zu dem 
andern Stamm rechnen. 

Sonst ist uns aus alter Zeit nur der Stammbaum Judas 
durch J erhalten Gen. 38. Hier bat Juda bekannilieb, abgesehen 
von ^r und Onftn, die frtth zu Grunde gingen, drei SOhne, 
Sola, Peres und Zerach. Davon stammen, wie der Priester- 



') Das Geschlecht wird hier, wie das in älterer Zeit überhaupt die 
Regel gewesen zu sciu scheint (vgl. Siegfried nnd Stade, Lexicons. t. 
^ji^K, das in den Stammbliiinien Esana Gen. 36 von ihnen ndt Recht in 
q^tt geüadert wird), als CjMt bezeiebnet Tat das nlebt doeb elgentlieb 

die „Tausendschaft** )f//.iaari5c? 

^) Dass ben Benjamin eine naohexilische Barbarei ist fUr das in älterer 
Zeit allein zulässige ben ha-Jemini oder ben ts Jemini, braucht wohl kaum 
hervorgehoben zu werden. — Bezeichnend ist übrigens, dass Saul, der 
sm vornehmem Geschlecht stammt, einen langen Stammbaum bat, bei dem 
EmpoifcOmmUng David dagegen [ausser Biith 4, 17] nur der Ytter bekannt tat 
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codex Nnm. 26» 19 [ygl. Gen. 46, 12] mittbeilt, die drei 6e- 
sehlecbter (nranoa) has-j^Iäni, hap-Par^i nnd haz-Zarehi. 
AnsBerdem g^ebt der Priestereodex dem Pere^ zwei SObne, 
Chevron und CbamCtl, and Itat davon zwei Gesebleebter Gbe^- 
roni nnd Gbamüli stammen, in die, so mnss man annehmen, 
die Partiten zerfallen. Sie sind indessen etwas problematiseb; 
denn CboHron ist im Priestercodex aneb ein Sobn Bnbens 
(Gen. 46,9. Num. 20, G, vgl. Chrou. I 2, 27 ff., wo der Jndäer 
mit dem lüibeiiiten Chesroii. (Ipf die Tochter Makirs des Vaters 
Gileads heiratliet, identificirt wird), und Cliaimil ist vielleicht 
wie Wellhaiskn vermuthet, mit Chamft'el identisch, der 
Chron. T 4. 26 unter Simeons Nachkonimeii erwcht int. Vielleicht 
liegen hit r alte G(^Bchlechter vor, die erst später in Juda Auf- 
nahme gefunden habend) 

Es ist nnii klar, dass die Geschlechter von L ihren Stamm- 
baum durcii S( la Peres und Zerach aul Juda, oder dnreh die 
entsprechende Ejionymen, wie Bela* nnd Bekr, auf ßeni nnin 
zurilek^eftthrt haben. Denn wenn es L 61. 59 von den »)42 
oder <>52 Eetiten der l>ne Delaja, Tobia und Ncijoda heisst 
„sie vermochten ihre Familie (crax n-^a) und ihre Abstammung 
(ar-iTj nicht anzugeben, ob sie aus Israel stammten," d. h. sie 
hatten keine Genealogie aufzuweisen, und sie infolge dessen, 
wie ihr Fehlen in U beweist, nieht als gleiebbereebtigte Juden, 
sondern als Proselyten gelten, so müssen die übrigen Ge- 
schlecbter Genealogien gehabt haben, die als authentisch 
galten. Aber fllr ans sind sie verschollen. Die ältere Zeit batte 
kein Interesse daran, sie in die Geschichtsbücher aufzunehmen — 
so wenig wie etwa die griechischen Historiker den Hellenen- 
stammbanm über die Söbne des Ion nnd Doros hinab ver- 
folgen — ; nnd die spätere Zeit wnsste niehts mebr davon.*) 
Denn als der Cbronist') daran ging, den Stammbaum Judas 
mitzntbeilen, war er fttr alles, was ttber die angeführten An- 



') Uebrigens erscheint auch Zerach Gen. 3ß, IS 17 unter den edomi- 
tiflchen Stliuinieu. Unter den Söhnen Simeons Num. 2H, 1 3 (= Chrun. 1 4» 24) 
dagegen ist der Name fiir -ins Gen. 46, 10. Exod. 6, 15 verschrieben. 

Da wo wir scheinbar einige Aufklärung erhalten, Neh. 1 1 = Chron. 1 9, 
werden uns in Wirklichkeit auch nur .Seifenbla.sen geboten, s. u. S. IbGft". 

*) oder richtiger die verschiedenen Bearbeiter, aus doueu schUesslich 
die wüste Compilafioa der Cfluonlk eiwaohsen ist 
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gaben Beiner Vorlagen J nnd F. C. hinansging, lediglieh auf 
seine Phantasie angewiesen. Er hat dem Chevron eine grosse 
l^aehkommensehaft gegcbeu, indem er ihm Jeraehme'el nnd 
Kaleh^ also zwei nicht israelitische Stiimme, zu Söhnen gab 
und ausserdem den l\am, den angebliehen Stammvater des 
Hauses Davids, liier linfUgtc — und zwar, wie Wellhausen 
erkannt hat, weil Betlehem, Davids Heiuuith, in naehexiliseher 
Zeit kalibbitiscli war. lieber Sela und Chamül weiss er iiiehts 
zu sagen. Dem Zeruch hat er weiiij^stens eine Ueilie Srihne 
verschafft, indem er zunäeh.st den Zabdi [versclirieben "^i^st 
Chr. I 2,6, 8. V. 7], den Eponymen der Familie 'Akans, auf 
Grund von Jo^. 7 einsetzte, nud ferner aus Heg. 1 5, 11 die vier 
alten Weisen, die Salomo iih«>r'?trahlt bat, „Etan den Ezrachiten 
und Heiiian und Kalkei und ihirda" die Söhne MaehoVs" ') hier 
unterbrachte, weil er "^nmx als „Sohn Zerachs'* erklärte. 

Vom Chronisten haben wir also abzusehen. Dagegen lehren 
nns die übrigen Angaben, dass in der Stellung der Gesehleehter 
eine Verschiebnng stattgefunden hat. In älterer Zeit waren die 
grossen Gruppen, in die der Btamm zerfällt — fllr ganz Jnda 
nnr drei — , die massgebenden Einheiten, nach denen das 
einzelne Individnum benannt wird; sie werden als nriBeiQ be- 
zeichnet. Zn Ende des jüdischen Reichs haben diese alten 
Geschlechter oder Unterst&mme nnr noch genealogische Be- 



') Ist dieser b^n^ vielleicht der Lrspnuif? lUs ^■'":n ben Peres? 

*) Noch arger sehn die Genealogien Beiijaiuius aus, da hier jede zu- 
verlSssige Ueberlieferuug fehlte. Gflna abgesehen yon eelir etarkeo Ver- 
Bclurdbtuigen differirea die beiden Genealogien des Prlestereodex Gen. 46, 21 
und NuDi. 26, 3S ff. auf das stärkste von einander, ebenso die beiden des 
Chronisti 11 I 7, 6 ff. und I S [hier ist übrigens v. 28—38 ein nachtiüglicher 
Einschub aus 9,34 44 — nicht umgekelirt — und 5^u streichen; v. M) 
schliest an v. 27 an]. I >ie beiden sonst bekannten Jeminiten^esolilechter 
Bekr und Gera' (s. o. S. tö9j erscheinen Gen. 4ü als Sühne Beujaiuiuä, fehlen 
dagegen Num. 26. ChroD. I 7^ wo der Priesteroodez benntst ist, nennt 
nur Bekr; Cbion 1 8 dagegen ist Gera' als Sobn des Bela' sogar swebnal 
anfgenommen, t. 3 [wo für iin^aKl K"On so lesen ist wQera* abt Ehild, 
wie T. 6 *rmn 'va nVxn der Name in himt an eonigiren ist] und r. 5. 
Im übrigen hat der Chronist alle möglichen Namen zusammengestoppelt 
(darunter 7, 10 den Clioriter Bilhan Gm. 3(«, 27, den Efloinlter Je'uS Gen. 5. 
14. 18, ferner Kena'na undTar&iöi Je'ü» erseheint nochiuals 8, ä9) oder frei 
erfunden. 

11 
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deotUDg; ihre Unterabtheihingeii . die grossen Familien, nnd 
an ihre Stelle getreten. Die Bevölkerong ist angewachsen, die 
^Vaterh&UB^^ haben sieh verzweigt und selbst wieder gespalten, 
neue GeseUeehter fremden Ursprungs, ans Benjamin, den 
unterworfenen Kana^anäem, den Sttdstämmen, vielleicht gelegent- 
lich anch ans Edom und Moab, haben Anfiiahme in die Volks- 
gemeinschaft gefunden, aus dem Stamm Juda ist das Reich 
von Jerusalem geworden. Vor allem aber hat die durchgeführte 
Sesshaftigkeit, die Umwandlung einer halbnomadischen Be- 
völkerung von Viehzüchtern in Ackerbauern, das Anwachsen 
der Ortschaften anf dem Lande, das Zusammenströmen einer 
dichten Bevölkerung in Jerusalem und seiner Umgebung die 
Bedeutung der kleineren Kreise gehoben. Die alten Verbände 
waren zu gross, um noch einen Zusammonhun^ zu gewähren. 
So traten ihre Unterabtheilungen, die wii jetzt iils (Jesehleehter 
bezeichnen müssen, an die Stelle der alten Unterstämnie. und 
daneben befrinnt in der besitzlosen Bevölkerung das rein locale 
Prineip der Organi^atiun sieh geltend zu raachen. 

Auch diese Oesehleehter ' * sind grosse Verbände, die zum 
Theil 20U0 bis )3(H) i Männer aus dem Exil zurücksenden kön- 
nen und gewiss noeh eine recht betriielitliehe Zahl in liaby- 
lonien züiüekhehalteu haben. Auch hier zciirt sieh, wie falsch 
es ist. den (iesehlecht8verl)and als eine erweiterte Familie auf- 
zufassen: (Jesehlechter von ca. 4 — 5UU<) Männern sind nicht 
aus einer Familie erwachsen, sondern durch den Zusammen- 
schluss zahlreicher auf einander angewiesener Familien unter 
der Fiction gemeiusanien Rlnts und eines gemeinsamen Ahn- 
herrn entstanden. Das gleiche haben uns schon die Namen 
gelehrt. Ihre Bedeutung ist eine sociale — in der Blutrache 
und im Erbrecht — und eine politische. Sie sind, wie wir 

*) In den vorexilischen Schriften werden sich noch manche später 
veiBchoUene GesehleohtSDameii finden. Hierher gehürt wohl der Heer- 
obetst Seri^a ben Tanehuinftt Jerem. 40, 8 ff. und sicher Joobanan ben 
QueMb = Qorach — das ist ebi ursprUnglicb edomitisdier Stavun Gen. 
S6, 5. 14. 16. 18, der Chron. I ?, 43 zum Bohn des Kalibbiters Hebron ge- 
macht wird. Ihm möf?cn einzelne Geschlechter von L aiig-eliiiren W^^ifr-res 
8. u. S. l!3l. Andere Heerobersten werden an der augefiihrteii .stelie nach 
den Heimatsorten genannt: die Söhne 'Uphu's aus Netopha und Jezanjah 
ans Ma'aka (ben ham-Ma'akati). In Gedalja ben Acbiqäm u. a. ist wohl 
der Vatenname, nloiit der Qesehleditniaiiie gnuumt 
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ßchoD gesehen haben, die militürisebeD ond politiBchen Ein- 
heiten, ans denen sieh das Volk znsanimenBetzt ; niis ihnen 
gehen die Aeltesten oder OberbUui)ter iiervor, weh-lio die An- 
gelegenheiten des gesannnten Volks wie der einzelnen Ort- 
sebaften leiten. Nur dadurch, dass das Individuum einem 
solehen Verbände angebürt, ht Mitglied der VolkBgemeinde ; 
und dem Verband gehört es dadurch au, dafls es in ihm ge- 
boren ist, dafls sein Vater ihm angehörte. Ein weiterer Nach- 
weis ist nicht erforderlich. Es ist ganz verkehrt, wenn man 
meint, dass, abgesehn von sehr vornehmen Leuten, die einzelnen 
Individuen einen Stammbaum gehabt hätten, der Uber den 
Vater — oder hifchstens noch den Grossvater — hinansgereicht 
hätte; der Vatersname wird direct an den Namen der Familie 
und des Gesehleehts angeschlossen. Genau dasselbe lehren 
z. B. die arabischen Stammbäume. Wer WOstenfeld's genea- 
logische Tabellen analysirt, wird finden, dass bei Mohammed^s 
Zeitgenossen die historischen Persl^nliehkeiten fast nirgends 
ttber den Grossvater, sehr oft nicht über den Vat(?r hinauf- 
reichen; dieser erscheint als Sohn des Eponjnius des Ge- 
schlechts. — Bei den iiiclit «^esehleehtsangehörij^en Armen, den 
Handwerkern und iüindlerü, tritt ein aus dem Ortsnamen oder 
der Zunft gfebildetes (^uasia^esehlecht an dessen Stelle. 

Der Zersetz mig-si)ntzes.s, der die Geschleckter au die Stelle 
der Unterstämme aufrücken lies^i. hat sich im Judenthum weiter 
fortgesetzt. Wenn Xehcmia als Zahl der „Vorsteher" 150 Jiii^^iebt 
(5,17), so folgt daraus, dass die (Teachlechter in mehrere Tuter- 
ahtheilungen oder grosse P^aiiiilien zerfallen sind.') Drei dieser 
Zweifle, die bereits Viei der Ceiistituirung des neuen Gemeinwesens 
von Bedeutun^^ waren, werden in L mit Namen genannt. Zur Zeit 
des Chronisten war die Entwicklung \ olleiidet. Die Geschlechter, 
auf denen zu Nehemias Zeit noch die Organisation der Ge- 
meinde beruhte, haben sich aufgehist. die einzelnen Familien 
sind an ihre Stelle getreten. Das Individuum gehört der jüdischen 
Gemeinde an, nicht mehr weil es einem Gesehh eht angehört, son- 
dern weil es von jüdischen Eltern geboren ist. So erklärt es sieb, 
dass der Chronist von den Geschlechtern nichts mehr weiss. 

') Es kommt hinzu, dass es fraprlich e.Kicheinen kann, «b alle Ge- 
aohleehter, auch die gering geacliteteu wiu Ghaiim, im Aeltesteucolltigiuui 
vwtreten waren. 

11* 
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Denn es hat gar keine Bedeutung, dass er in einer T.iste 
von mehr als 40 Ben jamiuiten I 8, 13 — 27 v > f. auch vier 
Namen aus unsern Gesehlechtslisten angebracht hat (v. 23 f. 
Chanän, Chananja, *Elam, ^Anatotja) und änan sich sonst bei 
ihm noch der eine und der andre Name mit Mühe and Noth 
auftreiben lässt, nnd es verlohnt sieh nieht, die Frage auch 
nnr amfisHwerfen, ob hier noeh ii^end welche Tradition Uber 
diese Geschlechter vorliegt; die ganze Umgebnng der Namen 
zeigt zu deutlich, dass wir es lediglich mit Fictionen zu thnn 
haben. Was nicht anf verständnisslos ausgeplünderte altere 
Quellen zurückgeht — die Art, wie der Chronist hier verföhrt, 
haben wir genügend kennen gelernt — oder frei erfunden ist, 
werden Kamen von Familien und Persönlichkeiten aus der Zeit 
der Chronisten sein. Denn wahrend der eine Theil der Stamm- 
baume Juda'fl und Benjamins I 2, 3—9. [10—24]. 25—33. 
42 — 50'. 7,6 — 12 wenigstens den Versuch macht, die Ver- 
haltnisse der altem Zeit zu reeonstruiren, beziehen sieh 1 2, 34 bis 
41. SO** — 55. 4,1—23. 8,1—27. 39. 40 eingestandener Massen 
auf die Zeit des Chronisten. Dadurch sind diese Abschnitte 
wenigstens nicht ganz ohne Interesse; sie geben uns einiges 
Material über die alhnäbliclie Ausbreitung der Juden in den 
ruhigen Jahrhund( rten von Nehemia bis mm Knde dar pto- 
lemäischen Herrsi hatt. Die Angjiben tibcr die Ausbreitung 
der Kalibltitcr, über die Beset/uiiir der Ortschaften am West- 
abhang des judischen Hochlands. Über die Schrift gelehrten von 
Ja*bes haben wir schon kennen gelernt. Ebenso werden in 
cap. I die jtldisehen Geschlechtt r von Sor'a fv. 2), die Bewohner 
von *Etam') und Tecjon' (v. .S. T)). von Ma'on [^Eiionymos -rr-rs 
4, 14 = 'pr"3 2, 45] u. a. erwähnt. Auch Ja'bes mit seinen 
Schriftgelehrten, sowie die Zimmerleute des Thals von Betjoab 
(4, 14 = 2, 54) ei*8cheinen hier noch einmal. Zum Schluss heisst 
es dann 4,21: „Die Söhne des Sela ben Juda waren 'Er der 
Vater von Leka [das ist wohl für Lakis verschrieben] und 
La^da der Vater von Maresa und die Geschlechter der Haum- 
wollenarbeiter-Genossensehaft (ysn rrrss n^a) von Bet-aäbea*." 
Dieser sonst nicht bekannte Ort ist wohl wie die andern am 



0 c. 4, 32 als Blmeonitischer Ort, Chron. II M, 6 ^ Ort neben Betlehem 
Teqoft' Bet-sur ete., Jod. 15, 8. 1 1 in Simaoiw Abenteuera erwUint 
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Rande der Sephela, dcR Pliiliptorlandes, zu suchen. V. 28 
folgen iihuliehe ganz entstellte An^^aben über eine Töpfer- 
innuDg. Ebenso wird uns bei Benjamin 8, 12 die Erbanuu^;- von 
Ono, Lyddn und ihren Ortsehnften mitgetlieilt, nnd von Berfa 
[im Priestercodex zn Ascher ^^ehörig: 4(). 17. Xum. 26, 45. 
Chron. I 7, 30; vom Chronisten auch Ephraim zugewiesen i 7, 23] 
und Sema' (= Sim^i v. 21) berichtet, dass sie die Familien- 
hänpter der Bewohner von Aijalon waren, „die die Bewohner 
von Gat vertrieben" S, 13. Das sind die Parallelen zu der Be- 
siedlung des Südens und Westens dureli Judiier nnd Benja- 
miniten, die im Anliang von L Neh. ll,25ff. [oben 8. 10", n.] 
erzählt wird. — Die Verth eilung dieser Bevölkerung auf Juda 
und Benjamin int reine WiUktthr. Benjamin tritt zuerst im 
denteronomifltiflchen Geiehielitswerk hervor , das im Gegensatz 
zu den älteren Quellen Benjamin von Israel abtrennt nnd dem 
Beieh Juda zuweist Das hat seinen Gmnd darin, dass, wie 
das OrtsveizeichnisB in L beweist, der Sttden Beigamins nach 
dem Falle Samarias von den Königen von Jerusalem annektirt 
worden ist.') Die Bevorzugung Beigamins wird dann eine 
Lieblingsmarotte der spätem Zeit: der Priestercodex weist ihm 
sogar Jerusalem zu, und heim Chronisten spielen die Benjami- 
niten fast eine grossere Rolle als die Juden — zu einer Zeit, 
wo die Stammesnnterschiede längst eine AnÜquitilt geworden 
waren. >) 

Wir sehen, wie beim Chronisten die localen Gemeinden nnd 

die Bernfsgenosscnsehaften und Industrien an die Stelle der 
Geschleehter treten. Durch die fortschreitende Individualisirung 
der Politik wie der Religion wurden die Gesehlechtsverbände 
zersprengt; das ununterbrochene Eindringen von Proselyten, 



•) Vgl. Jerem. (J. 1 . 

') In den historischen Herichteu werden die Stämme nur Ezra 10, 0 
bei der Volksversammlung über die fremden Ehen genannt: „da versam- 
melten sich alle Männer Judas und Benjamins nach Jerusalem". Hat hier 
nieht die Hand des Chronisten oder seines Vorgängers redigirend ein« 
gegriffea — das Kapitel ei^Oilt nicht mehr in erster Person — , so redet 
Ezra im traditionellen Stil, was bei ihm recht gnt mOglidi ist Er 
spricht ja auch von Tsrüol . wllhrcnd Nehemia immer nur Juda sagt. — 
Dagegen wird von einzelnen Persunen oder Geschleebtern, abgesehen von 
Neh. i I, niemals angegeben, ob sie zu Juda oder Benjamin gehören. 
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deren Naehkoninieu auf die Dauer von dem alten Bestände der 
Gemeinde weder geschieden werden suUtiu noch konnten, hat 
ihre Zersetzung noch weiter beschleunigt. Vollends für das 
Neuland . welches riii^s um das Stammland allmählich gewonnen 
wurde, für die immer weiter sieli ;ui!*dehnende Diaspora, hatten 
die Geschlechter gar keine Üedcutung mehr. 

Die iocaleu DiKtricte der Provinz Jnda. 

Ehe wir zu den geistlieben GeBehlecbtern ttbergehn, werfen 
wir noeh einen Bliek anf die EintheUung^ der Provinz Jnda in 
Bezirke (i^&)f welche wir in Neh. 3 kennen gelernt haben 
(oben S. 107). Ob die Liste von nenn Bezirken , welehe dort 
[mit Ergänzung des zweiten Bezirks von Betsür] genannt werden, 
vollständig ist, ob nicht anch andere Orte, wie z. B. Jericho, 
Teqoa^, Betlehem, Bezirke bildeten, deren Vorsteher ausgefallen 
sind oder sieh am Manerban nicht betheiligt haben — wie in 
Teqoa' die Vornehmen „ihren Nacken nicht unter den Dienst ihres 
Herrn beugten'* — lässt sich nicht entscheiden; sehr ni()glich ist 
aber anch, dass die nicht genannten Orte einem der angeführten 
Bezirke angehörten. Jedenfalls aber haben diese Bezirke weder 
mit der Gcschlechtsorganisation irgend etwas zu thun, noch 
sind sie aus eiuein städtischen Vorort mit ..seinen Töchtern," 
d. i. dem zugehörigen Landgebiet und seinen Dörfern, i;( bildet; 
sondern sie sind eine Eintheilung des gesammten Gebietö der 
Provinz in Landkreise. Dt iiii in der liegel haben die Obersten 
von zwei Bezirken ihren Sitz an demselben Ort. Die Ortschaft 
kommt nko für diese Kreise nur als Sitz der Kefi-ierung. nicht 
als Gemeinde in Betraclit; diese wird durch die Eintheilung in 
zwei Tbeile zerschnitten. 

Von wem die Eintheilung herrtthrt, ob schon von den 
Chaldäem oder von den Persern, oder ob sie spontan ans den 
loealen Bedttrfiiissen der Zeit nach der Zeistdrnng Jerusalems 
erwachsen ist, wissen wir nicht Etwas anderes dagegen lehren 
uns die Namen der Obersten mit voller Evidenz. Die Liste, 
welche sich ans Neh. 3 ergiebt, lautet: 

1. Rephaja ben Chur, Oberst des halben Bezirks von 
Jerusalem, 3,9. 
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2. Sallüm ben HalldcheS, Oberst des halben Bezirks von 
Jerasaleni, 3, 12.») 

3. Sallftn ben Kolcboze, Oberst (des halben) Bezirks Yon 

Mi^pa , 3, 15. 

4. 'Eper ben JeSta*, Oberst (des halben Bezirks) von 

Mispa, 3, 19. 

5. OhaSabja — — , Oberst des halben Bezirks von 

Qe'ila, 3, 17. 

6. Huniii^) ben Chenadad, Oberst des halben Bezirks von 
Qe-ila, 3, IS. 24. 

7. Nehemia ben 'AzbCiq, Oberst des halben Bezirks von 
Bet-sür, 16. 

[8. Betsfir IT fehltj. 

9. Malkia ben Kekäb. Oberst des Bezirks von Beihak- 
kerem, 3, 14. 

Von den hier genannten Per8onlit*likeit(.*n siiul die 01<eisteu 
von Qe'ila Bunni ben Chenadad und, wie der Name und der etwas 
verwirrte Wortlaut von v. 17 nahe legt (h. S. 177), aueli Cliasal)ja, 
LeviTt'U. und elienso wahrscheinlich der Oberst des einen Be- 
zirks von Mifipa, 'Eser ben Jesua'. Der Oberst des einen Be- 
zirks von Jerusalem, Sallüm ben Hallöches, gehört einem Ge- 
sehleeht an, das zwar in U als israelitisch anerkannt wird, 
aber nicht zu den Exulanten gehört. Die vier andern Obersten 
endlich aus den Geschlechtern Chür, Kolchoze, 'Azbüq, Kekab 
sind keine Jaden, sondern Kalibbiter oder Angehörige ver- 
wandter Stämme. Mit andern Worten, die Be zirksobersten 
stammen der Mehrzahl nach — auch von dem Levitenstamm 
Chenadad mag das gelten — ans Geschlechtern, die nicht ins 
Exil fortgeführt sind, sondern im Lande sassen, als die Jnden 
nnter Eyros zorttckkehrten. 

So bestätigt sieh das Bild, welches wir Mher von den 
Vorgängen bei der Käckkehr ans dem Exil gewonnen haben. 
Die im Lande ansässige BevOlkenmg ist nicht etwa verjagt worden; 
zwischen ihren Aeekern war Platz genug fflr die jüdischen Land- 
lose. Fttr die Beichsverwaltnng wird die alte nnd die neue 
BeTdlkemng za einem ganzen znsammengefasst; es ist nnr 



>) Ueber den Zuasts Trtmn tnh s. o. S. 107, 3. 
«) V. 18 veiBchrieben ^'3, v. 24 r33. 
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natttrlieh, dass die Bezirksobersten grOsstentheils ans der alten 
Beydlkemng hervorgegangen sind, da diese sieh einen grossen 
Grundbesitz gewahrt hat Religiös schliesst sie sieh dem Jnden- 
thnm an nnd wirkt bei der Befestigung Jemsalems mit. Aber 
Mitglieder der Gemeinde werden nnr die, welche ihre Israeli- 
tisehe Abstammung nachweisen können; die ttbrigen gelten 
noch ein Jahrhundert lang als Proselyten. 

Die BcEirksobersten sind also Verwaltungsbeamte, die ttber 
den Juden und Nich^uden ihres Beziiks stehn, wie die Tom 
König ernannten Statthalter über der ganzen Provinz. Daneben 
baben, wie die jüdische Gesammtgemeinde, so die Juden der 
einzelnen Landgemeinden ihre SouderorgaiiisatioD unter den 
Aeltesten ihrer Geschlechter. Sie erledij!:en ihre eigenen An- 
gelegenheiten fUr sich, wie die Scheidung von den Irenulm 
Weibern Ezra 10. und treten wo es noth thiit geschlossen auf, 
wie die Leute von Jericho, Teqoa', Zanoach beim Mauerbau 
Neh. 3, 2. 5. 13. 27, 

Die GeistUehkeit 

I. Von Priestergesehleehtern nennen die Listen L und 
G nur vier, nämlich: 

1. bn^ Jeda'ja aus dem Zweige Hans Josna^) {rm t^^h) 
L 3u- aü- 24 (973) = Söhne des Josua ben Jo^adaq und seiner 
Brttder G i^. 

2. bnd Imm^r 'va» L 40. .r, (1052) G 20- 

3. bn$ PaSehdr ntmiB L 4,. 3g (1247) G u. 

4. hn% Charim onn L 4.J. (1017) G .^i- 

Dass das zuerst genannte Geschleebt dasjenige ist, dem der 
Hohepriester angehört, liegt auf der Hand; und so ist Josua 
vielleicht der (Jenosse Zerubbabels, der der erste Hohepriester der 
neuen Gemeinde geworden ist. Daun wäre der vornehmste 
Zweig der Priester naeli ihm benannt — ob daneben andere 
Zweige ausgefallen sind, ist nicht zu entscheiden. Jeda'ja 
heissen Neb. 12, 6. 19 und 12,7. 21 zwei Priestergescbleehter, 
ebenso eins ('hron. I 24, 7; der Chronist bringt den ^^ameu 
auch Neb. U, 10 = Chron. I 9, 10. Hier bezeichnet aber Jedaja 

Ich setze hier diese Form, auch wo uusere Texte die wohl zur Zeit 
des Chronist^ schon henscheod gewordene Form Jdlfia' haben. 
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eine viel kleinere Abtheilnng als da« groBBe Geflchleebt von L. 
Man wird bei Jeda^ja, falte der Name nicht versebrieben ist, 
an einen alten Oberpriester von Jerusalem ans der älteren 
KOnigszeit denken — wir kennen ja die vollständige Liste 
derselben so wenig wie der Chronist, wenn aneh etwas besser. 
Schon znr Zeit Ezras seheint der Name verschollen gewesen zn 
sein, da O statt dessen die erste Friesterclasse als SOhne des Josna 
hen Josadaq und seiner Brüder, also naeh dem ersten Hohen- 
priester benennt. Anf andere Weise sucht sieh Eoöq. « zu 
helfen; liier wird dus Geschlecht ol vtol ^hööova xov vlov 
'If/Onv Uq tovc iHOvc Araotiß (A; in B 2.\(i'aßtiQ) genannt. 
Da ist also an Jaddna', den letzten HubeujirieBter der Perser- 
zeit (oben S. 103), gedacht, der als Xachkoninie des Jusua aus 
der Zeit des Tempelbans bezeichnet wird; in Araottß steckt 
wohl EljaHib. Theilweise ist diese Lesung auch in EodQ. ß 2 
und 17 eingedrun^^en. Lucian combinirt an allen drei Stellen 
oi viol 'laödova xm oixoj '[t}<Jov. 

„Wenn das vornehmste Priest( rgesehlecht das Hauö Josuas 
genannt wird, so folgt, dass wir hier von der Zeit, in welcher 
Josua lebte (Darius Hystaspis), schon weit entfernt sind"' sagt 
Wellhausen.') Ich kann diese Folgerung nicht zugeben. 
Wenn ein Geschlecht nach einem an seiner Spitze stehenden 
Mann benannt wird, so ist das nächstliegende, dass der Name 
grade zu seinen Lebzeiten aufgekommen ist, nicht nach seinem 
Tode. Aber sicher ist es nicht, dass das Geschlecht nach dem 
Josua der Zeit der Ktlckkehr lieisst. Denn es giebt auch ein 
Levitengeschleeht Josua , und die Vermntliung; liegt nahe, dass 
beide ursprünglich identisch waren, die Leviten die degradirten 
Höhenpriester aus dem Geschlecht sind, das in Jerusalem an 
die Spitze der Hierarchie gelangte. Dann gehört der Epony- 
mos natttrlioh in eine weit frtthere Zeit. 

Von den drei andern Geschlechtem findet sich Imm^r in 
dem Priester Palchtlr b^ Immer, der die Oberau&icht ttber 
den Tempel hat Jerem. 20, 1, femer ^adöq ben ImmSr Keh. 
*6y 29 und vielldcht Zakkür ben Imri ib. 2; in späterer Zeit 
Ohron. [ 24, 14 und vielleicht in Amarja (s. u.). Padchür, das 
weder mit dem Priester bei Jeremia noch mit dem Laien') 

0 Gott. Nachr. 1895, 177, 

'-') Dass er eiu Laie iät, geht daraus hervor, dasä seui Genosse 
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Paichdr ben Malkija Jerem. 21, 25. $8, 1 etwas zu thaa hat, 
ist sonst nur noch in U nachweisbar [Uber Neh. 11, 12 s. n.]. 
Gharim wird ansserdem noch Neh. 12, 15 [r. 3 yeisehrieben 
bin-i] Chron. I 2-4,8 genannt; vielleicht lieg^ es aneh inMalkia 
ben Oharim Neh. 11 vor [doch vgl. G31]. Es ist ons schon als 
Laiengeschlecht offenbar sehr niedrigen Ranges begegnet; der 
Hau]ittheil des Gesehleehts waren also Priester, snr unter- 
geordnete Elemente sind Laien geblieben. 

Zu den genannten Geseblechtern kouiiuen noch hinzu 

5. die bne Cbabaja rr^nn, 

6. die bne Ilaqqos yipn, 

7. die bne Barzilbu •'bna, die sieb von Muttereseite von 
dem Oüeaditen Barzillai der Zrit Davids ableiteten. Diese 
drei Gesebleebter konntiu kein scbriftiiebes Geschieebtfregister 
aufweisen und wurden daher bis auf weiteres von der Friester- 
scbaft nnsgescblossen L 03 ff. m ff. Aber wenigstens dem Ge- 
schleeht ilaq(|0s ist es gelungen, die Priesterwürde zu bebaupten; 
Meremot ben Uria ben Haijqos Nehem. 4. 21 erscheint bei 
Ezra 8, 33 als „der l^riester Meremot ben Uria," und Chron. I 
24, 10 wird Ha(j(joH unter den 24 Priesterabtheilungen genannt. 
Diese Entwiekelung giebt zugleieb einen schlagenden Beweis 
dafttr, dass L älter ist als £zra.>) 

Ganz andere Namen für die Friestergeschleehter erscheinen 
in den Übrigen Listen. Ezra nimmt zwei Priester aus Baby- 
lonien mit, Gerdom von den bnS Pinchas und Daniel von den 
bn§ Itamar 8,2.*) Er nennt also die Priestergeschlechter nach 
den beiden grossen Zweigen, die von Aharons Enkel Pinchas 
ben El'azar und Aharons Sohn Itamar abgeleitet werden.^) 
Auf diese beiden müssen die oben aufgeführten Geschlechter 
ihre Stammbäume zurückgeführt haben. 

In U dagegen werden 21 Priestergeschlechter genannt, 



SepUanja beu Ma'aseja als Priester bezeichnet wird. — Auch Gedaija ben 
Mehflr J^em. 38, 1 ist wohl k«ln Priester. 

■) Chron. 1 4, 8 neoDt Q09 unter )üdi8ch-kal{bbiti8chen Geschleobteni. 
^) Nach 8, 24 sind dies sUerdiogs nur die Häupter der mitsieheikden 
Priester, deren Zahlen ausgefallen sein werden. 

») Exod. 6. 2:1 25. Levit. 10. Num. :? u. s. w. Der Chronist nennt I 24 
die (ieschlt'chter nach El'azar und Itamar. Bei dtnii Priester El'azar ben 
Pinchas K^ra b, '6'ö wird i'iucha^i Vateräuauie , nicht Gescblechtäuauic sein. 
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deren Namen grösstentheils Neh. 12, 1 ff. 12 ff. in der Uste „der 
[Familienjliäiipter der Priester und ihrer Brüder zur Zeit 
Josuas"') und zum Tlieil auch in der Liste der 24 Priesterelassen 
oder Epbemeriden wiederkehren. Nun hat allerdings Stade 2) 
die Namen der Priester- und LevitengescliUeliter in U für inter- 
polirt erklärt, wie v. 29 ,,der Kcst dos Volks, die Priester, Le- 
viten, ThorhUter etc. traten ihren Brutltt n bei" beweise; danach 
könnten die Priester und T.cvitcii nieht vor den Laien unter- 
zeichnet haben. Abi r nicht nur hei Ezra und in dem aus ihm 
entnommenen Verzeichniss der (leschiedeueu gehen die Priester 
und Leviten dem Volk voran, sondern auch im Text der Urkunde 
seihst V. 85, Tind bei einem relii;'iösen Akt, durch den die 
Pnesterherrschaft sanktionirt wird, ist das doch ganz natür- 
lich. Dagegen ist es undenkbar, dasa die Priestergeschlechter, 
die doch durch das Verbot der Mischehen, die Heiligung des 
Sabbats und des Sahbatjahrs u. s. w. ebenso gut gebunden 
werden, wie die Laien, die Urkunde ttberbanpt nicht mit 
Namen unterzeichnet hätten. 

Ich gebe nun das Verzeichniss nach den drei Quellen 3) in 
alpbabetisclier Folge und bezeichne die Reihenfolge durch bei- 
gesetzte Zahlen. 

U Neil. 12. 

n-^ax Abija fvgl.ev,Luc.l,5) 17 12 8 
n^o^px Eljasib — — 11 

I -::s< Immer (vgl Lf. G.) — — 16 
In-'-iii« Amarja 5 4 — 

Amarja ist vielleicht Variante von "lOK ImmSr. 
•»ab3,ml>3 Bilgai 20 15 15 

•p-ia Barüch 15 — — 

Viai Gamül — — 22 

■jirrs Ginneton 15 11 [12,4'*iPoa] — 

rrlsn Delaja [vgl. S. 143] — — 23 
^K*«*! Daniel [vgl Ezra 8, 2] 13 — — 



Priesterclaeso 
Chroa. 1 34. 



*) In LXX ist hier der Text aufs stärkste gekürzt 
*) Gesch. II 179. 

>) In der Liste der Ccschlechtshäupter unter Jojaqim Neh. 12, 12 ff. ist 
V. 17 der Name für Minjamin und v. 14 das Geschlecht Chattfis ausgefallen, 
^nst stimmt die Liste bis auf Schrcibtebler mit 2ieh. 12, 1 ff. 
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n Neh. 12. CtnmAU. 

Vsnn Happi^fe^ — — 18 

rpn Haqqd9, vgl. S. 170 — — 7 

w Cheztr, vgl S. 143 — — 17 

wvjn Ghattüä 7 6 [fehlt 12, 14] — 

nsn Chnppa — — 13 

n-^Vn Chilqija — 21 — 

Cbarim, vgl L. G. 10 8 [12, 4 rerachr. 3 

n-vf-n Jeda^ja, vgl L _ 2 

a-nnr Jojurib, vgl. Makk. 12,1 — 17 1 

^vptrvi Jechezeq'el — — 20 

ycry Jakin — — 21 

ev Juipm — — 12 

rr^Tsi"^ Jirraeja 3 2 — 

astaü-^ Jeseb'ul) — — 14 

Tfnr Josua (vgl S. 168) — — 9 

ra-^^ Mijamin 18 13 6 

-iV^ Mallük [vgl S. 145] | 9 5 [12,14 ^anbo] — 

n-^r^:« Malkija [vgl S. 173, l]i Ü — 5 

n^T5a Ma-azja 10 14[Yer8clirjTnsaJ 24 

m"D-i^ Mereniot 11 9 — 

tVr- MesuUam [vgl S. 145J 16 — — 

"^c Salin — 19 [12,20 «»Vo] — 

!T<n::r •( )badja | 12 — — 

in. Iddo i - 10 [12,16 «n^l - 

Die Identität der beiden Namen folgt darans, dass sie an der- 
selben Stelle stehen 

«nw *Ezra ( offenbar — 3 — 

rm» 'Azarja | identiseh 2 — — 

pw 'Amoq — 20 

nnnw Pasehdr vgl L. G 4 — — 

fwnß Petaclga — — 19 

oinsfe Se'orim — — 4 

rMo Seraja 11 — 

(Hier ■ . ^ 

n^saüjj (Sbauja) 

n'va« Sema'ja 21 16 



8 7 10 
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Wie man rieht, sind die Sehwanknngen recht stark. U giebt 
21 y Neh. 12 22, die Chronik 24 Namen; davon haben U nnd 
Neb. 12 gemeinsam 15, alle drei 6 oder 7 (Ahga, Bilgai, Oha- 
rim, Mijamtn, Ma'azjilf »kaiga, and Tielleiebt Amarja Immer); 
U nnd Ghron. haben Malkija, Neb. 12 nnd Obren. Jojarib nnd 
einen der beiden Jeda'ja gemeinsam; 14 Kamen (ev. mit Im- 
mer 15) finden sich nnr in Ohron. Die Liste in Ohron. ist 
zweifellos die jüngste; bei U nnd Keb. 12 ergiebt diese Ver- 
gleiehnng noch kein sieberes Resultat Uber die Friorlrät, wohl 
aber eine Vergleichnng der Reihenfolge : 



u 

Seraja 

^Azarja | 

Jereniia 

Paschür 

Amarja 

Malkija 

Chattfis 

Sbanja 

Mallük 

Charim 

Meremot 



Neb. 12 

1 

) 3 (Ezra) 
12 



= Mallük 5 

6 
7 

s. Malkija 5 

8 
9 



u 

"Ubadja 

Daniel 

Oinneton 

Baruch 

Mesuliam 

Abija 

Mijamin 

Ma'azja 

Bilgai 

äema'ja 



Neh. 12 

10 (iddo) 

11 



12 
13 
14 
15 
16 



Daun folgeu in Neli. 12 nocli tlit sechs Namen Jojarib, Jetla'Ja I, 
Sallü, 'Amo(|. Chihiija, .Icda'ja 11. von denen keiner in U vor- 
kommt, und die als seeuudär auch dadurch bezeichnet sind, dass 
vor Jojarib ein „und"' steht, das auch v. 19 bei der Liste der 
Nachfolger wiederkehrt. Also zur Zeit der Entstehung von 
Neh. 12 waren von den bei Einfülirung des (resetzes vorhandenen 
Priestergepehleelitern fünf wegf::efallen '), und dafür sechs neue 
an den 8ehiu88 getreten. AIb die Kintlieilung in 24 Ephemeriden 
eingeführt wurde, bestanden von den 22 Geschlcchteru von 
Neh. 12 noch 10; dafür sind 14 neue Uesehleehter hinzngekom- 



') AiifTällig ist, dass Mallftk an die Stelle von Malkija getreten ist, 
während dies in Chron. I 24 wiederkehrt, wo dafllr i^rsillfik fehlt. Ver- 
mutblich liegt hier ein Schreibfehler vor; das Geschlecht, welches bestehen 
blieb, wird Malkija sein, während Mallilk fortfiel. Neh. 12, 2. 14 ist also 
n^a^« zu corrigiren, und davon ist wohl y. 14 in dem Ktib ^^^h^o. [das Qrö 
te'^Vs ist Unsiiin] eine Spur bewahrt, 
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men. Aueh ist damals die alte Ranp^ordnunc: gründlich geändert 
worden. Denn dass die Epliemeriden der Chronik niebt, wie 
BO vieles andere, Fietion sind, beweist ihr Vorkommen in der 
späteren Literatnr: ev. Lue. ],r>. Joseph. -Ant. VII 365. vita 2, 
wo wir zugleich erfahren, dass jede i(ff]fiBQlq, oder jraxQta^ 
deren Mitglieder je eine Woche den Dienst zu versehen hatten, 
in mehrere Uiitergesehleehter tfvXai von verschiedenem Range 
zerfiel — in Uebereimronug mit der späteren Tradition.*) Unter 
den Ephemeriden steht das Geschlecht Jojarib, dem die has- 
monäischen Hohenpriester angehörten, an der Spitze, während 
es bei Neh. 12 die 17te Stelle einnimmt; mit Recht folgert 
SCHURBR daraus, dass die Liste erst in der Hasmonäerzeit 
redigirt ist. Damals, bei der Neuordnung des Tempeldienstes 
nach der Befreiung, wird man auch den Priesterstand und seine 
Funktionen neu geordnet haben; so erklärt es sich, dass von 
den alten Geschlechtern so viele verschwunden sind. Chron. 
I 24 ist also, wie vielleicht noch manches andere Stttck, eine 
spätere Einlage in die Chronik aus der Makkahäerzeit. 

Diese Analyse zeigt zugleich, das der Zweifel an der 
Aechtbeit der Priestergeschlechter in U nicht haltbar ist. 

Der Verfasser der Vorlage des Ohroniateu, ;ms der Neli. 12 
stammt, denkt sieh die 21 Namcü seiner Liste als iMgcnnanien 
der Faiuili* liliäupter der Friestorgefächlechter zur Zeit des 
Holieupiiesters .losua und der Iviu kkclir aus dem Exil, und 
gibt V. 12fl* die NaiiHMi derer, die iiut* i dem nächsten Hohen- 
priostcr Joja({im an ihre Stelle getreten seien. Wie wir gesehen 
halten (S, 103). war dieses Verzeichniss diu (*h die ganze Terserzeit 
fortgeführt; der ('lironist hat nur die s)»ät( reu Abschnitte nicht 
mehr abgeschrielx-ii. Aber liistorisdi riehtig ist seine Annahme 
nicht. Zwar ist die Mehrzahl der Gesehleeliter otl'enbar nach 
Personen benannt, aber Kamen wie (linneton, Hilgai, "Aniofi. 
wohl ancb Sallü oder Öallai sind offenbar Geschleclitsnamen; 
Oharim und Malluk, ebenso der Neh. 12 fehlende MesuUam 
sind zugleich LaiengeschlecUter. Ueberdies sind, wie wir ge- 
sehen haben, sechs von den Geschlechtern Neh. 12 erst nach 
444 hinzugekommen, können also nicht bereits 538 bestanden 
haben. Ueberdies ist ja die Vorstellung, als falle der Gene- 



>) S. SCBÜBEB, Geschichte n 182 ff. 
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rationswechsel im Hohenpriesteramt llberall mit einem Weehsel 
in der Yontandsehaft der Geschlechter zoBammen, nnhistoriseher 
SehematismiiB. Von den für die Zeit Jojaqims genannten 
Häuptern ist Meraja an Stelle von Ser^ja nnd Qallai an Stelle 
▼on Sallai sehr verdächtig. Genng, wenn die Liste Neh. 12 in 
ihren späteren, jetzt verlorenen Bestandtheilen authentische 
Daten gegeben haben mag, so ist sie in den älteren allein er- 
haltenen Abschnitten lediglich Constrnction, nicht urkundliche 
Ueberliefemng auf Grund vorhandener Stammbäume — man 
sieht auch hier, dass die augebliehen Personalstammbäume in 
Wirklichkeit nicht existirt haben.') 

In Wirklichkeit hat sieb bei den Priestern, dem Adel der 
neuen Hierarehie, der ProeesH zuerwt nnd in ft^steren Foiiik n 
voUzogi'u, (1(11 wir oben bei den Laii ngeaebleebteni ki inien 
gelernt liahcii. Die Zahl der I Diester in L iflt ungeheuer 
gross, uah«!zu ein Priester auf Hitlx'ii Laien; und doch kann 
sie, wie die weitere Entwiekt'lnn«!; und die gewaltigen Massen 
der späteren l^riester lehren, uidit augefoeliten werden.^) Ih'j 
Theorie naeh, der Ezra nU Verfaf<ser des Priestercodex Aus- 
druck gibt, stannnten alle riieHtcr von Ahnrons Söhnen Khizar 
(Pinchns) und Itamar ab; thatsäclilicli zt rliclcu sie in d'w vi(»r 
nahezu gicicht^tarken (lenchh'chter Jeda ja. InimrM-, Paschür und 
Charim. Diese Eintheilung genUgte den itraktisehen P( dllrf- 
nissen nicht; kleinere Gruppen sonderten sich ab, die vornelimen 
und geringeren Häuser schieden sich; die grossen alten Ge- 
schlechter zerfielen. Zum Theil nennen sich die neuen Häuser 
nach den Männern, die an ihrer Spitze stehen, oder nach deren 
Vorfahren, so das hohepriesterliche Haus nach Seraja, dem 
letzten Oberpriester der Königszeit (Keg. Ii 25, 18 Jerem.52,24), 

') ^0 wird es sicli uiich mit .Tosojjliu.s Angaben üIkt seine Abstam- 
mung verbulteu, trotz der Beiiauptuug vitu 6 tz/r //tr ot'»' tov yirovi; ijftwr 
ditt<hy/r^v, dtg tv zaii d^fioolaig dt/.iotg avayeyffttfifiivriv tipo»', ovzu/g 
nugtnl^ftiui. In den Arcbiven wen die Namen der Hohenpriester 
und einselow uderer Penonen su finden, mit denen Josephns Tenrandt 
war oder verwandt zu sein behauptete, aber keine Stammbäume. 

=*) Dass nicht alle nacliexilischen Priester wirklich ehemals Priester 
von Jerusalem, .Söhne Sndoqs", gewesen sind, wie Ezechiel fordert, son- 
deru bei der Rückkehr auch manche Landpricster als legitim anerkannt 
wordcu »iud, ist »ehr möglich. Bei der Neuordnung hatte der Ciegeusatz 
nielit mehr die Bedeutung, wie vor dem Exil 
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dem Grossvater des Joäua' b( n Jo>iadaqJ) Andere haben wirk- 
liche Gesehlechtsnamen. Aiu ii die alten GeBchlechtsnamen 
halten, sich weni^tena zum riicil als Familiennamen, so Charim 
durch alle Zeiten, ebenso vielleicht Immer als Araarja; Paschur 
erseheint nur noch in U, <lie beiden Häuser Jeda'ja in Neb. 12 
dagegen haben mit dem alten Geschlecht schwerlich etwas zu 
thuu.3) Als Ezra nach Jerusalem kam (G), bestanden noch die 
alten Geschleehter; im J. 444 (U) war die neue EUntheüang durch- 
geführt Aber eine feste Ordnung fttr alle Zeiten war sie nicht; 
die GeschleehtSTerbünde yerschoben sich von Jahrhundert zu 
Jahrhundert — so ist das Haus Daniel, das in U auftritt, um 
gleich wieder zu versehwinden, wohl nach dem mit Ezra ge- 
kommeneu Priester Daniel benannt — ^ bis man schliesslich in 
der Makkabäerzeit eine definitive Begulirnng traf. Damals 
hat man auch manche alte Namen, wie Immer und Haqqos, 
wieder hervorgeholt; dagegen werden JeSua* und EljaMb in 
Ghron. 1 24 mit den alten Hohenpriestern dieses Namens nichts 
gemein haben. 

II. Ganz ähnlich liegen die Dinge bei den Leviten. Nur 
haben wir hier trotz scheinbar re ichen Materials weit weniger 
zuverlässige Nachrichten. Trotz aller Verherrlicliuni^, die der 
Chronist seinem Stande gespendet hat, trotz der prächtigen 
Erfindungen, di(^ er Chron. T 24, 20 bis cap. 26 ansgeheckt hat. 
haben die Leviten doch niemals auch nur annähernd die Be- 
deutung gehabt wie der j)rieBterliche Adel; der Levit blieb 
immer ein Diener, nnd ho kommt es wenig darauf an. ans 
weielieni iiau-c >'v stammt. Es k(tmnit liinzn, dass der Leviten- 
stand Bich erst ailniHhlich in nachexiliselier Zeit eonsolidirt 
hat. 8o waren hier die Verhältnisse noeli weit melir im Fluss 
als bei den Priestern, und von den Einzelheiten ist viele;? 
nicht mehr zu erkennen. Ich begnüge mich daher, das, was 
sich einigermassen feststellen lässt, genetisch vorzufhhren. 

Von den Höhenpriestern Jndas, die von ihren jerusalemer 
Collegen nach EinfUhrung des Denteroniums nicht zum Opfer 

') In Chruü. 1^4 fehlt d:is Geschlecht mit vollem Recht; das neue 
Hohepriesterhans Jujärib ist an seine Stelle getreten. Vielleicht ist dafiir 
der Name Jeda'ja wieder aufgekommen, der hier an zweiter Stelle atcht- 

*) Die libbmisohe Tradition bei SchObbr, Geseh. II 1S2, hat aich alao 
den Hergang im weaenttiehen ganz richtig reeonstrairt 
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ZQgelfMBen (R^. II 23, 9) und von EflEechiel zar Strafe fUr ihre 

Ab^Ottend zu Tempeldienern degradirt wurden (cap. 44), sind 
nur verliiiltnissniässig: wenige nach Babylonien deportirt wor- 
den — denn sie hattcu bekanntlieh keinen Grundlx-sitz 
— , und von diesen wieder scheinen nui wenige Neigung' ge- 
habt zu haben, nach Palästina in die untergeordnete Stellung 
znrtlckzukehren, die ihnen jetzt geboten wurde. So zählt L 
nur 74 Leviten, und als Ezra von Babylonien aufbriclit, bedarf 
es besimderer Bitten, die durch Gottes Gnade erfüllt werden, 
dass Iddo, das Haupt der in Kasiphia ansässigen Leviten und 
Netinini, ihm 38 Leviten und dazu 220 Netmim mitgibt. 

Ezra scheidet diese Leviten in die beiden Familien der 
bne Maelili beu Levi ben Israel unter Fuhrung des Serebja'), 
zus. 18, und der bne Merari unter Fiiiirung des Chasabja und 
Jesaja, zus. 20. Er weicht hier vom Priestercodex ab, l)ei dem 
Machli und Müsi — das sind urspr. die von Mose abstammen- 
den Priester, vgl. Jud. 18,30 — beide Söhne des Merari ben Levi 
sind. Vielleicht ist hier der Name Müsi mit Absieht Termieden 
und der seines Vaters an seine Stelle gesetzt. 

Ezra gibt also wie bei den Priestern die theologische 
Genealogie. Die realen Geschlechter lernen wir auch hier 
durch L kennen, wo die 74 Leviten als bne Jesua* in den 
drei Zweigen Qadmiel, Bani und Hodawja bezeichnet werden.^) 
In der Liste der Geschiedenen da|;egen werden die Leviten 
überhaupt nicht weiter gesondert. 

2m den rttokwandemden Leviten kamen zahhreiehe im 
Lande zurttckgebliebene. Hierzu scheinen vor allem die bn§ 
Chenadad gehört zn haben, deren Oberhaupt Binnni (vgl. o. 
S. 142) an der Spitze des halben Bezirks von Qella steht Neh. 
3, 18. 24. Auch sein College Chafiabja ist dem Namen nach 
vielleicht Levit, und wenn der allerdings wohl etwas verstüm- 
melte Bericht v. 17 f. lautet: „Dann besserten die Leviten ans 



Vlelleidit Ist vorher ein Name ansge&Ueii. 
•) nnvimi '>s^)> bK-'o'ipb ynü^ ^aa o^ia So ist Neh. 7, 43 atatt 
des UDsfainigeii masuretisohen nTfinl) taab zu vocalisireu. Ezra 2, 40 cor- 
rigirt n^iTin ^anb bx-i^ipn rnc "^ss nrl>n, äad^. a 5, 2ü gibt oi Atvl- 

xut v\o\ ^lijüov xai Kttf^itir'jXox- [B, Ko(\ot}Äov A] xal Buvvov xai Sot tSiov 
[sonst £>iUvia] . hat also die richtige Aussprache Baoi [resp. Buuui uder 
UhaUcbJ bewahrt. 

11 
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< unter) Rechüm Inm ßani, daneben bengerte Chaiabja von 
Qella fUr seinen Bezirk ans, dann ihre Brttder (nnter> Binnni 
von Qella", so scheint es, dasB Qe^la ttberhaupt wesentlieh 
von Leviten bewohnt war, die sich hier während und nach 
dem Exil angesiedelt haben. Von anderen Levitengesehleehtem 
werden erwähnt: Bani an der angef. Stelle; Binnni [oder 
ähnL] in Ko^adja ben Binnni Essra 8, isS, Je&ua' (vgL S. 169) 
in Jozabad bW Jeina* ib., beide ansdrtteklieh als Leviten be- 
zeichnet, Mattanja vielleicht in Ohanän ben Zakkftr ben Hat- 
tanja Nek 13, 13,* der ein LeWt oder sonst ein Tempelbeamter 
— vielleicht war es ein Sängergeschleeht, s. n. S. 179, 1 — ge- 
wesen zn sein scheint Qadmi'el nnd Hodija sind sonst nicht 
nachweisbar. Die angeAlhrten Stellen zeigen, dass es nm 444 
mehr Levitengesebleehter gab, als in L anfgofübrt werden. 

Nnn gibt U nicht weniger als 17 levitische Namen, 
nnd zwar: 

1. Jesua' ben V/anja. vgrl, das (fe^clilceht Jesna*. 

2. Binnni von den bne Chenadad = Neh. 3, 18,24. 

3. Qadmi*.'l = L. 

4. und ilirc! liriider S(d)anja L 

5. Hodija I. = Hodawja L. 

6. Qelita, viell. = dem geschiedenen Leviten Ezra tO, 23. 

7. Pela'ja. 

8. Chanan. 

9. Mika. 

10. Rechob. 

11. Chasabja = dem Levit Ezra 8, 19. 24. 

12. Zakkür. 

13. Serebja = dem Levit Ezra 8, 18. 24. 

14. Sebanja II. 

15. Hodija IL 

16. Bani, s. o. 

17. Beninn, wohl in Bionni [oder Bnnni] zu corrigiren. 
Die beiden letzten Namen gibt LXX dnrch viot Bsvtafietv 

B, Bavovaiai A, vlol Bavovia Loeian. Vgl. die beiden Laien- 
gescblechter gleichen Namens. 

Es ist mithin kanm zn bezweifeln, das die für die Leviten 
in U gegebenen Namen nur zum Theil Geschlechtsnamen sindj 
wie Ondm^el, Bani, Binnni, Hodainja oder Hodga, d. i. »FlreiB 
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Jahves**, zum Theil aber wirUiebe Feraoneimameii, danmter 
auffallender Weise aaeb der zuerst genannte Jesna' ben Azaiga, 
obwohl Jelna' zugleich der Name eines LeTitengeflchleobteB 
ist Will man deshalb die Anthentieitttt dieses Theils von U 
bestreiten, so mag man es thnn, obwohl mir dies angesichts 
eines Dokuments, das sieh im ttbrigen so vortrefflich bewährt 
hat, unzulässig eischeint Somit ist wohl anzunehmen, dass 
die Leviten grSsstentheils Überhaupt nicht geschleehtlieh or- 
ganisirt waren und deshalb die Familienhäupter hiw mit ihren 
ei^eueD Namen fHr sich und ihre Angehörigen unterzeichneten. 
Denn das stvht Ja fest, dsiss die Leviten, naögen noch so viele 
zu dcii zurLU'kg('k(;lirt('ii Exulanten aus der im Lande geblic?- 
benen Bevölkerung hiiizu^ekommen sein, nur sehr wenig 
zahlreich gewesen sind, dir nieiBteu der anfgezillilten Familien 
also nur aus ein paar Mitgliedern bestanden haben können. 

In Neh. 12 werden uns zwei Leviten listen gegeben, eine 
angeblicli für die Zeit des Hohenpriesters Josua, welche die 
uns schon bekannten Naiuen sna'. Rinnui, Qadmiel. »Serebia, 
.Inda, dazu den Sänger Mattanja^j, den aus dem Netinimge- 
schiecht Ha([bn(i (L,r,3. 5,) zu einen! Sänger und Leviten uvan- 
cii'teu Baqbüqja, sowie 'Unni^) enthält. Die zweite v. 24 für 
die Zeit Jojaqims, die die Namen Jesua, Bani oder Binnui, 
Qadmiel, Serebja wiederholt, Chasabja (vgl. Ezra 8, 19 und 
Uli) hinzufügt, und weitere Sänger (darunter Mattanja und 
Baqbu(Ja) sowie Thorhüter ansehliesst. Werth haben diese 
Angaben so wenig wie die Serie von Levitennamen, die der 
Chronist Neb. 8, 7; 9, 4. 5 eingelegt hat, und in denen grössteu- 
theils die angeführten Namen wiederholt werden*), Neh. 9, 4 f. 
sogar zweimal hintereinander.^) Ezra 3, 9 dagegen hat er sich 

*) Das ist also wohl das Ceschlecht Maitaojai dem Chauau benZak- 
kur Neil. 13, 13 an^ehi>rt (0. H. i;ib). 

*) Eiuzelue dieaer Namen, wie 'ünni, Ma'aseja [Neh. 8,4. Kenani 
(Keh. 9, 4 B Kenanja Cbron. 1 15, 22 J, hat der Chxonist atteh in seinen 
Leviten- und Süngerllaten ana der Zelt Davids duon. 1 15. 25 vaBtEent 
Hier erscheinen aneh Uattanja und Bnqqija = Baqboqja wieder ala S«nger 
25, 4 ff. 

Daninter 8, 7 'Aqqub, uach L (e 45) ein Thorliiitergeschlecht, uud die 
aus Kzra 1 0, 1 ö nnd 8, 33 geuomiuenen Leviteu Sabtai und Jozabad; vgl. S. 1 88. 

*) Gleichartig und ebenso wertblos sind die Namenreihen Neh. b, 4. 
12, 83-S6> 41 f. (vgl. 8. 200 A. 1), und woU aneh Egera 8, 16. 

12* 
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mit JeSna*, Bani fso zn eorrJ], Qadmie), Hodija und Ghenadad 
begnügt, denen er t. 10 die bn6 Asaph hinznfligt. 

III. BekannfUch wird in allen Sehriftsttteken anB der 
Peraeraeit das Übrige Tempelpersonal, die Sänger, die Thor- 
bttter, die NetSnim „die David nnd die Obersten znm Dienst 
der Leviten gab" (Ezra 8, 20) nnd die Sklaven Salomes, von 
den Priestern und Leviten sebarf geschieden; so anch im Erlass 
des Artaxerxes an Ezra v. 24. Alle diese Kategorien haben 
sich an der Kückwandernng betheiligt: L nennt 148 (e 128) 
Sänger nii> dem Gesehleelit Asapli. 138 (e 139) Thnrhüter aus 
den 6 Geschlechtern Salluni. Ater ( v^l. S. 141), Talinan, Aqtiüb, 
Chatita. Sobai, 392 Netinini und Nachkommen der Sklaven 
SaloinoH in 35') resp. 10 Geschlechtern — es lohnt nicht, sie 
hier aufzuzählen; die Namen zeigen vielfach den fremdlän- 
dischen Ursprung. Ezechiel rechnet es 44. 8 f. als schwere 
Veraehuldung, dass das \ (»Ik unbesehnittene Heiden zum Tempel- 
dienst verwendete; aber die sieh der KUekkehr anseliloHsen. 
waren natürlich fromme Juden geworden, und so werden sie 
legitimirt. Auch Ezra erhält von Tddo ausser den Leviten 
220 Netinim für seinen Zih^ ji:estellt. Wir erfahren, dass die 
Netinitn ^esehlosseu auf dem *Oj)hel südlich vom Tempel an- 
gesiedelt wurden (Neh. 3, 2ö und daraus 11, 21); so waren sie 
znm Dienst stets bereit. — Eine wirkliche Geschleehtsorgani- 
sation hatte nur die Beruffigenossensehaft der Sänger oder bne 
Asaph ; schon bei den Thorhtitem nnd nun gar bei den Netinim 
und den Sklaven Salomes zeigen die Zahlen, dass die Ge- 
schlechter nur Familien von wenig MitgUedem gewesen sind. 
Die Gesetzesnrknnde hat keine der vier Gruppen unterschrieben; 
sie alle gehören znr Masse des Volks und sind Unteigebene 
nieht nur der Priester, sondern auch der Leviten.*) 

Die Folgezeit bat dies Yerhältniss bekanntlieb verschoben 
nnd alle diese Grnppen mit den Leviten znsammengeworfen. 
Aneh bier seheint wie bei den Kalibbitem die Theorie der 
Praxis vorausgegangen zn sein. Denn wenn der Priestercodex 

lu Neh. sind drei Geschlechter ausgefallen. 
') Dagegen hei der Angabe über die Erliebung des Zehnten durch 
die Leviten, Neh. li>, HS f., ist wohl schon der ju'ue Sprachgebrauch beob- 
achtet; denn aus Nehemias Worten i;^, ö. 10 eifahren wir, dass der Zehute 
für den Unteilialt der Leviten, Sänger und Thoibfiter bestimmt ist. 
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dem Levi ausser Merad, dem SfaimmTftter der Gesehleehter 
Maehli und HnSi (s. o. S. 177), and dem Gerion, nrsprünglich 
einem Sohn des Mose £xod. 18, 8, dem Stammvater der Gc- 
sehlecliter Libni nnd ^m'i, noch einen Sohn Qhat gibt, vou 
dem ausser *Araram, dem Vater des Aharon und Mose und 
Ahnherrn der Priester, noch eine ^Mnz«; Reihe von Geschlech- 
tern abgeleitet wird, daninter vor allen (^oiacb, öo scheint 
hier eine Einordming- dvr .Säuger und Tb orh Itter in die Le- 
viten vorzuliegen. Quiaeh ist dem Priestercodex bekaniitliidi der 
Repäsentant der I^aien, die die Vorrechte des Stammes Levi nicht 
anerkennen wollen und für die Forderung der Priesterrechte aufs 
Schwerste bestraft werden.') An-^^( idem aber ist er der Stamm- 
vater des grossen Oepchlechts der Qorchiten (Exod. <), 24), das 
in der Chronik vor allem Thorhtiterdienste besorgt (1 D. 19. c. 26 
— ein Qorchit ist Bäcker 1 9. aber aneb am Gesang 
theilnimnit (11 20, 19) — dem entsprechen die elf Psalmen 
der bne Qoraeb. In Wirklichkeit sind die Qorchiten Leute 
aus dem ursprünglich edomitischen , dann judaisirten Stamm 
Qorach^), aus dem offenbar zahlreiche am Tempel bedienstete 
levitische und psendolevitische Familien hervorg^angen sind; 
in den Stammbäumen der Leviten- und Thorhtttergeschlechter, 
die nns genannt werden, würden wir vermuthlich seinem Namen 
begegnen. Es scheint also, dass der Stammbaum des Priester- 
codex die Absiebt hat, diese Leute als Leviten zu legitimiren. 

Das ist in späterer Zeit dann geschehen. Die Chronik 
maeht den Sänger Asaph zn einem Leviten der Zeit Davids 
I Ibf 17 und bringt ihn nnd seine Naehkommen bei ieder Ge- 
legenheit als Leviten vor, so auch Ezra 3, 10. Neh. 11, 17. 12, 
35. 4% 45 f.; femer 12, 9. 24 (vgl o. S. 179), daneben seinen Col- 
legen Jeditün oder JedütAn, den Vater des H)bed-edom Chron. I 
16, 38 ff., gleichfalls Neh. 11, 17. Beide sind bekanntlieh neben 
den bnS Qorach unter die Fsalmendichter aufgenommen. Dass 
auch Thorhttter- und Nettnfmgeechlechter vom Chronisten auf 
diese Weise zu Leviten gestempelt werden, haben wir schon 

») S.KUENEN, Theol. Tijdschr. XII IbTS, 138 ff. und Gos. Abb. 408 ff., 
der erwiesen hat, dass die ümwandluDg Qoracbs in einen Leviten, der 
sich gegen die Yoneohte der Aharuniden empUrt, eine aeoundäre Ein- 
lage isl. 

^) oben ä. 162 A. 1. Weluiausen israel. und jUd. Gesch. löl A. 
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gesehen. Doch lohnt es sich nicht, bei allbekannten Dingen 
länger zu verweilen. 

Dagegen mOehte ich noch darauf anftnerksam machen, 

wie wenig Bedeutung der in der Theorie so scharf betonte 
Gegensatz zwigchen Priestern und Leviten in der Praxis gehabt 
hat Die Zahl der nicht priestcrlichen Leviten war so ver- 
schwindend frering den Priestern gegenüber — in L 74 gegen 
4289, und auch nacli dem Hinzukommen der im Lande geblie- 
benen Leviten kam gewiss noch uielit einer auf zehn Priester — , 
dass ev im Leben garnicht in Betracht kam. Daher verwerthet 
Maleaehi den Namcm Levi noeb ganz in alter Weise wie der 
Jahvist und der Deuteronomist und spricht von Jahves Bund mit 
Levi, den seine Nachkommen, die Priester, srebrochen liaben. 
Erst die Einfllhrunsr d(»s Priestercodex hat den alten Sprach- 
gebraucli beseitigt; durch die Heranziehung- der Bänger und Thor- 
htiter, der eigentlichen, nn Zahl stets wachsenden Leviten der spä- 
teren Zeit, hat er dem Namen Levi einen neuen Inlialt gegeheu. 

IV. In L gehen die Laiengeschlechter der Geistlichkeit 
und dem Tempelpersonal voraus (auch Neb. 11. 20), in der Liste 
Ezras, im Verzeiehniss der Geschiedenen, in U (auch Neh. 10,35) 
gtehn Priester und Leviten vor den Laien; ebenso redet Ezra 
auch sonst (8, 29. 10, 5). ') Da00 darin die Entwicklung der 
Hierokratie auch äusserlich zum Ausdruck gelangt, ist klar. 
Der Gegensatz ist aber noch tiefer. In alter Zeit gehörten die 
Priester nicht za den Gesohlechtem. Der Levit ist im Segen 
Mose's ein Mann, „der von Vater und Mutter spricht: ich habe 
sie nicht gesehn, der seine Brttder nicht kennen will und von 
seinen SOhnen nichts weiss, sondern Dein Wort halten sie und 
Deinen Bond (Gesets) bewahren sie.** Er scheidet ans dem 
Geschlechtsyerhand ans, nm Jahves Diener nnd Eigenthnm zn 
werden. Daher „hat Levi keinen Antheil noch Erbhesits unter 
seinen Hrttdem, sondern Jahve ist sein Erbbesitz, wie Jahve 
ihm gesagt hat" Dent 10, 9 ans E.*) Die Priester bilden nnr 



1) Eäne AuBoalime bilden Eua 9, Ij wo die Folge „du Volk Isnu»! und 

die Priester und die Leviten haben sich von der Landbevölkerung nicht ab- 
gesondert gehalten'" beabsichtigt ist, weil sie eine Stelf^^ernng des Frevels be- 
zeichnet; ferner Neh. 13; v«;!. auch 2, 1(5. Auch in Artaxerxcs Erhiss an 
Ezra V. 18 ist die Foljje „das Volk Israel, seine Priester uud die Leviten". 
*) S. Z. ältt. Wiäs. I UtJ. Ks iat »ehr bt^^eiclmeud, dass Ei:;echiel 44, 2S 
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einen fictiven Stamm und ein fictives Geselileeht: sie sind durch 
ihren Beruf die Nachkommen Mose's, dcR Mannes Jahves, auch 
wenn sie von weltlichen Eltern aus anderen Stämmen geboren 
waren.') Auch als die Priestersehaft sieli eonsolidirte und erb- 
lich wurde und so wirklich den Charakter eines Stammes er- 
hielt, ist das nicht anders {geworden. Sie waren keine freien 
auf eigenem Boden wurzehiden Männer, sondern Angestellte, 
Bedienstete sei es des Staats sei es des Kf^nigs. von ihnen 
angestellt und mit Besitz ausgeplättet. In der Gemeinde der 
freien Männer, der grundbesitzenden Krieger (b-n -^-fsj) ans den 
Geschleehtern . haben sie keinen Platz, so gross aueh ihre 
Autorität und ihr Eiutluss ist: sie sind Metoeken (gerim), 
die auf die Gal)en angewiesen sind, welehe ihnen die Stammes- 
genossen zukommen hissen, die ihre Dienste verwerthen (s.u.). 
Daher ist aueh bei der Neuorganisation des Volks — denn das 
war die Rttekkebr ans dem £xil — ihr Platz hinter den eigent- 
liehen Gemeindeaiigeh(}rigen, den Laien. Aber diese Nea- 
organisatioii kam nieht zum Ziel; die politischen Erwartungen, 
mit denen sie unternommen wurde, erftlUten sieh nicht, aus 
der politischen wurde eine religiöse Gemeinde. Damit rückt 
die Priesterschaft in den Vordergrnnd; naeli der Octroyimng 
des in Babylon fabricirten Gesetzes wird in der spätem per- 
sischen nnd der grieehisehen Zeit der Hohepriester zugleich 
das politische Oberhaupt der Gemeinde — was dann zur Folge ' 
hat, dass, als die Gemeinde doch noch einmal wieder ein Staat 
wird, die weltlichen Führer sich des Hohenpriesterthnms be- 
mächtigen, oder, wenn das nnmOglich ist, wie bei Herodes, es 
za einer Puppe in ihren Händen degiadiren. 



und dw PifeBtweodex Niun. S$, 20 swar die alte Phrase wlededioleii, ab« 
ihnen thatsaohlioh fidgebiip LandbesitE anwosen (Ezeclu 45. Num. 3S. 
Job. 21). 

•) ThatäHüblicli wird ein grosser Theil der Leviten, d. h. der Priestcr- 
schaft Tsrncls, aus Vi-rspri iigten Elementen der israelitischen und luilb- 
israclitischcn Stünime des Uussorsten Südens lu!rv()rf!;of>;aD<!;en sein, die sieh 
auf diese Weise iu der Fremde einen Lebeusuuterhalt gewauueu. Nur so 
ist die VwbEflitang des Nameoa hevi an erklären, und ebenso die Gestalt 
des Mose, die loeal in QadeS = Heiiba wurzelt Das Reiche zeigt der 
Name Qorach. Aber dass daneben viele ächte Israeliten Priester geworden 
sind, bis an Davids Stthnen hinauf, ist aweifellos. 
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Die BeTÖlkerimg Jerusalems und die Liste 
Neb. 11«» Cbron. 1 9. 

Als Ezra nach Juda kommt, wohnen „die Obersten der 
Priestor und Leviten und die Familienobersten Israels in Jem* 
salem* nnd nehmen die GeBehenke, die er mitbringt, in den 
Kammern des Tempels in Empfang 8, 29. 38. Als er anf die 
Kunde von den Misehehen klagend vor dem Tempel liegt, ver- 
sammelt sieh um ihn „aus Israel eine sehr grosse Versammlung, 
Männer, Weiber und Kinder^ 10, 1, natürlich ans der Be- 
völkerung JemsalCTis. Er lässt „die Obersten der Priester, der 
Leviten und ganz Israels" schwören, die Missstände abzuschaffen 
10, 5. Darauf werden alle Nachkommen der Exulanten beordert, 
am dritten 'J'ag:e nach Jerusalem /ai kommen. Lange kimuen 
sie hier nicht ohne i »tnlaeh bk'ihen. weil es Regenzeit ist; so 
wird die Erledip^uii^ tk^iii ivath der Obersten tiberlassen 10, 7 ff. 
Dasselbe Bild erhalten wir ans Nehemia 2. IG. Er erzählt, wie 
er bei Nacht die Trümmer der Mauern reeognoscirt hat, ohne 
dass jemand darum weif!?: denn „den Juden, Priestern, Leviten, 
Vornehmen und Vorstehern und den Übrigen [sc. nämlich den] 
Tempdbediensteten ') hatte ich dahin nichts mitirethrilf*. 
Tn Jerusalem wohnt der HohepneHter und zahlreielie i^riester, 
die ihre eig^enen Häuser und Kammern im Tempel haben 3, L 
20. 28. 29. 30; andere Priester wohnen in der Umg'el)ung: Jeru- 
salems (^==n •'^^rx 3, 22). Die T.pviten wohnen wie es scheint 
grösstentheils auf dem Lande, namentlich in Qe*ila 3, 17 f. (oben 
S. 177 f.); die Netinim dagegen sind auf dem 'Ophel angesiedelt 
3, 2ö. Ihr „Haus" d. h. ihr Dienstgebäude liegt nahe beim 
Tempel 3, 31, Die vornehmen Männer, die am Mauerbau Theil 
nahmen, sind, wenn Uber ihre Ueimath nichts anderes berichtet 



rirst^ian nt? np-^lsi. nsx^'o „Werk" kann nicht, wie man ge- 
wühnlich meint, auf den Maiierbau bezogen werden, vun dem bis dahin noch 
gtiriii<-ht die Rede gewesen ist und, wie Nehemia aiisdriicklicli aiigiebt, 
kein Minach etwas weiss, sundern n;i<l:':n rrr? heisst liier d;i.ssi'lbc wie 
13, 10 ,.die den Dienst verrichten" [ebeusu der Chronist Neh. 11. 12 nnd 
boiibtj , nämlich den Gottesdienst im Tempel [ebeu.su ist in U lo, 34 
■O-^nV« n-'a rsstV^ der Gottesdienst j. In Neh. 2, Ifi sind die Sänger, Thor- 
hfiter, Netintm gemeint, die bei einer voUstäudigeu ÄuMblong der BevOl* 
kenuig JenuMlens ssu den verlier genannten Bocb hfaixakommen* 
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wird, offenbar in Jerusalem ansäSBig gewesen; von mehreren 
werden die Häuser erwähnt (3. 10. 23). Die 150 Vorsteher 
(csicj. die täglieh an der Tafel des Statthalters speisen (5,17), 
wohnen natinlicli in Jerusalem ; es sind die Mitglieder des 
Kaths. Daneben finden wir in Jerusalem Zünfte der Gold- 
schmiede, Salbenhändler, Krämer 3,8. 81. 32, ferner eine arme 
Stadtbevölkerung (Ime has-senfra 3,3, s.o.). Das alles zeigt, 
dass Jerusalem zur Zeit Ezras und Nehemias eine Bevölkerung 
von kaum wenip^cr als etwa 10,000 Einwohnern oder 3000 — 4000 
Männern gehabt haben muss. Aber für den grossen Umfang" der 
Stadt war das wenig') und reiehte auf die Dauer nicht aus 
zur Vertheidigung der wiederhergestellten Mauern. „Die Stadt 
war weit ausgedehnt und gross, aber wenig Volk darin und 
die Häuser waren nicht angebaut'* 7,4. 8o denkt Nehemia 
auf Mittel, die Bevölkerung zu vermehren. Aach war es 
Döthig, das Tempelpersonal f tlr die Culthandlungen und Dienst* 
leistmigen zu vermehren. Aber in der Stadt gab es nichts zu 
verdienen und als Bauer auf eigenem Grundstück konnte man 
hier nicht leben. So werden bei Pvinführung des Gesetzes vor 
allem die Abgaben fttr den Tempel nnd den Unterhalt der 
Priester und Leviten geregelt (Neh. 10,33 — 40). Aber als 
Nehraiia saeb seiner Abwesenheit am Hof im J. 433 in seine 
Statthalterschaft znrOekkehrt, erfilhxt er, „dass die Rationen 
an die Leviten nicht geliefert wurden nnd daher die Leviten 
nnd Sänger, die znm Dienst bestellt waren, jeder auf sein 
Ackergnt gefitichtet waren." £r macht den Vorstehern [der 
Gemeinde] Vorwurfe nnd sorgt dafflr, dass der Zehnte von 
Getreide, Most nnd Oel fortan regelmässig geliefert wird 
(13, 10 flf.). 

Wie wir oben gesehen haben, schliesst L mit der Angabe 
Keh. 11, 1 f. 20: »Die Häupter des Volks nahmen ihren Wohnsitz 
in Jemsalem. Das llbrige Volk aber warf Loose, damit Einer 
von je zehn sich in Jerusalem der heiligen Stadt niederlasse, 
neun Zehntel in den Landorten. Und das Volk segnete alle 
Männer, die sich freiwillig entschlossen in Jerusalem zu wohnen. 
Der übrige Theil Israels 2), der Priester und Leviten (wohnten) 

>) Das wird dnrch die bekannten Stellen Zaeh. 2, A. 7, 7. 8, 4 bestätigt» 
ebenso dnrch Tritojesaja. 

Israel wiid in L auch 1^1 = Ezra 2, 2 von den zurückgekehrten 
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iß iiUen Laiidoiten Jnda«, jeder auf seinem Griiii<lsttick." Also 
ausser den Oberhäuptern sind 10 Procent der zurückgekehrten 
nach den Zahlen in L rund 80.000 Männer nach Jerusalem 
gezogen, dazu eine Anzahl Freiwilliger. Dan gicbt eine Be- 
völkerung von 3000 !)if» 4000 Männern. Wie wir sehen, wird 
hier der Zustand ^«'schildert , d<Mi Ezra und Nehemia vorfinden, 
nicht etwa die von Nehemia ergriffene Massregel. ^\'onn diese 
bestanden hat — etwa in einer Wiederholung der Losung — , 
wissen wir nicht; der Bericht Nehemias dartlber ist vom Ohro- 
nißten eder vielleicht schon von seinem Vorgänger gestrichen 

Statt dessen werden uns 11,8 — 10. 21—24 ausführliche 
Angaben über die Zusammensetzung der Bevölkerung Jerusalems 
gegeben, die bisher allgemein als zuverlässig betrachtet sind, 
wenn man auch Uber ihre Zeit veraehiedener Meinung ist. Dass 
dasselbe Sttlck vom Chronisten auch Chron. I 9 mitgetheiit 
wird, ist schon erwähnt. Freilich liegen beide Male nur Aus- 
züge ans der Vorlage vor, die sehr stark von einander ab- 
weichen. Ich stelle beide Texte unter einander nnd lasse die 
Uebereinstimmungen gesperrt drucken.') 

Den Eingang haben wir schon oben S. 100 f. hergestellt: 
„In Jerusalem wohnten die Häupter der Provinz nnd ein Theil 
des VoUu, BGW(^ Jndä» wie Bepjaminiten." Dann folgt: 
I. Von den Stöhnen Jndas: 

1) Neh.'Ataja b. ^üzada b. Zakarja b. Amarja h.äephaija 

b. MahalaVel yon den Söhnen Pere?. 
Chr. 'Utai b. ^Ammihdd b. K)mri b. Imri b. Bani yon 
den Söhnen Pere? ben Jnda. 

2) N. Ma'aseja b. Barfik b. Eolchoze .... (4 Namen) 

b. haS-&eläni.<) 
0. ^Asaja der ersl^borene und seine Brttder von den 
äelaniten.^) 

3) fehlt N, 

C. Von den bnS Zerach Je^d'el und seine BrUder. 

Laien gebiancht »Zahl der Männer <1t s Vulks Israel*'. Es ist idsu keüi^ 
wegs aiistössig uder gar erst 8])racbgcbraach Ezni.s, wie Kosters meint. 

*) Kleine Varianten, wio ^—rx und ni-i^x. t";? und rr^rr, "^"idt und "nat, 
haben natürlich «rar krino Hedeiitiinj;, »'brnso wenig die Vocalisatlon. 

') Dass -:';-rn falsche X ucalisatiun ist für ijblgri aOeaohlecbt de« 
^ela" (oben S. I6ü), ist allgemein anerkannt 



Digitized by Google 



187 



4) N. Alle Söhne Pereg')» Jerusalem wohnten: 

468 Kiiegsmänner. 
C. hat nur die Zahl 690, ohne irgendwelchen Zusatz. 

n. Von den Söhnen Benjamios: 

1) N. Sallft' b. MeluUam b. Jo'ed (folgen noch fünf 

Namen). 

0. Sallü* b. Mesullam b. Hodawja b. has-Senü'a. 

2) K. und nach ihm "«ar. was ganz corrupt ist. 

C. hat dafür drei andere Namen mit Genealogien, die 
aofEnsählen nnnOthig ist 

3) N. 928. 

0. „nnd ihre Brüder nach ihren Stammbäumen 956, 
aJles Familienhttnpter^ 

4) N. fügt noch binzn: „Joel ben Zikri war ihr Anfeeher 

(paqid) und Jnda ben has-^nü^a der zweite [Beamte] 
Uber die Stadt". — Hier erscheint also der Käme has- 
Senft'a, den Ohr. schon in dem Stammbaum nnter 
1. brachte. 

III. Von den Priestern: 

1) N. Jeda'ja ben Jojarib. Jnkin. 

C. Je da 'ja und Jojarib und Jakin. 

2) N. Seraja b. Chilqija b. Mesullam b. Sadoq b. 

Merajot b. Aehi^db Vorsteher (nagid) des 
Tempels. 

C. E})en8o, nur 'Azarja für Seraja. — Es ist hier wohl 
das Hohepriestergeschlecht gemeint, dessen Stamm- 
baum hier nach der Fassung des Chronisten, aber 
sehr verkürzt, gegeben wird (vgl Ohron. I 5, 29 iS^ 
Em 7, 1 ff.). 

3) N.nnd ihre Brüder, die den Tempeldienst versorgten, 822. 
fehlt G. 

4) N. ^Adaja b. J er och am... (8 Namen) b. Paächftr b. 

Malkija. 

G. 'Adaja b. Jeroeham b. Palchdr b. Malkija. 

5) N. und seine Brüder, FamiHenhäupter, 242. 
fehlt C, 

0 Bas iBt wohl aus Zeneh eoiriglrt; cod. B hat Sefftq^ die flbri^oi 
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6) N. 'Amafisai b. 'Azar^el b. Aebzai b. Meiillemot 

b. Immer. 

C. Ma^asai b. 'Adi'el b. Jachzera b. MeSallam 
b. Mesillemit b. Immer. 

7) N. und ihre Brüder, 128 Kriegsmänuer. Und ihr 

Aufseher war Zabdiel b. Ha^gedolim. 
C. und ihre Brüder, FamilicMihäupter, 17üU Kriegs- 
iiiiinner, die den DituBt am Tempel versahen. — 
Bei C. sind otienbar die Einzelposteu von N (822 
4-242 4- 128 = 1192) zusammengefasst; daher die 
Zusätze aus III '3 und 5. 
IV. Von den Leviten: [Bunni. 

1) N. Öemaja b. Chassiib b. 'Azriqam b. Chasabja b. 

von den bne Mcrari. 
[N. Babtai und Jozabad aus den Leviti^nhauptern über 
den äusseren Dienst des Tempels f^esetzt. Diese 
Angabe, die Ezra 10, 15. 8, 33 benutzt ( vgl. o. 8. 170, 3), 
ist offenbar vom Chronisten eingelegt und fehlt in 
in C. mit Recht.] 

2) N. Mattanja b. Mika b. Zabdai b. Asaph, Haupt 

des Lobgesangs etc. 
G^. und Mattanja b. Mika b. Zikri b. Asaph. 
K. nnd Baqbuqja war an der zweiten St^le unter 

seinen Brttdem. 
OK nnd Baqbaqar, Gbered nnd Galal. 
N. und 'Abda b. Bammüa* b. Galal b. JeditAn. 
CK und ^Obadja b. äema'ja » » • 

C. nnd Berelga b. Asa b. Elqava, der in den Hofen 

von Ne^opha (Ne|opbati) wohnte, 
fehlt N. 

3) N. Alle Leviten in der heiligen Stadt waren 284. 
fehlt 0. 

4) N. Und die Thorhttter 'Aqqiib, Talman und ihre 

Bruder 172. 

C. Und die Thorhttter Sallfira, 'Aqqftb, Talman, 
Aehiman nnd ihre BrUder; äallüm war das Ober- 
haupt. Darauf fol'^cn Einlagen (s. u.j und schliesslich 
als Summe der Thorhttter v. 22 die Zahl 212. 
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Wer sich die Mühe gogeben hat, die Aualvsf durt h/ulefieii, 
wird tJber den Werth dieser Angaben nicht im Zweifel sein. 
Von den ächten Stücken von L sind sie himmelweit verschieden; 
sie tragen daK Geprilge der Zeit des Chronisten, und wenn 
dit ser sie auch jum eiuer Vorlage, einer Ansftihrnng von L, ent- 
nommen hat, so stelin docli dcni Geist und der Zeit nach nielit 
viel von ihm ab. Das m Gnnule liejreTide Schema tritt klar 
hervor: die .Judäer sind naeli Judas Soiiiien l'eres, Sela und 
Zeraek geordnet, die Priester nach den Geschlechtern in L 
Jeda^ja [dem die Hohenpriester eingefügt sind], Paseliür, Immer 
— Charim fehlt — , bei den Leviten erscheint Hani oder Hunni- 
Binnni, bei den Thorhtttern eine An&wahl der Geschlechter von 
L. Bei Benjamin dagegen, wo es keine Ueberlieferung gab, 
lässt der Verfasser seiner Phantasie völlig freien I^aiif. Daneben 
sind die Angaben von Neh. 12 eingedrängt, so Mattanja nnd 
Baqbuqja, nnd die Sänger, die Si^hne Asaphs und Jeditüns, 
zn Leviten gemacht Vor allem aber, statt der Geschlechter 
der ächten U erscheinen hier Personen mit langen Stamm- 
Mmnen, in denen die nns bekannten Geschleehtsnamen mit er- 
ftindenen Personennamen kaleidoskopisch durcheinander gewttr- 
feit sind, die Bev5lkemng Jerusalems wird nach den Stämmen 
Jada nnd Bei^amin vertheilt, die in der Wirklichkeit längst 
yerschoUen waren, n. s. w. Fttr die Geschichte ist ans dem 
ganzen Abschnitt gamiehts zu lernen, nnd es ist reine Will- 
ktthr, wenn man z. B. Kolchose ftlr ein jüdisches, has-Senü'a 
fttr ein benjaminitisches Geschlecht halten wollte, weil der 
Verfasser es so wilL 

Der Fortgang entspricht diesen Leistungen. In Chron. I 9 
lässt der Verfasser, einmal in das Gebiet der Leviten gekom- 
men, seiner Phantasie vollends die Zügel schiessen, uiui erzählt 
von den (^oraehiten, deren N'orfaliren im Lager Jalives unter 
Pinchas beu l^lii/ar, Gott hab ihn selig!, den Eingang der 
Stiftshtttte bevviulit itaben, und deren Ordnungen David nnd 
Samuel der Seher festgesetzt haben, von dem T enipeldienst, 
seinen Geräthen, Vorräthen. Spezereien und Gebacken. Dann 
folgt noch eine Angabe über die Bewohner Gibe'ons, die anf 
Sanis Geschlecht Uberleitet — sie ist dann nochmals cap. 8 in den 
Stammbaum der Benjamiuiten eingeschoben (8. 161,2). 

In Neh. II lässt der Verfasser zunächst y. 20 die aus der 
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Hebten t> stammende Angabe ttber die Landbewobner folgen 
nnd bringt dann die ane Neb. 3, 26 genommene Notiz „die 
Netinim wohnten anf dem *Ophd." Dann fUhrt er fort: „und 
Sicha [das erste Netinimg<'st*hleebt L 4,;. 43J nnd Gispa [wohl 
versehrieben] standen au der Spitze der Nrtniini. Und der 
Aufseher der Leviten in Jerusalem war *Uzzi hvu liaiii bau 
Chasabja ben Mattanja ben Mika von den Bühnen Asaph, den 
Sängern beim Tcrn pcldienst" — eine prächtige NaiiK^nliste, 
deren Wcrtli nUr'm bclion der Umstand zeichnet, dass liier ein 
8;ifii:( r VorsTelier der Leviten ist — „denn ein königlicher 
Beteiil war ihretwegen ergangen und eine Festsetzung für die 
Sänger für jeden Tag. Und Petnchju ben Mesezab'el von den 
Sölinen des Z»'raeb ben Juda stand dem Könif^ zur Seite [war 
sein Minister] für alle Angelegenheiten des Volks.'' Wenn der 
Chronist in seinem Fahrwasser ist, kümmern ihn Geschichte 
und Chronologie wenig; so sind wir hier mit einem Male in 
der KOnigaseit, nnd er bringt S(nne Ansmalnngen der Zeit Da- 
vids gnnz unbedenklich in der naehexilischen Zeit noch einmal 
an.') Die Meinung, „der König" könne hier der König von 
Persien sein, igt eine wenig bedaehte ezegetiscbe AasÜaeht. 



Urspning and Wei*th der Liste der Zurfickgekehrten 

Nah. 7 » £zra 2. 

Jetzt endlieh Ist es möglich, ttber Zeit nnd Bedeutung von 
L zar Klarkeit zn gelangen. Unsere Untersnchnng hat bereits 
alle wesentlieben Momente fttr ein abschliessendes Urtheil er- 
geben. Die Resultate sind: 

1. die Liste enthält nur Geschlechter, die aus dem Exil 
zurückgeküinuieu sind, nicht die im Lande l>etiudliche Be- 
völkerung; 

2. die anfgezählten Ortsnamen sind die Heiuiatbsorte der 
ins Exil turtgeführten besitzlosen Bevölkerung, nicht ihre Wohn- 
sitze nach dem Exil; 

die Geschlechtsliste der Laien wie der Priester ist be- 
trächtlich älter als G und U, d. h. als die Zeit Ezras und 

*) ~^^n i^b = Clirua. i Ib, 17. Urduuug des l.eviteudienstes durcb 
David Chron. I 28 [vgl Neh. 12, 45 f., oben 8. 97 A. 2]. 
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Nehemias; die späteren Geseblecbter» die liier erscheinen, sind 
nur als Fortbildung der Verhältnisse von L zu begreifen; 

4. die Angaben von L Neb. 11, 1. 2. 20 über die Bevölkernng 
Jemsalems beziehen sieh auf die erste Einriehtnng der Ge- 
mdnde; auf ihnen bemhen die Zustände, wdehe Ezra und 
Nehemia antreffen; 

5. das Geschlecht Haqqo?, das in L vom Priesterthnm 
ausgeschlossen wird, ist später, nnd zwar schon zur Zeit Ezras, 
als Priestergeschlecht anerkauut, L ist also beträchtlich älter 
als Ezra. 

AHc diese Argumente beweisen , dass die modernen Zweifel 
unbegründet sind. Es liegt also kein (Irund vor, die Angaben der 
Ueberschrift zu bezweifeln, dass die Liste ein Yerzeichniss „der 
Bewohner der ProviEz fd. i. Juda] ist, die aus dem Exil zurtlek- 
gekehrt sind" ; und cIm nsowenig, Neheniias Worte 7,5 „da fand 
ich das Geschleehtsbueii derer, die zuerst lieraufgezogen sind, 
nnd so war darin geschrieben" für eine Interpolation zu er- 
klären. 

Und nun darf auch ein literarisches Argument angeführt 
werden. Wir haben gesehen, dass der Zusammenhang von 
Neb. 7 — 11, 2 von dem Vorgänger des Chronisten geschaffen ist, 
dass er die Liste und damit zugleich die Erzählung Ne- 
hemias durch Einschiebung von Neh. 7, 76 — 10,40 zerrissen hat 
Wäre L, erst von ihm in Nebemias Text eingel^ so hätte 
er erstens Nehemias Elrzählung zerrissen, dann zweitens diesen 
von ihm selbst erst geschaffenen Zusammenhang wieder dnreb 
Einsebiebang der GesetzeseinfUhrung zerrissen, endlieb drit- 
tens am Schlnss von L» den weitem Fortgang der Erzäblnng 
Nehemias w^gesebnitten nnd erst 12, 31 Nehemias Text 
wieder aufgenommen. Das ist so nnwahrscbeinlieb, dass es 
als unmöglich bezeiebnet werden kann. Stand dagegen L 
schon in Nehemias Text, so bat der Verfasser seine Vorlage 
Bor einmal zerrissen, und ist dann nach Einlage von 7, 73 — 10,40 
wieder zu ihr znrttckgekehrt, um später, wie es auch sonst 
seine Art ist, zu Überspringen, was er fttr unwesenlieb hielt 
und dalttr die Priester- und Leyitenliste von cap. 12 einznlegen. 
Der Chionist hat dann in den so geschaffenen Text Neb. 11,3 
bis 19. 21 — 36 eingelegt und dafltr die liste von cap. 12 
gekürzt. 
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Nun enthält L noch einen Beweifl fttr Beine Aechtbeit, 
ttber den aneh die Gegner nicht hinwegkommen. „Nur eins 

stört", sagt Wei>lhausen •), „nämlich dass nnter dem Vieh 
Ij 69 keine Rinder und Schafe, sondern nur Kameele und Esel 
(Ezra 2, 60 auch iioeb Rosse und Maulthiere) vorkommen. Das 
beweist, dass hier dit lUitt liiere [und TransiiortthiereJ auf- 
gezählt werden sollen, auf denen die Reise von Babel nach 
Jerusalem zurückgelegt wurde. Durch diese Instanz werden 
aber die Gegeninstanzen nicht aufgehoben. Es bleibt nichts 
anderes übrig, als die Viehzählung für einen Nachtrag zu 
halten, der von der späteren Meinung ausging, es liep:e hier 
ein Verzeichniss aus der Zeit de8 Cyrus vor". Wenn eine 
Hypothese, die die Aeehtheit eiuet* Dokuments mit sehr dürf- 
tif!:(Mi Gründen bestreitet, zu solchen Consequenzen sieh ge- 
zwungen sieht, so sjjrieht sie sieh damit selbst das Urtbeil. 

Die 8ummenzulilen lehren noch mehr. L r.i;« 64- 4i heisst 
es: „Die ganze Versammlung zusammen [vom zwölften .Tahre 
an fhgt EcÖQ. a vielleicht mit Recht hinzu] betrug 42 360, 
mit Ausschluss der Sklaven und Sklavinnen. Diese waren 7387. 
Und bei ihnen waren 245 [e und £ 200] Sänger und Sän- 
gerinnen^. Die letzteren sind das freie Gefolge, das Bich der 
Karawane anschliesst, die I^farketender, die Possenreisser, Buben 
and Dirnen, die für die Unterhaltung und die Bedürfnisse des 
langen Zages sorgen. Auch diese Angabe hat nur Sinn, wenn 
es sieh am die Bttekwandernng handelt; Weli<hav8BH h&tte 
sie gleichfalls streiehen mttssen. 

Die Zahlen der Einzelposten wiiren sehr stark; nach 
Berthbau ergibt n 31089, e 29818, u 30148 (n. var.). In Wirklich- 
keit wird bald der eine, bald der andere Text da« richtige 
haben; jedenfalls belänft sich die Summe aof raod 30000. 
Hier sind nor die Männer gezählt Wenn nun in der Schlnss- 
snmme neben den Sklaven anch die Sklavinnen gezählt werden, 
so ist es onmdglich, dass in der Gesammtsomme fttr die Ge- 
meinde die Franen nicht mitgerechnet sein sollten. Das hat 
Stade mit Recht betont') Dann kommen also aof die 

1) Gött. Nachr. 1H95, 177. 

') unb öuiätxuttovii; Luc. «Vit» öexusiovi; xal tnuvu*. 
*) Gesoli. n tos. 
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30000 Männer — vom zwölften Jahre an, wenn der Zusatz in 
f richtig ist — nur 12000 Frauen. Auch das ist völlig in der 
Ordnung. Der einzelne kann sieh auf dem langen Marsch und 
in der neuen Heimath schon durchhelfen; aber seine Familie 
kann, auch wenn er Neigung dazu hat, im allp:emeineu nnr 
mitnehmen, wer einige Mittel hat. Wie im J. 597 bei der 
Exilirung hat auch im J. 5:^8 Ix i den* Rliekkelir (^in srrosser 
Theil der Juden die Frauen zurückgelassen. Die Gej^iuiimtzahl 
der Karawane, die im J. 588 von Babylonien iiaeli Juda zotr, 
belief sich also anf rund 50000 erwachsene und halberwachsene 
Männer und Frauen. 

Naehdem wir so- einen festen Roden gewonnen haben, 
können wir die übrigen Probhme erledigen, welche L bietet. 

1, An der Spitze stehen zwölf Männer: Zerubbabel, Josna, 
Nehemia, 'Azarja (e Peraja), Ra'amja oder Re'elja, Nachamani 
(fehlte), Mardokai, Bilsan, Ma8par(t)?, Bagoi, Rech um (nNechfim), 
Ba^ Die Kamen für verdächtig zu halten liegt für uns kein 
Gnind vor. Vorangehen Zernbbabel als Vertreter des Königs* 
hauses und Josua der Priester: von den anderen wissen wir nichts. 
Ueber Bagoi 8.0. S. 157; nach Recbtm und Ba'na haben wohl 
die gleichnamigen Geschlechter von U ihren Namen. Der 
babylonische Name Mardokai ist bekanntlich dem Jndenthnm 
geläufig geworden. — Da der jttdisehe Prinz äinhalnffar 
Yon Kyros znm Statthalter Jndas eingesetzt, aber nichts wie 
man frtther annahm, mit Zernhhahel identisch ist, so mnss er 
bereits vorher nach Jnda abgegangen sein, nm dort die Einrich- 
tungen znm Empfang des Zuges zu treffen; das ist auch das 
natttriichste. Daher erscheint er nachher als „der TirSata^ 
während Zerubbabel keinen Titel erhält Die zwOlf Männer 
von L sind nicht die Oberbeamten der neuen Gemeinde, die 
„Aeltesten" der folgenden Zeit, wie Stade annahm, sondern 
die Leiter der Karawane. Die Zahl ist gewiss mit Rücksieht 
auf die Stämme gewählt: sie führen dan neue Israel, als 
dessen Repräsentanten sieh die Zurückkehrenden lühlen, auf 
seinem Zug durch die A\ uste, der den alten Exodus wiederholt. 

2. Die Liste ist unmittelbar nach der Rückkehr auf- 
genommen, ehe die Karawane sich auflöste. Sie schliesst 
daher mit den Angaben Uber die Ansiedlung der Bevölkerung 
und bringt vorher einige Mittheilungen über wichtige Anord- 

13 
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nnngen. Vor alleiii die EntBebeidnng Uber die dm problema- 
tischen Priegtergesehlechter, die von dem Tirsata »nwwi ge- 
troffen wird. Dass darunter der Statthalter zu verstehen ist 

— LXX übersetzen das Wort nicht — . ist nicht zweifelhaft. 
Es findet sieh in L noch einmal Xeli. 7, 70, ausserdem von 
Nehemia in U 10, 2 „Nehemia der Tirt«iita. 8ohu des Chakke- 
leja'' , wo es mit Unrecht gestriehen wird, und Neh. 8, 9 bei 
der Gesetzesverlesung:, wo „Nehemia, das ist der Tirsata", 
Interpolation ist.') Man hat Anstoss daran jrenommen, dnss es 
sonst nicht vorkommt, dass Nehemia sell)st sich nieht so be- 
zeichnet; aber mit Unrecht, xrirnr, wohl tarsatä zu sprechen 
und ein persiscbes Partieipium, ist keine Amtsbezeiehimng: wie 
Facha nnd das damals bei den Juden noch nieht gebrUneb liehe 
Khsatrapavan, sondern ein Titel, wie ExeelleTi/. Es steht 
daher in den officiellen Dokumenten mit Kecht, hat dagegen 
in der Geschiehtserzählung luid nun gar in der Antobiographie 
keinen Platz. 

Der Tir§ata von L kann nur Sinbaln^nr sein. Er bestimmt, 
dasB die betreffenden Geschlechter „nicht vom Allerheiligsten 
eBsen sollen, bis wieder ein Priester mit Urim und Turamim 
auftreten wird^, d. b. ein Priester, der die Gabe hat, das Loos 
Tor Jabve zu werfen und von ihm ein Orakel zu entlocken.^) 
Mit Becht ist diese Angabe meist, entsprechend der rabbinisehen 
Tradition, dahin verstanden worden, dass diese Ennst der 
nachexilischen Gemeinde verloren gegangen ist nnd erst von 
der Anfriehtnng des messianisehen Reiehs wieder erwartet 
wird. Die Ansstattang des Hohenpriesters mit Urim und 
Tnmmim im Priestereodex ist lediglich Theorie. Dass trotz 
dieser £ntseheidung das Gesehleeht Haqqd? seine Ansprache 
dnrehgesetzt hat, haben wir gesehen. 

3. Nach der Heimkehr werden von allen, die die Mittel 
daza haben, Spenden für den Gottesdienst gegeben, die L 



0 8. u. S. 200. 

*) Gldduurtig ist, dass Bbkk. 1 4, 46 die Frage, wu mit den Steinen 
des gescfaSodeten Opferalta» gesdaelien soll, vertagt wird fUxift ro^f lutpa- 
ysvii^vttt nQo<f>rjTtjv tov dTtoxfi^^vai nfgl €cvt<Sp. Damalfl gnb es eben 

auch keine Proplicten mehr; wenigstons die, welche auftraten, ■svitrdcii 
Toii den Gesetzestreuen aLs Schwärmer and Lügner betrachtet, Zaob. Id, 2 £ 
Vgl. Makk. 1 0, 27. 
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anfzählt. Naeh dem uraprttnglielien Text, den nur Keh. 7 be- 
wabrt) Bind alle diese Gaben bestimmt „flir den Gottes- 
dienst^ ^fOr den Sebatz^, oder naatVan „für den 
Scbatz des Gottesdienstes^. Dass ndbtbon den Gottesdienst beseieb- 
net, baben wir sebon geseben (S.184A.1). Hier stebt es voDständig 
am Plats. Denn einen Tempel gab es bei der Rttekkebr nocb 
niebt; die gottesdienstlicben Fnnetionen aber am Opferaltar 
worden sofort aufgenommen (oben S. 45. 73), nnd dalPlir brancbte 
man Geld, Opfersebalen nnd Priestergei^der. Der Chronist 
aber bat den Tempel ban im Kopf nnd fasst daher, wo er den 
Text in K/ra 2 wiederholt, die Oaben als flir diosen bestimmt. 
Daher \t rändert er seine Vorla^i; üi; Tlieil der Faiiiilicn- 
häiiptcr [als sie zum Tempel in Jerusalem kamen, maeliteii sie 
freiwillige Leistungen fUr den Tempel, um ihn an seiuer Statte 
wieder aufzurichten. Naeh ihren Mitteln] «faben sie für den 
Sehatz dc^ nottesdienstfR" u. 8. w. Ausserdem hat er die 
Einzelpobitii seiner Vorlage zusammengezogen und erhöht 
EöÖQ. a M^t ihm darin. FHr uus kommt also uur der Text 
von Neh. 7 in Betracht. Er lautet: 

„Und ein Theil der Familienhänpter gab für den Gottesdienst: 

1) Der Tirsata gab flir den Schatz 

Gold 1000 Drachmen, 
Becken 50, 

Friestergewändcr [5]30.«) 

2) Und ein Theil der Familienhäupter gab für den Schatz 
des Gottesdienstes: 

Gold 20000 Drachmen, 
Silber 2200 Minen. 

3) Was das übrige Volk gab: 

Gold 20000 Drachmen, 
^Iber 2000 lünen, 
Ftiestergewftnder 67**.') 

') LXX 30, Lug. 33. DasB 600 ein Zusatz ist, scheint aneh die hebTiU 
iscbe Wortstellniig niKQ O^m vfvfyo za zeigen. 

') Ezra 2 lässt die eln/elnen Posten weg and gibt, offenbar als - 
sehleebt bereehnete uud zmn Theil erhöhte G<»MunmtBiUDnie: 

Gold Ol DUO Drachmen, 
Silber öuüü Miuen, 
Friestergewänder iou. 
LXX und a geben mehrere, aber dnntou secnndSre, Ysiiulea. 

13* 
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Das Silber wird dnrehwegf nach MiBen v*va angegebaD, 
das Gold naeb maom. Letzteres tlbersetzt man gewObnlieb 
dnreb Dareiken, wobei dann die Frage entstebt nnd mannig- 
faeb beantwortet wird, ob es Tor DariiiB sebon Dareiken babe 
geben können. Aber die Dareike beisst Ezra 8, 27 I3*m s. 
0. S. 69, nnd es wSre sebr auffallend, wenn die beiden Formen 
mit nnd ebne a dieselbe Mttnz< nnd Gewiebtsdnbeit bezeiebnen 
sollten. Andere baben in einem oder beiden Worten das grie- 
ebisebe ögaxut} gesnebt, das Tielleicbt orientalischen Ursprungs 
ist nnd auch assyrisch als daragmana vorkommt (Oppekt). 
G. Hoffmann 2) nahm an, das persische Wort, das ^^riccliisch 
als dagtixoq erachelüt — seine Ableitung vom Nameii des 
Darms bestritt er — , sei „in zwei Gestalten: s^ii und "oa"!*! in 

weltlichen Sprachen übergegangen", au die in beiden Fällen 
du» »Suflix -un antrat. Immerhin war bisher noch die Möglich- 
keit vorhanden, danw «las n in auf einem Selireibfehler 
beruhte. Seit im J. 1888 das bilingue Dekret der sidMuiseheu 
Coioüie im Tiraeus zu Ehren des Sema'ba'al Diopeithes ge- 
funden wurde, int diese Annahme beseitigt. Der ^rieehisehe 
Text^) enthält nur die Worte ro xoivov rctw 2iiöcoviojr Aiojiel- 
&7]7' 2^(düjriov; der phönikisehe dagegen ein längeres Dekret, 
in dem ZI. 3 dem Sema'ba'al ein rn^b^ Dsrnis y^n n-ias „gol- 
dener Kranz von 20 Drknim genauen Gewichts" verliehen wird 
nnd ZL 6 für die Anfertigung der Stele (ma^pebat) nnab ^ tavonn 

*) Bass der GhioniBt 1 29, 7 dis Wort tnsnnm fOr GoldmIlttEeii in der 
Zeit Davids verwerthet, hat natürlich kdnen historiselien Werth, zeigt aber 
wohl, dass das ^^'Il^r iu der Bedentnn«^ ;f()i'(jor auch damals noch ^eläufi^ 
war. Ebenso kennt die Mischna den Dareiken in der Form y]:i~i mit Weg- 
iali des vurgeschlageueu a, das syrische als &o'c*«ni durjakuoa (.daueben 
▼erkürst drtköniL), s. G. Hoffkamk, Z, Assyr. II, 50 f. Wie die Form ysrvt 
mit Torgeachlagoiem a und Suffix -Od, maaor. adarkftn, in erkKren Uit, 
sieht dahin. 

ä) Z. Assyr. TT 49 ff. 

') jetzt CIAtt. 11 siippl ! n-ib b. Der phrtnikische Text bei "Renan nnd 
Beroer Rev. arcb. 3 ser. Ai und ciügeheüd analysirt von G. Hoff.mann, 
Uber einige Phon. luschriften, Abh. Gött. Ak. Bd. 30, lt>89. — Der phüni- 
kisebe Text ist datirt ans dem „J. 15 des Volke von Sidon". Man besieht 
das auf die sidoniselie Aer% welebe Im J. III ▼. Chr. beginnt, und erhält 
so das J. 96 v. Chr. Aber KÖHUat bemerkt im CIAtt I. c equidcm titnlum 
Graecum malto antiquiorem et parte altera saecnli tertü vel paulo po.st in- 
cisum esse existimo, und ea ist sehr möglich, das hier eine ältere bald 
versehullene Aera vorliegt. 
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„20 Drkmnfm gemuieii Gewichts** anageworfen werden. Hier 
stehen also beide Formen neben einander. Die 20 Drkmnlm 
filr die Anfertigung der Stele sind nnn sicher attisehe Silber- 
draehmen im Ctewieht von 4,32 gr.; bei Zugrundelegung des 
•Verhältnisses von Silber zu Gold = 13 V/3 : 1 nnd Ansetzung des 
Talents auf5440,5ni.Goldwerth sind also 20 Drachmi n = 18^3 m. 
Das ist ein angemessener Preis für die einfache Stele. — 
Auf Grund dessen haben nun die Herausgeber auch die 
drknini (!old für Draelimen erklärt, und G. Hoffmann bat seine 
frühere Ansicht ausdriieklieh zurück genommen. Meiner Ansicht 
nach ist es ganz undenkbar, dmn in einer Urkunde dieselbe 
Münzeinheit auf zwei verschiedene Weisen geschrieben wird. 
Vielmehr beweist die Inschrift, dass drknini und (hknmini in 
der That zweierlei Werthe sind, drren Namen in den Conso- 
nanten zutäüig ebenso nahe sich 1) rühren, wie im griecbiHehen 
daQtix6<; und ÖQa/fitj. ') Die drkuim Gold sind attische xQ^^oT^ 
Goldstatere im Gewicht von 8,73 gr., nach heutigem Goldwerth 
24,30 m. ; für sie haben die Semiten die Bezeichnung Dareikos 
beibehalten — diese persische Münze hat ja nahezu denselben 
Werth (8,4 gr. = 23,44 m. Gold). 20 Dareiken oder xpvöo? für 
den Kranz repräsentiren also eine Summe von 487 m.; 20 Gold- 
drachmen würden nnr 243,6 m. sein; das wäre doch gar zn 
lumpig. 

Die Annahme, dass das Wort Drachme orientalischen Ur- 
sprungs ist — von griechischer Seite steht dem nichts im 
Wege — , gewinnt also eine neue Sttttase. Und dass in L das 
Gold noch nicht, wie bei Eura, nach Dareiken, sondern nach 
Draehmen berechnet wird, ist ein weiterer Beweis ftbr ihren 
Ursprung in der Zeit des Kyros. 

Nach welchem System die Geldgewichte zu berechnen 
sind, ist mit Sicherheit nicht zu sagen. Nehmen wir probeweise 

das von Darias gesetzlich j^eordnete persische System, dem 
wie vorher der MUuzordnuug des Kroesos ein (loldtaleut von 
25,92 kgr. zu Grund liegt [dessen 3000 ster Theil der Kroeseische 
Goldstater und die Dareike ist] uud ciu Silbertaleut von 33,0 kgr., 



') >raii beachte, dass die beiden Worte, abgesehen vom Suffix -on, 
seuiltisch gamicht anders geschrieben werden künnen, als in der Fonui wie 
sie in der Inschrift erscheinen. 
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80 dass nach dem WerthYerhftltniss der beiden Metalle 10 Silber- 
talente » 1 Goldtalent sind, so ergibt sich: 

1 Golddraebme Vgooo Talent =9 Afigt, ^ 12nL Gold. 

1 Sübermine » ^ ^o Talent = 5dOgr. » 120 m. Gold. 

1 Mine Silber = 10 Golddrachmen [»= 5 Dareiken]. 

Auch wenn ein anderes System zu Grande liegen sollte, 
die Rednetion auf modernen Geldwerth also falsch wäre, würden 
doch die Verhältnisse höcht wahrscheinlich dieselben bleiben; 
und auf diese kunimt ei>5. wie wir scheu werden, vor allem au. 

Kä hätteu also nach unserer Annahme gespendet 

Gold. 

der Tirsata: lOUU Drachmen [= 10MiQenJ= 12000 m. 

20000 „ [= 200 Minen] = 240000 m. 



die Familien- 
häitpter: 



die übrigen: 20000 „ [= 200 Minen] = 240000 m. 



Total [410 Minen] = 492000 m. 

Silber. 



der Tirsata: 
die Familien- 
häupter: 

die Übrigen: 2000 Minen = 240000 m. 



2200 Minen 264000 m. 



Total 4200 Minen =^ 504000 m. 

Dem Gewicht nach ist also ungefähr zehnmal so viel Silber 
eingezahlt wie Gold; dem Werth nach stehen sieh die beiden 
Summen ungefähr gleich. Daa ist ein durchaus normales Ver- 
httltniss und zugleich eine Überraschende Bestätigung tUT die 
Biehtigkeit der ttberlieferten Zahlen. Wäre das Gold in Da- 
reiken angegeben, so wttrde sich der Betrag des Goldes yei^ 
doppeln, und das wäre im Verhältniss zum Silber weitaus 
zu hoch. 
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Viertes Kapitel. 

Das Gesetzbuch Ezras. 



Die Zeit der EinfBliniiig des Gesetzes. 

Von den rroblcmen, welche die AiialvHc des Eznibuchs 
stellt, bleibt noch die Fra«*e nach dem VerliUltuiss Ezras zu 
Nebenua und der Zeit, in welche die Einführnng des Gesetzes 
Neb. S — 10 gehört. Dass beide Zeitgenossen sind, wird da- 
durch erwi(\sea, dass der Priester Mereniot ben Uria aus dem 
Geschlecht Haqqos bei beiden vorkommt (Ezra 8, 33. Neh. 3,4.21). 
Aach Mesullam ben Berekja aus dem Geschlecht Mesezab'el, 
der am Manerbau th eilnimmt Neh. 3, 4. 30, aber seine Tochter 
dem Jochanan, dem Sohn des Tobia, zur Frau gegeben hat 
Keh. 6, 18, also sich Nebemia ntir gefügt hat, weil er mnsste, 
wird mit dem Opponenten in der Volksversammlung Uber die 
gemischten Ehen Ezra 10, 15 identiseh sein. Dass Ezra vor 
Nehemia nach Jerusalem gekommen ist, haben wir schon ge- 
sehen; es wird, wie Wellhausen mit Beoht hervorhebt, aaeh 
dadurch bestätigt, dass bei Ezras Vorgehen gegen die Misch- 
ehen von Nebemia — nnd tlberhaupt von einem peisisehen 
Statthalter in Jnda ^ nicht die Rede ist Ueberhanpt schliesst 
die Volhnaeht, welche Ezra vom KSnig erhält, die Möglichkeit 
ans, dass Ezra während der ersten oder, wie Kostbbs behauptet, 
während der zweiten Statthalterschaft Nehemias nach Jeru- 
salem gekommen wäre; denn dann mtisste in ihr entweder der 
Befehl an diesen enthalten sein, mit Ezra gemeinsam zu handeln, 
oder er wäre von der babylonischen Jndenschaft desavonirt 
und seine AbberuAmg vom König verlangt und durchgesetzt 
worden. Vielmehr lässt sich Nehemia nach Juda schicken, 
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als Ezras Mission durch die Vereitelung des Mauerbans ge- 
scheitert ist, um sein Werk wieder aufzunehmen. Es ist also 
ganz natürlich, dass, nachdem durch den Mauerbau die Mög- 
lichkeit zur Durebftlhraiig der religiösen Kefom gegeben war, 
diese in Angriff genommen wird. 

Freilich, eine Erwähnung Ezras findet sieh in den Resten 
der Schrift Nehemias nicht. Denn die einzige Stelle, wo er 
scheinbar vorkommt, 12,36, bei der Einweihung der Maner, 
ist eine handgreifliche Interpolation des ChronistenJ) Aber 
in dem Bericht ttber die EinfUhrnng des Gesetzes kommt Ne- 
hemia vor. Zwar 8, 9 „nnd es sprach [Nehemia — das ist der 
Tirsata — und] Ezra der Priester und Schriftgelehrte [nnd die 
Leviten, die dem Volk interpretiren] zu dem ganzen Volk'' ist 
er wohl zweifellos interpolirt, ebenso gut wie die aus v. 7 
wiederholten Leviten. Die folgenden Worte „dieser Tag ist 
Jahve Eurem Gotte heilig, klagt .und weint nichts kann nur 
einer 2), nämlich Ezra, gesproeh^ haben, wie auch *>aK^ be- 
weiset, das gleich nachher v. 10 ebenso wiederkehrt: „und er 
sprach zu ihnen : geht, esst und trinkt" u. s. w. Aber die Ver- 
pflichtung auf das Gesetz ist, wie schon erwähnt, von Nehemia 
an erster Stelle unterzeichnet 10, 2. Hier den Xameu zu 
streichen, ist sehon deshnll) uninit^'lich, weil dann der neben 
ihm genanutü Sidqi i i vi^l. S. Lv')) ganz in der Luft schweben 
würde; und dieser Naaie kann nicht interpolirt sein, da er 
sonst gänzlich unbekannt ist. Ein Fälscher hätte hier den 
Ezra oder den Eljasib angebracht — diese Erwägung allein 
beweist schon flic Authenticität der Uchcrlirfcrung. 

ist allerdings die Stelle, an der Nch. 8—10 stellt, so 
ungehörig wie möglich. 3) Wir haben gesehen, dass sie den 

*) Wkllualsen, Gött. Nachr. 180.^, 171, möchte ihn wenigstens in 
der Namenliste t. 33 fUr Seht halten. Aber ieh halte es für undenkbar, 
dass diese laDKen hihalliosen Namenlfeten ▼. 32 ff. und 41 ff. von Nehemia 
stammen sollten, der v. 32. 3$. 40 die weltlichen ObcrhUupter mit Ausnahme 

des HoSa'ja, der den einen der heideu Züge führt, während er selbst den 
andern leitet, mit Namen zu nennen für überflüssig hält. Vielmehr schwelgt 
hier der Chronist in Namen nach seiJier (iewohnheit. 

*) Das hat auch haiSg. a 9, 49 empfunden , aber den Tirsata zum 
Spieeher gemacht: xal elnev A^^oB«g *EaöQa uS h^el xal dvayvwatg 
»eal tcHq Aevirati Toig StSaaxiWft to nijj^OQ inl Tcovrat ete. 

*) Der naheliegende Gedanke, dass der Vertoer too BaiQ* a, der 
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ZnaammenhaDg der von Nehemia mitgetheilten Urkande L 
sinnloB anterbieclien. Bei Nehemia mnss an die MittheiluDg * 
von L der Zasammentritt der „Edlen ^ der VorBteber and des 
Volks** zam Zweck der Dnrebttlbriiiig von Maassregeln fttr die 
Vermebrnng der Bevölkerung Jernflalems gefolgt sein, die er 
7, 5 ankttndigt, also eine Volksversammlang bnp, an die sieb 
aneb die Einweibnngsfeier der Mauer 12, 81 f. 37 — 40 ange- 
sebloBsen baben wird. Bei dieser Volksversammlung (bnp) mag 
dann die Bitte an Ezra ausgesprochen sein, das Gesetzbneb 
zu bringen nnd zn verlesen 8, 1 ff. Dann wäre die Stelle, 
welche der Vorgänger des Chronisten diesem Akt gegeben bat, 
chronologisch richtig. Aher was ihn veranlasst hat, anstatt so 
zu eizühJen, wie hier vermuthet wird, diu Einlage aus Ezras 
Memoiren vorher an ganz unpassender Stelle zu machen^ ist in 
der That nicht zu sageu. Früher i^it schon erwähnt, dass or 
durch die Worte „die Priester etc. und ganz Israel wohn t u 
in ihren Ortschaften; und als der siehente Monat heraulvuiii, 
während die Israeliten in ihren Ortschaften waren, da ver- 
sammelte sich das ganze Volk wie ein Mann auf dem Platz 
vor dem Wasm-rthor" wenigstens versucht hat, eine Verbindung 
der l^rzäliliiug mit L herzustellen, so absurd sie auch aus- 
gefallen ist. 

Der Einwand von Kösters, dass die Einführung des Ge- 
setzes frühestens in Nehemias zweite Statthalterschaft, nach 
den Neb. 13 erzUhlten Begebenheiten, fallen könne, weil Ne- 
bemia hier Missbräuche abstellt, die durch die Verpflichtungs- 
urkunde beseitigt werden, wie die Unterlassung der Zahlung 
des Zehnten an die Leviten, die mangelhafte Sabl^atbeiligong, 
die Eben mit fremden Franen, ist bereits von Wbllhausbn*) 

Neh, 7, 73. 8, 1 ff. UDTiiittolhjir an Ezra 10 anschliesst, Ezras Mtnnoiren noch 
utivcrnnseht mit dünea Ni-hcmias als Vorlage gehabt habo, ist unhaltbar. 
Er hat lediglich auf Gruud des kanonischen Buchä Ezra -Nehemia gear- 
beitet, aber alles auf Nehemia besOgUehe [daher auch Nebemiu Namea in 
9, 49y B. S. 200AniiL 2] gestrichen, um eine ebibeitliolic Enäihliing von 
Ezras Thaten sn gewinnen. Dabei hat er den Einschnitt gans richtig nach 
Neb. 7, 72 gemacht, aber den unsinnigen Verbindungssatz 7, 73 mit über- 
nommen. Die Geschichte von der Verlesung und Einführung des Gesetzes 
bricht er dann mit 8, 13 ab, statt sie bis zu Ende zu erzählen. Er hat 
ihren Suiu nicht mehr verstanden, ihm ist der Vorgang nichts als ein 
BchQnce religiöses Fest Gütt. Naelif. 1895, 172. 
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znrHckgewiesen. Wer Neb. 13 unbefangen liest, wird gerade 
die entgegengesetste Folgerang ziehen, dass der llberlieferte 
ZuBammenbang richtig ist Yerpfliebtnngen werden in geho- 
benen Momenten and nnter äasserem Zwange vielfaeb Über- 
nommen, die man nachher bei der ÄnsfUhmng abzoBehtttteln 
oder wenigstens zn umgehen sneht; znmal wenn sie so wider- 
sinnig und nnnattlrlieb sind, wie die rigorose Sabbatbeiligung 
und das Verbot der Misehehen. Und dass die Priester den 
Zehnten fUr sieh nahmen und die Leviten nichts bekamen, ist 
bekanntlich trotz des Versnchs Nehemias, den Uebelstand dnrch 
Anstellung zuverlässiger Leute fllr die Vertheilung der Abgaben 
abznstelleD, aiieh später wieder diu liegel geworden, s. Well- 
HAU8EN, Gesch. Israels I erste Auti. S. 171. 

Geschichtlich ist es nun im höchsten Grade wahrscheinlich, 
duHH die Behauptung der Vorhige des Chronisten richtig ist, 
der siebente Monat, in dem das Gesttz ein^a^flihrt wird, sei 
der Tisri des J. 445. dos ersten Jahres der fcJtatthalterschatt 
Nehemias. Auch d:mi;iU wird man das Eipon ereschimedet 
haben, so lauge es heiss war. Die Vollendung iler Mauern 
war ein grosser Erfoli;- der reli<;iöseu Partei, die Energie des 
neuen Statthalters liatte die Gei^ner ^i-rliiidlieh ('inf*:esehüehtert 
(Neh. 0, 10 Ö".); da galt es zuzugreifen, ehe sie wieder aufzu- 
atbmen wagten. Unter der Angabe, Uber die Bevölkerungs- 
veimehrnng der Hauptstadt zn berathen, werden Vornehme 
nnd Volk zusammenberufen; aber in dieser Versammlung wird 
der Antrag gestellt, das Gesetz zu verlesen und einznfilhren. 
Ohne Einwilligung Nehemias kann das nicht geschehen sein, 
nnd dieser gehörte ja mit Leib nnd Seele der frommen Partei 
an. Aber mit Absicht hielt er sich vOllig znrttck. Dieser 
wichtigste Akt, dem all sein Thun nnr als Vorbereitung gedient 
hatte, mnsste auf einen spontanen Willensansdruck der Massen 
zurückgehen, nicht auf einen Befehl der Regierung. Formell 
durfte das Gesetz dem Volk nicht aufgezwungen werden, es 
mnsste es freiwillig auf sich nehmen. — Auch diesmal ist die 
Volksversammlnng nnr einen Tag zusammengeblieben, und ttber- 
lAsst dann die weitere Erledigung der Angelegenheit den 
Aeltesten. Am ersten Tag hSrt alles Volk „Männer, Weiber 
und Kinder, soweit sie schon veratehen konnten** der Gesetze«- 
Verlesung zu, „die Ohren des ganzen Volkes waren auf das 
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Biieh der Tora gcriehtet** Neh. 8, 3. Deshalb sind Leviten 

durch die Versammlung vertheilt, am den Lenten das VerleBene 

zu wiederholen und seinen Sinn deutlich zu machen 8, 7^. 8. 
Am zweiten Tag verBaiiimelji sieh nur ,,die Familienhäupter 
des ganzen Volks, die Priester und die Leviten bei Ezra'' und 
hören die weitere Verlesung 8, 13. Sie ordnen das Laubhütten- 
fest an. an das duuu die Sehlussversanaulung am 24. Tisri 
anschliesst. 

Die Chronologie des Jahres 445 ist also folgende: Im Nisan 
(April) erhält Nehemia die Einwilligung des Königs. Die Aus- 
fertigung seiner Bestallung, die V'orbevoitiniL'"*^! für seinen Ah- 
gansr. mnssten längere Zeit in Ansprueii nehmeu, und wenn er 
aueii bedeutend raselier gereist sein wird, als Ezras Kaiawanr, 
die 4'/.2 Monate brauehte, so lianu er doch niebt früher als im 
vierten Monat (Tamm uz, Juli) nach Jerusalem gekommen sein. 
Die Mauer ist vollendet am 25. Elul (6. Monat), naeh 52 Tagen, 
begonnen also, wenn der Ab 30 Tage hatte, am ^/s. Gleich 
naeh Vollendung der Ma.ner wurde, wie ftQeh Nehemia 7, 5 
angibt, die Volksversammlung berufen, die am 5. Tage (denn 
der Elul hat jedenfalls nur 29 Tage) nachher, dem ersten Tisri 
(etwa Anfang Oetober), zusammentritt. Am y-, wird 

das Gesetz verlesen und daa Laubhüttenfest angeordnet; Tom ^V? 
bis ^V? wird dies unter Gefletzesyerlesang gefeiert. Dann folgt 
am '^|^ die vorgesehriebene Festreisanunlnng, nnd am 'Vi der 
Bnsstag nnd die Ansfertignng der Verpfliehtungnrknnde. 

Die Vorlage des (Jhrouiütcn und ihre Quellen. 
Der Chronist hat, wie wir gesehen haben, für die Geschichte 
der nachexilischen Zeit ebenso me tllr die der vorexilischen ') 
ausser seiner sehr ergiebigen Phantasie nur eine Vorlage gehabt, 
„das Buch der Tagesereignisse" Neh. 12, 23 (S. 104). Dies Werk 
ist zn Ende der persischen Zeit etwa nm 330 v. Chr. gesehrieben 
und zwar wenigstens zmn Theil aran^Üsch; ?ermnthlieh war 
gerade umgekehrt wie beim Chronisten dies die eigentUehe 
Spraehe des Büchs, in der der Verfasser selbständig erzählte^ 
während er znm Hebräischen da tiberging, wo er hebräischen 

zu letzterer vgl. Budde, Vermuthuugen zum Midrascb des Bachs 
der Könige, Z. altt Wiäs. XII, 37 (L 



Digitized by Google 



204 



Qaellen nacber^hlte, d.h. bei den Denkseliriften Ezras niid 
Nehemias. 

Als der Verfasser dieses Werks daran ging, die Gesehichts- 
ilberlieferang seines Volks dnreh eine Darstellung seiner Sehiek- 
sale in nacbexilischer Zeit zu ergänzen, hatte er freilieh nar 
ein sehr dOrftiges Material zu Verfügung, lieber die Vorgänge 
bei der Rückkehr aus dem £xil, Uber die erste Einriehtnng 
der Gemeinde wnsste man garniehts, nnd so hat er sieh 
mit ein paar kurzen Sätzen begnügt , die erst der Chronist 
erweitert hat, indem er ans den späteren Partien nicht nur 
L Neil. 7, sondern auch die ihm anprehängte Festversamm- 
lung und das Laiililiüttenfest heranfnahm und im übrigen einen 
Versuch des 1Vm]M'll)uus unter Kyius und Beine Vereitelung 
dureh die Saiiiaiitaui r hiiizuerfand. 

Aber anch für die folg-eiidc Zeit gab es rTcsehi('htsül)L'r- 
lieferung uudit; erst die Schritten Ezras und Neheniias, und 
sie allein, gaben StotV für eine Erzäbluutc. Ausserdem hatte 
der Schriftsteller aus dein Tempelarchiv von Jerusalem noch 
eine Anzahl vuii I rknüdcii der jiersiseheu Zeit zur Verfügung, 
die er abget^elirieheu und mit i^anz kurzen historischen Bemer- 
kun<ren begleitet hat. So ergibt sieb folgende Anordnung des 
Werks: 

1. Nach den Sätzen über die Rückkehr unter Kyros folgten 
die Urkunden über den Tempelban des Jahres 520 Ezra5,3— 6, 13, 
woran sich die Angabe Uber Ha^prai und Zacharja und die Voll- 
endung des Tempels am 3. Adar des J. 6 des Darins — Früh- 
jahr 515 ansehliesst, (3, 14 a. 15. 

2. Dann folgte unmittelbar der Auj^zug aus Ezras Memoiren, 
znerst seine Entsendung und sein Zug, dann die Verhandlung 
tther die gemischten £hen cap. 7 — 10, dann die weiteren Ver- 
wickelungen nnd der Versuch des Manerbaus. Hier legte der 
Verfasser 

8. die darauf bezüglichen Urkunden Ezra 4, 8 — 23 ein, die 
die Vereitelung des Bans zur Folge hatten; ihnen war eine 
Notiz ttber die Beschwerde unter Xerxes, gleichfiüls urkund- 
lichen Charakters, Yoranfgeschickt, 4,6.7. 

4. Kachdem Ezras Thätigkeit so zum Stocken gekommen 
war, folgte, vermuthlich ebenso unvermittelt, der Hanpttheil 
Ton Kehemias Memoiren, in den der Verfasser zwar zeitlich 
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ganz richtig aber an mOgliehst impaHRendor Stelle den Beri<*ht 
Uber die Einfabrung des Gesetzes ans Ezras Schrift einfügte. 
Die späteren Partieen der Memoiren Nebemias hat er ansser- 
ordentiich gekttrzi 

5. Von weiterem Material besaes der Verfasser, soweit wir 
sehen können, nur noch eine, wie es seheint, ziiverliissige Liste 
der Hohenpriester der Perserzeit. Neh. 12, 10 f., und ein danach 
jo^eordnetes , aber wenigstens für die ältere Zeit reeonHtruirtes 
und ganz «nzuvevlässigep Verzeiehniss der Häupter der Priester- 
und Levitengeschlechter, von dem der Chronist nur den An- 
fang anffironomraen hat, Neh. 12, 1 — 26. Ob die Vorlage das- 
selbe schon an eben der unpassenden Stelle brachte, wo wir 
es heute lesen, hinter L inmitten der Meniünen Neheiiiias, oder 
ob erst der Chronist es vom Schluss des Werks hierher hinauf- 
genommen hat, stellt dahin. Ebenso hleibt unentschipden, ob 
die Erweiterung von L durch das Vcrzeichniss der Hewohner 
Jerusalems und der Landstädte, Neh. 11,3 — 19. 21 — 36, die in 
ihrer jetzigen Gestalt jedenfalls ein Werk des Chronisten ist, 
in ihrer älteren Form, in der sie anch Chron. I 9 benutzt ist, 
aus der Vorlage des Chronisten stammt, oder ob wir hier und 
hier allein in der That ein Stück haben, dass dieser anders- 
woher eingefügt hat. 

In der doppelten Bearbeitung dnrch das ältere GesehichtS" 
werk und dnrch den Chronisten ist nns die Schrift Ezras viel 
schlechter erhalten als die Nehemias, Es fehlt der Eingang, 
der Sehlnss nnd ein grosses Stttck aus der Mitte; und auch 
von dem erhaltenen sind zwei Drittel (Ezra 10. Neh. 8 — 10) 
ans der ersten in die dritte Person umgesetzt nnd anch sonst ge- 
kürzt So Tcrmdgen wir nicht zu sagen, was eigentlich die 
Tendenz und der literarische Charakter dieser Schrift gewesen 
ist; vielleicht benrtheilen wir sie durchaus falsch, wenn wir 
sie als Autobiographie oder als Mmoirenwerk auffassen, yiel- 
leicht ist sie yielmehr ein Bericht etwa an die jüdische Ge- 
meinde zu bestimmten praktischen Zwecken, eine urkundliche 
Zusammenfassung der Ereignisse gewesen — auf etwas der- 
artiges weist namentlich die Liste der Geschiedenen bin; die 
langen Namenreihen konnten docli Honst weder für den Ver- 
fasser noch fHr den Leser irgend wi lehes Interesse haben. — 
Weit vollständiger ist Nehemias Schrift erhalten, der Eingang 
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und der ganze erste Theil, und auch von den späteren Partien 
noch ein grosser Abschnitt, vielleicht der ganze Schlass, alles im 
nnvcründerteu Worthmt. Mit Recht hebt Welluausen hervor»), 
dasa Nehemia nach Ezra und dnreh sein Vorbild angeregt ge- 
schrieben hat. Hier liegen wirkliehe Memoiren vor; der Ver- 
fasser will seine Thaten fttr die göttliche Sache in anthen- 
tiseher Form festlegen sich znm ewigen Gedächtnis bei seinem 
Gott wie bei Mit- nnd Nachwelt Eine ablehnende Tendenz 
gegen Ezra, eine Rivalität mit diesem, braacht man dämm 
aber nicht anzunehmen. Dass Ezra in den erhaltenen Ab- 
schnitten nicht vorkommt, ist ganz in der Ordnung; wie Ne- 
hemia bei Gelegenheit der Einftlhrung des Gesetzes Uber ihn 
geredet hat, wissen wir nicht, da dieses Stttck gestrichen ist 
Vermnthlich ist Nehemia darttber ganz kurz hinweggegangen. 
Seine Aufgal)e war, die Maassregel vorzubereiten nnd möglich 
zu machen; bei dem Akt selbst spielten andere Männer die 
erste Rolle, Nehemias 'I'hätigkeit beschränkte sich darauf, als 
weltliches überhaupt der G<'nitiiiilc die Urkunde an erster 
Stelle zu unterzeichnen, ßesondertj syuii)athi8eh mag ilmi E/.ra 
nicht gewesen sein; aber nie wird er. der im festen, frommen 
Glauben auf{z:ew;K'hsen war und sich mit Skrupeln uud üe- 
denkeu nicht pla^irtc, zu dem Schreiber des Gesetzes Jalives 
ander? als mit dem selieuen Respeet auf^resehen haben, den 
der Laie dem Priester Hchuldet, mag sicii dieser auch noch so 
viel zu Schulden kommen laj^w<'n, weil seine Superiorität eine 
absolute ist. Er muss '^ich - Uu klich sehätzen, wenn ihm ver- 
gönnt ist, an dem Auf bau des Werks mit zu helfen, dessen 
Leitung ein für alle Mal durch den Willen Gottes dem Priester 
zugewiesen ist 

Exras Oesetzliiich und die Terpfllehtang auf das Gesetx. 

Die Frage, welches Werk das „Buch der Tora Moses, die 
Jahve Israel geboten hatte'', gewesen ist, das Ezra im Tiiri 
445 verlesen hat, ist bdcanotUch viel umstritt^. Sie ist in 
der That nicht leicht zu beantworten. Wenn Ezra ein neues 

Gresetzbuch aus Babylon mitbrachte und dem Volk vorlas, so 
folgt weder, dass dies Gesetzbuch alle bisherigen Schriften in 

0 IhmL und jttd. Gesch. S. m A. 
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der Form in sich vereinigte wie gegenwärtig der Pentatencb, 
noeh dasB es an die Stelle derselben treten sollte. Eben so wohl 
konnte es anch nur zu ihrer Ergänzung bestimmt sein: es kann 
ebenso gut der selbständige Priestereodex sein, der neben das 
Denteronominm treten sollte, wie der Pentateneb, der beide 
nmfasst Die Entscheidung können nnr negative Tndicien geben, 
der Nachweis, dass im J. 445 irgend ein Stttck noch nicht oder 
- noch nicht in dem jetzigen Znsammenhange bekannt war, dass 
der abgeschlossene Pentatench oder aber der isolirte Priester- 
eodex andere Wirkungen hätten hervorbringen mQssen, als die 
Ueberlieforuii^ berichtet 

Im J. 145 hesassen die JucUn beilige Sebriftcn iu grosser 
Zahl. Zuiiiu'fist 1111(1 vor allem das Gesetzbncb von 622, das 
Deuterüiiouiiüm. tlan damals wolil noch als selbständige Schrift 
bestand. Sodann das dcutcnuiomiBtistihe GeseliichtBwerk, das 
die Summe der Vrrg:aiip;('nlieit für die religiusi n AiiRcbanMiigen 
zu«? und auf Sitte und Denken den tiefsten KuiIIuhs übte, wie 
die Ciebete Ezras Neh. 9 und Nehemias Neh. 1 und die 
Aenfafaernnji-eii Kzra 0, 1 mit der T.iftte der fremden Völker in 
gleicher Weise lehren. Ferner die (^Miellen dies«'« Werks, .1, E, 
die Darstell nngen der Kiehter- und Künij;-szeit.' j Endlieli die 
Schriften der „alten Propheten", die eifrig studirt wurden 
(Zach. 1,4. 7, 7flF.). Alle diese Schriften hatten, wenn auch mit 
Ausnahme des Deuteronomiums nicht als Gesetz eingeführt, 
doch die höchste religiöse Autorität; sie alle enthielten For- 
derungen an den einzelnen wie an die Gesammtheit, die das 
Judenthnm erfüllen sollte. Sie dem Volke zu wiederholen, lag 
für Ezra wenig Yeranlassimg vor; sie waren längst allgemein 
anerkannt Auf Grund derselben handelt er, als er nach Vn- 
lästina kommt, beim Einschreiten gegen die Mischehen. Da 
bedarf es keiner neuen Gesetzespublikation: kein Mensch 
zweifelt, dass sie verboten sind, dass durch sie das Volk eine 
schwere Sttnde auf sieh geladen hat; das lehrte das Dentero- 
nominm und die davon abhängige Literatur. Dagegen mit 
seinem Gesetz wagt Ezra sich trotz der Vollmacht des Perser- 
kOnigs nicht beryor, weil er weiss, dass er zur Zeit damit 
Fiasco machen wttrde: es ist etwas neues, ungewohntes, dessen 



1) S.ii.S.2i6£r. 
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Dnrchf tthnmg nur za erhoffen int, wenn die Stimmang günstig 
ist and eine angebrochene staatliehe Aatorität dafttr eintritt 

Das spricht nicht gerade dafttr, dass Ezras Gesetz der 
jetzige Pentateneh gewesen ist; and diese Behanptung kann 
nicht dadurch gestutzt werden, dass in der Verpflichtnngs- 
nrknnde Keh. 10 aaeh Bestimmaogen yorkommen, welehe nicht 
im Priestereodex, sondern in den ttbrigen Gesetzen des Penta- 
tenehs stehen. Vielmehr wird dadurch nnr erwiesen, dass 
derartigre Bestimmungen, wie die Vermeidung der Mischehen 
oder diu Haltung des Sabbat] ab res, bisher nicht oder nicht 
genügend beobachtet wurden und daher bei dieser OelcL'^t nheit 
neu eingeschärft werden — ob aber auf Grund des nhvn Ge- 
setzbuchs oder des neuen, ist damit noch nicht prosagt. Wir 
mUsseu die oft vorgenommene Ver^leichung der Urkunde Neh. 10 
mit dem Gesetz auch hier wiederholen. Der Text lautet: 

„Wir verpflichten uns durch Fluch und Eid 

1. zu wandeln gemäss der Tora Gottes, die durch Mose 
den Knecht Gottes gegeben ist, nnd alle Gebote, Verordnungen 
nnd Rechtssätze Jahves unseres Herrn zu beobachten nnd da- 
nach zn handeln; 

2. unsere Töchter nicht an die Landbewohner zn geben 
nnd deren Töchter nicht fllr unsere Söhne zu nehmen; 

3. wenn die Landbewohner am Sabbat ihre Waaren und 
Getreide zom Verkauf bringen, wollen wir ihnen am Sabbat 
nnd an heiligen Tagen nichts abnehmen. 

4. Wir wollen das siebente Jahr anflassen und jedes Fanst- 
pfandJ) 

5. Wir stellen für ans als Gesetze anf a) nos ein Drittel 
^qel jährlieh fllr den Tcmpeldienst anfznlegen, fttr das Schan- 
brod, filr das Speis- nnd das Brandopfor des täglichen Dienstes, 
der Sabbate nnd Nenmonde, ftlr Festrersammlnngcn, heilige nnd 
Stindopfer znr Stthne fllr Israel, nnd alle gottesdienstliehen 
Handlungen^) im Tempel. Ueber die Holzlieferung flir den 
Tempel dagegen haben wir, Priester. Leviten und Volk, das 



') Der Ansdnuk ist uinc starke Zusammenziehung fiir „wir wollen 
im biebeuten Jahre diu Aecker brach lassen und jede Pfuudiorderung 
fdlen lanen". 

•) TO ra»Va ^a, vgl. o. S. 184 A. 1. 
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Loos g:eworfon, damit es von unst reii einzelnen Familien zu 
dvY (durch das TiOos) bestimmten ZtMt Jjihr für Jahr in den 
Tempel grehiacht wird, um es auf dem Altar unseres Gottes 
Jahve an/uzünden, wie in der Tora geschrieben ist. 

h) Die Erstlinge unserer Felder und aller Baumfrucht Jahr 
tiir .iahr in den Tempel zn bringen, ebeiisci die Erstjj^elmrt 
iinwcrer Solme und unseres N'iehs, wie in der Tora ^abschrieben 
ist, und zwar die Erstgeburten unserer liinder imd iin«!*>r(S 
Kleinviehs in den Tempel an die dienstthuenden Priester zu 
bringen; und das beste 8tUek (resit) von unserem Brotbrei 
[unseren Ertragsopfern („Ilebeopfern" terüma = äjtaQxrj)] und 
allen Most- und Oel-Baumfrüchten wollen wir an die Priester 
in die Kammern (liska) des Tempels bringen. — Und der 
Zehnte unserer Aecker (gehört) den Leviten '), und sie, die 
T.eviten, sollen in allen von uns bebauten Ortsclinften den 
Zehnten erheben» und ein Priester aus Aharons Geschlecht soll 
bei den Leviten sein, wenn die Leviten den Zehnten erheben. 
Und die Leviten sollen den Zehnten des Zehnten in den Tem- 
pel in die Kammern des Sehatshauses bringen. [Denn in die 
Kammern sollen die Israeliten und die Leviten das Ertrags- 
opfer an Getreide, Most und Oel bringen, und dort sind die 
Geisse [Maasse] des Heiligthums, die dienstthuenden Priester, 
ThOrbttter und äuiger].^) — Und wir wollen den Tempel nicht 
im Stieb lassen". 

Von diesen Sätzen bat § 1, die Verpflichtung auf das Ge- 
sees, keine bestimmte Beziehung; § 2, das Verbot der Misch- 
ehen, basirt auf dem Deuteronominm, wird aber auch im 
Priestercodex durch das Beispiel Esaus Gen. 26, 34. 27, 46. 28,6 
und durch das midianitisehe Weib und Pinchas Eifer dagegen 
Kimi. 25 eingesebärft. § 3, die völlige Durchfuhrung der Sabbat- 
ruhe, trä^t dcii liguröseu Geist des Priestercodex (Exod. 16. 



•) Wellhaiisen, Gött. Nachr. 1S95, 173 zieht diese Worte zum vor- 
hergehcndeu und übcrBetzt „und den Zeimten wollen wir den Levitea hl 
den Tempel bringen", und kommt so zu einem Wideraprueh mit den fol- 
senden Worten, die hiterpoHrl seien. Vielmehr beginnt mit den Worten 
Q'vibb lana^itt nv9«> ein neuer Absehnitt; daher mnsB vorher eine starke 
Interptmcdon geniaoht werden. 

-) Diese 1>rcite und ungehörige AuafUhning ist wohl ein erklärender 
Zusatz des Erzählers. 

14 
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31, 12 ff. 35, 1. Nmn. 15, 32). nicht den der Siteren Gesetzgebung 
Am Sabbat zu ruhen und nicht selbst zu arbeiten, brauchte im 
J. 445 den Juden sowenig eingeschärft zu werden, wie die 
Ik'ubaehtung des zweiten liuudeazeichens, der Besehneidung. 
Was hier verlanji:t wird. i:^t eine weitere Steigerung, die Hin- 
derung auch der Is'ielitjuden an der Sabbatentweih iing und der 
Ver/jcht auf jedes («eschutt mit ilmen. aueh wenn man dabei 
die eigenen Hände iiielit zu rlUire^n l)rauelit. Hier ist die I'raxis 
während Nehemias Abwesenheit sol ort wieder laxer geworden; 
nach seiner Ilückkehr liat er die B<Mibaelitung der Bestimmung 
erzwungen, indem er sehr einfach wiilirend des Sabhats allen 
Fremden die Thorc sehloss (13. 15 flf.j. Auch die r;ieieli«et7ii?iir 
der „heibgen Tage" mit dem Sabbat und die Ausdehnung der 
Arbeitsruhe auf sie stammt aus dem T^riestercodex, s. namentl.- 
Nam. 28. 29. — § 4 entlehnt den Ausdruck ir::: für das Liegen- 
lassen des Ackers im siebenten Jahre aus dem Bimdesbuch 
£xod. 23, 1 1, die Preisgabe des Faustpfands ^= nrr >) aus 
dem Deuteronominm 15, 2, die durcbgeftlhrte Idee des Sabbat- 
jahrs als eines allgemeinen Rnhejahres fQr das ganze T.Mur! 
aus dem vom Priestercodex aufgenommenen Gesetz Lev. 25, 1 — 7. 
26, 34 f. — Nirgends sieht man so deutlich wie hier, dass der 
Priestercodex nicht die Absieht hat, die früheren Gesetze auf- 
zuheben, sondern sie zu erläutern und zu er^zen, und so 
wirken hier alle drei Schiehten des Pentateuehs zusammen. — 
Dagegen ist von dem Jubeljahr Ler. 25, 8 ff. au unserer Stelle 
nieht die Rede; vielleieht ist also diese Phantasie, deren prak- 
tische Einftlhrung selbst das Judeuthum nie rersueht hat, so 
harte Nttsse es sonst zu knacken vermocht hat'), erst nach 
445 im Priestercodex nachgetragen. 

Der letzte und wichtigste Paragraph enthält die Leistungen 
des Volks für den Gottesdienst und die Geistlichkeit. Zunächst 
§5a die Kopfsteuer von Vs [persischer Währung, also 
= 40 Pfennig]. Bekanntlich wird statt dessen in einem Kach- 
trag zum Priestercodex Exod. 30, 11 ff. — die Ausführung 

') Von Deut 15, 2 diu orthogrtpliisoh Tenehieden, obwohl 

die Masort'tbeii verschieden vocalisiren. 

I aut rliVh hat es Ilillel fortig gebracht, den praktisch nnhalt- 
bareu beliuldtjücrlii.ss im Sabbiitjalir trotz der klaren Worte des Gesetzes 
aus der Welt zu schaffen : Schükek, Geschichte II 29^. 
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wird 38, 25 f. beriebtet — die Kopfetener von bei- 
ligen GewicbtB vorgeBebrieben, den äeqel zu 20 gera (= Ezecb. 
44, 9 ff. Nmn. 18, 16). Dieser beilige äeqel ist zweifellos iden- 
tiaeb mit dem Seqel von ea. 14, 55 gr., auf dessen Gewiebt die 
Silbermttnzen der Makkabäer geprägt sind. Er repräsentirt 
einen Wertb von rnnd 8 der balbe l^eqel, der dem pbOni- 
kiseben didmebxnon entspriebt (das attisebe ist etwas grösser), 
ist ^ IfiO m. Man siebt, der Satz der Kopfsteuer ist nacb 
Nehemia nabezn vervierfacht worden. Dabei ist allerdings 
auch das starke Sinken des Geldwerthes seit Anfang des 
vierten Jahrhunderts nicht ausstir Acht /ai lassen: aher trotz- 
dem sprechen sich auch hier die Fortschritte der Theokratie 
sehr drastisch aus. 

Die Kopfsteuer ist für die Ik'stroitnnj: dos Gottesdienstes, 
speciell der tä^liclieu Opfer und der FcBtupler bestimmt. Unser 
Text kennt au jedem Tag nur ein Spoisopfer (mincha) und 
ein Brandopfer ('ola), nicht deren Verdojipeluug zu einem 
Morgen- und einem Alimd ii irr Exod. 29, 38 ff. L«vit. G, 13. 
Num. 28, 8ff. ; niivh hier amd ;ilso zum Priestercodex später 
noch Erweiterun^^'^eii hinzugekommen. Ueher die Beschaffung 
des Holzes für das ßrandoiifer, die 'ola. sagt das Gesetz nichts; 
hier einigt man sich, die Lieferung unter den geistlichen und 
weltlichen Familien zu verloosen. Dass die Flamme ständig 
auf dem Altar brennen soll, wird dagegen Lev, G, 1 — 6 vor- 
geschrieljen; diese Stelle wird also v. 35 ausdrticklich citirt 

§ 5 b zählt die Naturalabgaben der Israeliten auf, von 
denen die Geistlicbkeit leben soll. In alter Zeit und noch im 
Deuteronomium werden diese Gaben von den Opfernden, die 
sie Jahve darbringen, selbst verzehrt, und der assistirende 
Priester erhält nur eine Portion gesebenkt, „da er keinen £rb- 
besitz hat^, von dem er leben konnte, Dent 14, 22 ff. 15, 10 ff.; 
dureb den Priestereodex Nnm. 18, 8 ff. werden alle von Israel 
an Jabve gebraebten Gaben ansdrtteklieb den Priestern znm 
Antbeil nnd Lebensnnterbalt Überwiesen. Dem entspreeben die 
Angaben unserer Urkunda Folgende Posten werden anfge* 
z&blt — die Satzung, dass ibnen alle Opfer fast ganz zufallen, 
so weit sie nicbt verbrannt werden, bödarf sebon keiner Er- 
wftbnnng mebr — : 

1. Die Priester erbalten die Erstlinge (bikkurim) von 

14* 
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Feld- nnd Banmfriiehi Naeli siiäterem Braneb sind darnntelr 
die Deut 8, 8 genannten sieben Arten: Weizen, Gerste , Wein- 
tranben, Feigen, Granaten, Oliven, Honig zn veriteben, die in 
gemeinflcbaitlicber Proeeflsion in den Tempel gebraebt nnd mit 
den Deut 26 yorgescbriebenen Worten übergeben werden: 
Schüber, Geseb. II 197. Vgl. im Priestercodex Knm. 18, 13. 

2. Ferner die Erstgeburt von Mensch und die bei 
unreinen Thieren und Mensehen gelöst, bei reinen, d. h. Kind, 
Sehnt und Ziege, abgeliefert wird Num. 18, 15—18, genau wie 
hier festgeßet/t wird; das Citat bezieht sich also auf die an- 
geftihrte Stelle. 

3. Sodann erhalten die Priester eine Ehreupoition, den 
„besten Teil" resit von allen ßodenerzeugnissen. Diese Kesit 
wnr ursprünglich der Aiitheil, den Jahve von allem erhielt, 
waö er spendete. Exed. o4, 20, neben der davon verschiedenen 
Erstgeburt des; Vielis ib. v. 19 — jet/t ist. wie wir gesehen 
haben, der Begritf der Erstgeburt auch auf Getreide und Obst 
ausgedehnt, so dass hier überall zweimal an die Priesterschaft 
gegeben wird. Schon Deut. 18, 4 wird die resit von Getreide, 
Most und Oel, sow ie von Wolle den Priestern zugewiesen, und 
Nnm. 18, 12 heisst es „das Fett von Oel, Most und Getreide, 
ihre resit, die sie Jahve zu geben pflegen, habe ich dir (dem 
Abaron) ttberwies^en". An unserer Stelle wird die Wolle nicht 
genannt '), wohl aber der Brodbrei (nio^, ebenso Ezech. 44, 30 
Num. 15, 20, wo die terüma davon vorgeschrieben wird), und 
von Baumfrüchten Most und Oel. Diese Gaben sind freiwillige, 
ein Antbeil an dem Ertrag, den man nominell Jabve, that- 
slleblieb der Priestersebaft zukommen Itot, nacbdem dieselbe 
die ibr zustebende Erstgeburt bereits vorweg erbalten bat; sie 
werden gewdbnlicb als terüma bezeiebnet, waa wir mit dem 
unversltndlicben Wort Hebeopfer wiederzugeben pflegen. Un- 
ertrSgliob aber ist es, dass in unserem Text ausserdem von einer 
relit der terüma die Rede ist Stände '0*<r«^.n twtve^ allein, so 
könnte allenfalls epexegetiscb „die BSMt, welebe in unseren 
terümdt bestebt** übersetzt werden; aber mitten zwisoben den 
Producten, von denen die rSlit geliefert wird, ist das Wort 



1) die das spätere Jndentiiiiiii nachgeholt hat, wie bei Shnlieheu Dif- 
ferenzen. SohOre« II 194. 
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nicht zu halten. Es ist eine Ghjsse, die in den Text hineiu- 
gerathen ist, den sie erläutern sollte; daher fehlt das Wort 
auch in LXX [ausser bei Luciau]: xai xr^v ä.iaQyj]v (resit) 
olrojr 7/uciji' [xal zca; djraQyac 7jficöv = terümoteim add. Lucian] 
xal xov xctQjTOV jtavToc ^vXov oipov xal tXuiov etcA) 

4 Die Leviten erhalten den Bodenzehnten. Im Deu- 
toroüümiuin sammelt ihn der Besitzer selbst ein und verzehrt 
ihn selbst vor Jahve mit seiner Familie beim frohen Gelage, 
der Levit bekommt dabei ein Stück ab (14, 22 ff.).^) Im Priester- 
eodex Num. 18, 21 fif. dagegen wird der Zehnte den Leviten 
anstatt des Erbbesit/es ttberwiesen, sie haben wieder den 
Zehnten davon als terfima an die Priester zn liefern. Dem 
entsprechen die Festsetzungen der Urkunde: die Leviten sollen 
unter Aufsicht eines Priesters den Zehnten erheben and ein 
Zehntel davon an den Tempel abliefern. — Diese Anordnung, 
die es den Leviten ermöglichen soll, in Jernsalem zu leben, 
ist, wie schon erwähnt, nicht gehalten worden; die Vorsteher 
der Gemeinde „haben den Tempel im Stich gelassen'*, wie 
Neh. 13, 11 mit Anspielung auf die Schlassworte der Yerpflich- 
tong ssgt. Vielmehr waren „die Opferspeisen, Weihrauch, 
€^räthe, der Zehnte an Getreide, Host und Oel, der den Le- 
viten, lungern und Thtlrhttteni zustand, und die terüma ftir 
die Priester^ in eine grosse Kammer (liSka) gebracht worden, 
deren Verwaltung Tobia, der alte Gegner Nehemias, von seinem 
Verwandten, dem Hohenpriester E|jalib, erhalten hatte (Neh. 
13, 4 ff.) — er scheint eine Art GeneralpSchter des Einkommens 
gewesen zn sein. Man hatte es also vorgezogen, den Zehnten 
selbst an den Tempel abzuliefern, mid hier war er in die 



lieber das Wesen der tenuua s. Exod. 25, 1 ff. 35, 4 ff. Sie ist 
das erste, was geliefert werdcü muss, weim die .Stiftshütte, d. h, der 
Tempel, erbaut und der Cnltns eingeriditet werden soll, und geht daher 
allen anderen Geboten voran. Soweit sie nicht verbrannt wird, wird sie 
Num. 18, 3 von Jahve dem Aharon, d, h. dem Priester, gesolienkt. — Un- 
Stelle entspricht Ezeeh. 41, 30 ,die rO^it von allen Erstlingen jeg- 
licher Art und jede ternma jcjjlichi r Art von allen Euren teruinöt [hier 
ist der st. const. eiiexegt tisi h] soll dem Priestor gehören, und die resit 
Eures Brotbreis sollt Ihr dem Priester geben". 

') lieber die Schwierigiceiten , in die die Spateren dadurch kaiuen, 
s. SCUÜRER 1. c. 
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Hftnde der TempelbehOrde gefaUen, die den Leviten Torenthielt, 
was ilineii zustand. Nebemia Ute»t die Einbringung des Zehnten 
in die Tanpelkammern bestelin, sorgt aber dureh Einsetzung 
einer znverlftBsigen Oommidon für die gesetzmässige Yerthei- 
lung der Einkünfte (13, 10 ff.). Auf die Dauer hat das freilich 
auch nichts geholfen. 

Wie wir pehen, hat der Akt von 4 15 vor allem den Priester- 
eodex vor Aiigtii, berücksichtigt aber daneben auch ältere 
Gesetze. Dagegen zeigt sich, dass manche Stücke des Priester- 
codex, wie Exod. 30, 11 ff. und mehrere Upferbestimmungen 
(ebenso vielloicht auch das Jubeljahr Lev. 25. 8 ff.), damals 
noch nicht im (Tef^etz staudt u. Dazu stimmt die oft besprochene 
TlKitsaebe, dass man bei der Verlesung des Gesetzes zwar die 
Bestimm untren des Priest ereodex über das Laubhütteufest Lev. 
23, 33 ff. (v-1. Niim. 29.12 t^'.j kennen lernt und befolgt, aber nicht 
die über das Ilauptfest des späteren Judenthums, das Ver.söh- 
nungsfest, am wenij^sten in sei?ier späternn Gestalt, wie es 
in dem auch sonst als sehr jung sieh erweisenden Kapitel 
1(6 V. 16 vorgesehrieben wird.') 

Somit steht fest, dass im J. 445 jedenfalls nicht unser 
Pentatench eingeführt ist, sondern anf alle Fälle noeh nachher 
nicht unbeträobtliehe Nachträge zu dem damals eingeführten 
Gesetz hinzugekommen sind.^) War das Gesetz aber seit 445 
noeb nieht unantastbar, so zwingt niebts zu der Annahme, dass 
es damals überhaupt schon eine unserer Tora ähnliehe 6e* 
Btalt gehabt habe and eine Vereinigung aller Gesetze ge- 
wesen seL 

Gegen diese Annabme spriebt nun noeb ein änaserer Um- 
stend. Bereits am zweiten Tage ist man mit der Verlesung 
bei Lev. 23, den Vorsebriften Uber das Laubbttttenfest, ange- 
langt Nnn bat zwar Ezra ,,yon Morgen , bis Mittag** gelesen 
(Heb. 8, 3), aber ein grosser Tbeil der Zeit ist zweifellos dureb 
die Interpretation der Leviten, dureb die Bemflbungen, das 



0 VgL BssNziMOER, dfts OesetB fiber den groBsen VenOlmiuisstag, 

Z. alt. Wiss. IX 65 ff. Gcwüholicb nimmt mau au , dass der Bussüig am 
10. Tisri Lev. 23, 26 ff. sich mit der Erzlihluug Neh. ^ vortrlige nnd damals 
auf dcu 24. verlegt sei Neh. 1 ; das ist mir sehr traglioh. 

^) Dazu gehören gewiss auch noch manche auderen NoveUeu, wie 
Nam. 9. 36. 
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Gefletz der ganzen grossen Versammlnng verstäudlich zu machen, 
in Ansprocb genommen. Da ist es kaum mOglieh, dass am 
ersten Tage die ganze Genesis nnd mindestens noch ein grosser 
Theil des Exodus verlesen wäre. War das Gesetz dagegen 
der PriestercodeXy so ist es ganz in der Ordnung, dass man 
am zweiten Tag im Levitieus angelangt ist*) 

Und nnn wird niemand bestreiten kOnnen, dass die von 
Wbllhausbn naeh wie vor ener^sch yerfochtene Annahme, 
Ezras Gesets sei der Pentateneh gewesen, inn^rlieh hCchst nn- 
wahrseheinlich ist. Ezra bringt das Gesetzbnch aus Babylonien 
mit; es ist den Jnden etwas Kenes und Fremdes: da soll er 
es mit den übrigen längst beiiaunten Gesetzen verquickt haben, 
und zwar nicht so, dass diese erläutert und ergänzt werden, 
Bondrrn in eineTn wüsten Gemenge, durch das ein Faden ttber- 
hiuipt kaum /ai linden ist und das vor allem die TeniltMi/. des 
von Ezra mitgebrachten Priestercodex bis zur Unkenntlichkeit 
entstellt. Wozu überliaupt die Geschichte der Urzeit wie der 
Zeit Moses und Josuas in scharf tendendiöser Beleuchtung neu 
erzählen, wenn diese Erzählung unter die Hltere Ueberlieferung, 
die sie zwar keineswegs negiren. aber bei Seite schieben will, 
so versteckt wird. dfiRB kein Mensch die Tendenz merken kann? 
Und doch ist die (Tt'sehichte nur um der Tendenz, um der Leh- 
ren willen, die die Gegenwart daraus ziehen soll, geschrieben. 
Gerade der Eingang des (lesetzes Ezras hat bei der Verlesung 
aufs stärkste gewirkt, alles N'olk bricht in Thränen aus und 
muss von Ezra getröstet werden. Durch Verlesung der uralten, 
von Jugend auf bekannten Pati'iarchengeschichten von J und E, 
die den wesentlichen Inhalt unserer Genesis ansmaehen, konnte 
dieser Eindruck unmöglich erzielt werden, sondern nur durch 
den abstrakten Abriss des Priestercodex, der rasch anf das 



1) Aus der Angabe fiber die Verlesung der Bestimmung von Deut 23 
Qber Ammoniter und Moabiter Neh. 13, 1 ff. (obenS. 130) lüsstsioh, selbst 
wenn sie ganz correct überliefert ist, nicht folgcra, dass Ezras Gesetz auch das 
Deutcrouomiam mit umfasste. Denn die Gcset/csverlesnn^ ist Neli. 13 
längst vorbei. Vielmehr handelt es sich liier um eine nachträglich durch- 
geführte Bestimmaug, die, wenn sie zuverlässig ist, gerade umgekehrt 
darauf hmzuwciscu scheint, dass luau nach dem Gesetze Ezras nun auch 
die anderen Gesetabfleher hervorgeholt hat, diese also noch nieht in emw 
Codex zusammengefiisst waren. 
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Gesetz lossteuert und den Hörer mit der imabseh baren Fülle 
der Detailvorachriften überschüttet, deren peinliche Beobach- 
tiiDg Jahve fordert und die man bisher flberall ttberteten hat 

Die 8chlussredactiou des gesetzlich -geschichtlichen 

Corpus. 

^Man beachte den wichtigen Umstand," sagt Wellhaüsen 0» 
„daSB nur der Pentatench, ein Fragment des Hexateuehs, Ge- 
setz geworden ist Denn wftre das Buch Josna jemals mit 
Gesetz geworden, so wäre es auch Gesetz geblieben (besonders 
bei den Samaritanem) und nicht mit nnter die Ftopheten ge- 
kommen. Der Priestereodex aber, der eb^falls in das Buch 
Josna hineinreicht, hat die Verstttmmelnng des Hezatenchs am 
Sehlnss getheilt nnd schon dazn gehört, als jene geschah; das 
ist ein Beweis für die ohnehin a priori allein znlässige [!] An- 
nahme, dass er nicht fttr sich allein Gesetz geworden ist^. 
Di^e Dednction geht von der Annahme aus, der sog. Heza- 
teuch, d. h. der Pentateuch -\- Josna, sei einmal ein einheitliches, 
gtgen die übrigen Geschichtsbücher abgegrenztes Werk ge- 
wesen. Diese Annahme aber ist falsc^b. so allgemein und un- 
bestritten sie Bult langem aiigcDominen ist: es liat niemals 
ein Buch Hexateucb als literarisch selbstäiuliges 
Werk gegeben, und die uns erhaltene geschichtliehe Lite- 
ratur zerfällt nicht in die beiden IMicher: Hexateueh und Jiid. 
-h 8ani. I Heg., sondern bildet ein einziges Werk, das in 
die beiden Tiieiie: Tora und frühere Propheten ge- 
thei 1 1 ist. 

Derjenige oder diejeni<,'en . welche die liisher gesonderten 
Maasen geschiehtiicli-gesetzlielier lleberlieferuug zu einem ein- 
heitliehen Corpus zusamnieiizustellen unternahmen, hatten vor 
allem die beiden grundlegenden W(?rke, den Priestereodi \ nnd 
das deuterononiistische Geschichtswerk, zu vereinigen. Aber 
daneben lagen ihnen die älteren Geschichtswerke, welche das 
letztere verarbeitet hatte, auch noch vor; wo sie eine infc r- 
essante JiLrzählung enthielten, die der Deuteronomist nicht auf- 
genommen hatte, wird dieselbe nachgetragen. So ans dem 



0 Isnel nnd jttd. GwAl 1S6, 2. 
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Jahyisten, allerdings in siaxker Uebenirbeitanj?, Jnd. 1, 1 — 2, 5 
ans den älteren Biehterg^eBohieliten Jnd. c. 9» die Geschielite 
Abimeleehfl 2), und Jnd. 17 — 21; ans der Davidgesehichte Sam. 
II 21 — 24. Analog ist es, wenn im Denteronominni an den 
SehloBs der ersten Rede Moses ein Stilek ans dem Priester- 
codex Uber die Znflnchtsstftdte (Jstlich Tom Jordan 4,41 — 43, 
in die Mitte der zweiten Rede mitten in Moses Worte hinein 
ein erzählendes Stück aus E ttber Aharons Tod und die Ein- 
setzung der Leviten 10. 6— 9!*) eingeselioben ist ~ Stücke, fllr 
die der Kcdaktor sonst keinen Platz fand und die er doch 
nicht weglassen mochte. Aehnliche Stellen wird man, wenn 
man erst einmal darauf achtet, wohl noeli mehr finden, na- 
mentlich im Buch Jotma nnd im Königsbueh. 

Dass nun mit dem Tode Josuas der Charakter deR ab- 
schliessendcii \\ rrk.s r^ieli ändert, ist selbstverständlieli. da eben 
die eine Haupt<iiielle nicht weiter reichte und dan deuterono- 
mistisehe Geschichtswerk, von den ang;etuhrten Nachträgen 
abgesehen, allein übrig blieb. Aber daraus folgt keineswegs, 
dafs der Redaktor hier nun inne gehalten und den zweiten 
Theil von Dt. weggeworfen hätte. Vielmehr ist der 'Charakter 
seiner Thätigkeit von Gen. 1 bis Reg. II 25 ttberall der gleiche: 
es gilt, möglichst viel von der Ueberlieferung aufzunehmen. 
Wo das nicht möglich ist, wo zwei Versionen sich direkt wider- 
sprechen oder direkt decken, erhält, wie bekannt, der Priester- 
codex den \'orzug; doeh hat der Redaktor sieh vielfach die 
erstaunlichste Mühe gegeben, aneh ganz nnwesentlicben Va- 
rianten neben einander Platz zu schallen. Das beweist, dass 
für den Redaktor der Priestercodex bereits ein heiliges ßueb 
war, nnd zwar das Tor allem maasi^bende; mit anderen 

') Zuerst von mir nachgewiesen, Z. altt. ^Viss. l ff. 

") Denn Abimelechs Gtjschichte steht ausserhalb der denterono- 
mistischen Bearbeitung, die sie mit den Wurten: nach. Gideons lüde 
fielen die Isnditeo tos Jahve ab . . . „und übten keine Liebe gegeo das 
Hans des Jerabba'sl- Gideon, wie es alien den Wohlthaten entspniehen hätte, 
die er Israel erwiesen hatte" Jud. 8, 35, bei Seite wirft. 

8) Z. altt. Wiss. IIIS. Wie es möglich ist, das immer noch gelegent- 
lich dieses Stfirk oder ein Theil defj'^eD^en als ächter 'Rcstandtheil des 
Deut, betraciltet wird, verstehe ich nicht. In v. 5 und 10 redet Mose, da- 
zwischen wild im nüchternsten Ton oiu Stück Geschichte erzählt — wie 
kann sieh das aasaninien vertragen? 
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Worten, das» er na ob dem Akt von 445 thätig gewesen ist, 
nicht vorher. Eb(;n der UmstaDd^ dass man jetzt zwei Gesetss- 
btteber batte, beide eingewickelt in eine ansfübrlicbe Gesebiebts- 
erzftblaog, hat das Bedttrfnias eneagt, sie m einem einbeit- 
Heben Corpns zu versebmelzen. Daas man in diesem Corpns 
den maassgebenden Einsebnitt beim Tode Mosens maebte, ist 
selbstverständlich. Tora Mose's kann zwar aneb ein Bneh 
beissen wie der Friestereodex, das in dnem weiter reichenden 
Babmen die Gesetze Mosens mittbeilt, aber das natttrlicbere ist, 
dass sie, wenn sie Überhaupt die Gesebiebtserzftblang mit nm- 
fasst, Uber Mose's Tod nicht hinansreiebt. Aneb enthalten ja 
die späteren Partien, die Propheten, wohl heilige Geschichte 
von grossem paränetischen Werth, aber keine Gesetze mehr — 
wie sie in die Vorgeschichte vom Priestereodex allerdings in 
grossem Umfang eingeflochten waren. So ist die Zweitheilnng 
in Tora nnd Propheten entstanden; bei Josnas Tod einen Hanpt- 
einschnitt zu machen, hätte dagegen gar keinen Sinn gehabt. 

Charakter und TendeDEen des Priestereodex. 

Dass eine Idee, wenn sie in die Praxis übersetzt wird, in 
ihr Gt'geiitheil umschlägrt ist eine P^fabruug, die in aller Ge- 
schichte ausserordentlich oft wiederkehrt. Nirgends \ ielieiebt 
tritt sie nns greifbarer entgefren. als in der Entstehung des 
Judenthnins.') Aus den vernichtenden Sehläiren, welche die 
Nation treffen, ziehen die Propheten die Folgerung, dass das 
Volk das Wesen seines Gottes verkennt, wenn es durch die 
Werkthätigkeit des Cultus seine Gnade zu gewinnen sucht, 
während Jahve nicht Opfer und Fasten fordert, sondern „be- 
schnittene Herzen", die unbedingte Hingabe des Volks an 
seinen Willen, die Erfassung nnd Befolgung seiner sittlichen 
Forderungen, die innere, nieht die äussere Reinheit. Kaum 
aber hat die Vollziehung des letzten 8trafg<Ticht8 begonnen, 
die nach den Hoffnungen, welche die Einttthrung des Gesetzes 
von 622 erregt hatte, um so furchtbarer hereinbrechende Ver- 
nichtung der politischen Existenz des Volks, als aneb schon 



1) Eine dnstische Psnllele bietet die Ansbildmig und Qesekldite 
des Qutherisohen) PioteBtantiBmiis In der zweiten Hiilfle des 16. Jb. 
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Ezeebiel äeh. daran maeht, diese innere Reinigung und Hei- 
ligung des Volks dadnreli zu siehem, dass er flir die znkttnf- 

tige Wiederherstellnng ein von dem crassesten Formalismas 
und Ritualismus durch tränktes Schema entwirft. Er war offen- 
bar eint' gauz ehrliehe Natur, aber ein bornirter, Überdies in 
den engen Standeganschauuiigen des l'riesters aufgewachsener 
^leuseh, nicht in einem Athem zu nennen neben den ^^ewal- 
tigen Gestalten, denen er sich durch l'mhängun*? eine« nehr 
fadenscheinigen Prupbetenmantels an die 8eite zu steüeii unter- 
hug. Er vermochte sieh die innere Heiligung und Keinigung 
des Volks nur in der Form der Hcobaelitung unzählifrer Quis- 
qnilien vorzustellen, die er aus dem Bep^riff der Heiligkeit 
des Gottes von Jerusalem ableitete. Die alten grosnen nnd 
freien r(digiösen Gedanken, welche die Propheten verklindet 
hatten, haben sich dureb alle folgenden Jahrhunderte erhalten 
und ihreR Daseins gewehrt, von Deuterojesaja durch die Psal- 
men und Hioh bis auf Jesus und Panlus; aber die ezechielische 
Richtung, die Ausbildung der Gesetzlichkeit, entsprach der 
breiten Strömung und hat die Gestalt des Jadenthums fast 
ausschliesslich bestimmt. Schon das Deuteronomium hatte, wie 
jeder Versuch, eine ideelle Forderung in bestimmte Paragraphen 
zn kleiden, nothwendig zn Veräusserliehnng nnd Formalismus 
fuhren müssen. Jetzt, wo allen, die an Jahve festhielten, die 
Sündhaftigkeit der Vergangenheit klar vor Augen lag, wnrde 
das Bedttrfniss dominirend, sieh Jahve zn heiligen, indem man 
fastete nnd sieh kasteite*) und die FttUe seiner Forderongen 
mit Feuereifer anf sieh nahoL Je absurder sie waren, mn so 
besser; um so eher konnte man hoffen, nnn wirklich rückhaltlos 
zum Volk Jahres zu werden nnd so seine Gnade wieder zn 
gewinnen. So ist man sehen knrz nach Ezechiel, noch während 
des Exils daran gegangen, in seinem Sinn fttr die zukünftige 
Wiederherstellnng alte Kitnal?orsehriften zn sammeln nnd zn 
ttberarheiten und neue hinznznerfinden. Diese Aufzeichnungen, 
das sog. Sinaigesetz Loy. 17 — ^26 (27), bilden, wie bekannt, den 
Kern oder die älteste Schicht der Gesetzgebung des Priester- 
codex. 

Zach. 7. Jes. 58 n. s. w. 
3) Das wird durch Lev. 26 und ebenso duroh d&s ächlacbtuoipsgebot 
17, 1 ff. erwiesen. 
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Aaeh der Haupttheil deB PrieBtensodez, der hiBtoriBche Bah- 
meD sowohl wie die Gesetze Ezod. 12. 25 — 31. Exod. 35 — ^Ley. 15. 
Nqid. 1—10, 10. 15—19: 27 — 36'), ist von denselben Ten- 
denzen beherrBcht Aber er ist jUugern Datoms und hat Überall 
die bereits wiederhergestellte Gemeinde und ihre Bedttr&isse 
vor Augen. Die Entstehung in Babylon in naehexilischer Zeit 
tritt in seinen historischen Annahme sehr devtlieh hervor: 
die Bewohner Palästinas heissen Ohetiter, wie man in Assyrien 
und Babylonien alle Völkerschaften Syriens nannte, der Ahn- 
herr Israels ist nicht wie in den älteren Schriften „ein umher- 
irrender Araniäer" Deut. 2G. 5. sondern aus der Clialdäerstadt 
Vy ausgezogen Palästina ist nicht mehr das Land voll Milch 
und Honig, sondern, wie die Kundschafter berichten^ ein armes 
Land, das m^mp Bewohner frisst Num. 13, 82 — und doch mnss 
das Volk hini in. weil us einmal Jahves Wille ist. Ohne Kampf 
wird es occupirt utkI sehematiseh vertheilt — nicht dass der 
Verfasser die Uelserlieferun^ bestreit > ii wollte, aber er ignorirt 
sie, weil der Krieg für sein paradigmatisches Werk nicht passt. 
Wer dasselbe liesst. "svird sieh das Uebor«r!uiirene aus seiner 
Kenntniss der Ueberlieferung ergänzen. Gemiu m derselben 
Weise sind bekanntlich die Gescliichten der i'atnarcheuzeit 
hehandf Ir: rücksichtslos wird die Voraussetzung, dass die Vor- 
schriften des Gesetzes von Anfang an bestanden haben, in die 
Urzeit hineingetragen und aUes gestriehen oder umgewandelt, 
was ihr widerspricht, ebenso aber auch alles Ubergangen, was 
dem intellectuell und sittlich fortgeschrittenen Gefühl des 
Verfassers Anstoss erregt, so /. B. Abrahams und Isaaks £he- 
liändel, der Verkauf Josephs durch seine Hrüder, aber auch 
die Geschichte von Paradies und SündenfaU, die durch die 
sehematisehe Constrnetion der Weltsehöpfnng ersetzt wird. Der 
Verfasser wttrde die Bealit&t der alten Erzählnngen nicht ge- 



*) Die in diese Stfloke venprengten mm Theil naeh Ena fUlenden 
Nachtriige, wie E.xud. 30, 11 ff., Ley. 16 weoigBteDS in seiner jetzigen Ge- 
stalt, und vielleicht Exod. 35—39. Nuui, 2B— 31 u. a. brauchen hier nicht 
ausgesondert zu werden. Deutliche Novellen sind auch Num. 9 und 3t>. 

'■•) Ic>i halte es nt'.rh vr'xc vor für höchst nnwahrachcinlich, dass CJen. 
11,2». 15,7 auf J zurückgehe. Selbst aber weim das der Fall ist, hat 
der Priestercodex mit Absicht diese Version über Abrahams Heimath 
wieder hervorgezogen Gen. 11, 31. Nehem. 9,7. 
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ratio läugnen, aber er g:eht mti ihnen vorbei; för Ueberliefmmg 
und Volksthnm hat er g'ur kein luterewwe — elx'iiHo wie ihm 
jede wahre religiüs<^ Kiiipti?i<lung fehlt — , um ho mehr aber 
fhr sittliche und reli^^iöse ('orreetheit, fnr Gesetz und For- 
maiieü. ' ) Die g-rossen SUnden, gegen die er eifert, und deren 
Abscheuliehkeit er durch warnende Reigpiele dem Leser vor 
Anji^en stellt, sind die Verstösse, mit denen das .Tudeuthum zu 
kämj)ff'n hat: die Ehen mit heidnischen Weibern (Gen. 26, 34. 
27,40. 28, Off. Num. 25. 31), die Verletzung der absoluten 
Sabbatruhe (Exod. 16. Num. 15, 32), die Anmaasflung priester- 
lieber Rechte durch die Laien (Num. 16 f.). 

Noch weit wesentlicher ist, dass der Priestercodex nicht 
mehr ein Gesetzbuch ist fUr das israelitische Volk in Palästina, 
sondern für alle Jahveverehrer in der ganzen Welt Die £nt- 
Wickelung, ans der das Judenthnm hervorgegangen ist, ist 
nichts der Jahvereligion Eigenthttmliches, sondern der Ansdraek 
einer Bewegung, die seit der Perserzeit alle Religionen des 
Orients erfasst hat Dnrch den Untergang der Nationalstaaten 
hat die Beligion ihren nrsprttnglichen Charakter verloren: 
Staat, Nation nnd Religion sind nicht mehr unlösbar mit ein- 
ander verwachsen, sondern sie haben sich von einander getrennt 
nnd gehen jedes seinen eigenen Weg, oder vielmehr der Staat 
ist weggefallen, die Nationalität ist anf die Religion zusammen- 
gesehrnmpft, die Beligion lebt ftir sich allein weher als Selbst- 
zweck, als ein Institut für sich. Daraus folgt, dass die 
Religion fortan keine politischen Aufgaben mehr hat, dass die 
Verbindung des einzelnen mit seinem Gotte nicht mehr im 
Staat und auf der Basis der Nationalität in der Heimath sich 
vollzieht, sondern das einzelne Individuum als 8oiulerwesen. 
losgelöst von dem heimatblieheii Verbände, überall hin begleitet; 
ferner, dass die Gottheit, die sieh an ihrem Wohnsitz als ge- 
waltige Macht erweist, zugleich aber durch die Theologie 
Uberall, nicht nur in Israel, zu einer kosmischen Potenz mit 
universellen AiL«?pi liehen geworden war, wie Jahve zum „Him- 
melsgott von .Ternsalem", — dass diese Gottheit sieh nicht 
nur au die in ihren Dienst hinein geboreuen Mitglieder ihres 



') Dass anch iu der starreu Sprache des Priestercodex derselbe 
nüchterne, ftirmalistische und pedantische Geist betiscbt, ist bekannt genug. 
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Volks wendet, aondeni ebeDSo gut an aUe anderen, dass sie 
Ton allen nYölkem", oder wie wir zn Übersetzen pflegen, von 
den „Heiden*' ebenso gnt anerkannt nnd rerebrt sein will; 
endlich, dass eben dadnreb die Religion Überall individualistiscb 
zu werden beginnt, dass an Stelle des naturnothwendig(»n Ver- 
hältnisses zwischen Gott und Volk das auf freier Walil be- 
ruhende Verhältniss zwischen Gott und liulividiauu tritt. 
Universalismus und ludividuaÜHmus sind die Signatur der reli- 
giösen Etitwickelung, welche unter dem Aehämeuidenreich be- 
ginnt luid in der Religionsconeurrenz des römischen Kaiserreieha 
ihren Höhepunkt erreicht, Diaspora ilirer Anhänger und Vro- 
pagaiula unter den „Heiden" sind ihre äusseren Keuuzeichen. 
Aueli im Priestercodex treten beide überall als die cliarakte- 
ristisehsten Merkmale der religiösen Entwiekehingstufe hervor, 
der er an2:ehört — und doch seltsamerweise von den Neueren 
kaum beachtet. So kommt es. dass man Diaspora und Prose- 
lytenthum als räthselhafte Neuerungen im Judenthum betrachtet, 
über deren Ursprung man nichts rechtes zn sagen weiss, dass 
man sich den Priestercodex als die Basis eines alten, später 
yersehollenen oder doch verschobenen Jadenthoms denkt, wäh- 
rend er doch die Basis des Judenthums ist, welches von da 
an, von der Einfuhrung des Gesetzes durch Ezra und Nehenoia 
im J. 445 V. Chr. bis auf den heutigen Tag völlig unverändert 
existirt, mit all den Gebrechen und Ungeheuerlichkeiten, aber 
aneh mit der zielbewnssten rtteksiehtslosen Energie, welche 
ihm nicht dnreh hinzagekommene Znfidligkeiten, sondern von 
Anfang an innewohnen nnd welche mit dem Judenthnm sogleich 
aneh seine nothwendige Ergänzung, den Jndenhass, erzengt 
haben. 

Der Priestereodex und die BiAspora. 

Besehneidnng, Sabbatheiligung, Enthaltung vom Sehweine- 
fleisch und ähnliche Wunderlichkeiten beim Essen, nnd gründ- 
liche Abneigung und Verachtung gegen alle Nich^uden, die 
Ton diesen herzlieh erwidert wurde, das sind die Ghaiakteristiea 
des Jndenthums in den Zeiten des Antioehos Epiphanes, des 
Tacitus und Juvenal wie in der Gegenwart. Sie sind es im 
babylonischen Exil geworden. Damals, wo infolge des deutero- 
nomischeu Gesetzes die Ausübung des Jahveeultus in den alt- 
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hergebrachten Formen des Opfers und der Festfeiern niiinöf^lieh 
geworden war, da er nur in Jerusalem stattfinden dni rte, hielt 
man sieh \m\ so mehr au die Aeusserliehkeiteu und Lebens- 
gewohnheiten, welche früher im Lande unter lanter Volks- 
güuoKfien als etwas selbstverständliches galten, uach deren Ur- 
sprung und Sinn nuin kaum je die Frage aufwarf, weil sie 
natürlich und instiuetiv gegelx n zn sein schienen. Jetzt a}>er 
werden sie das Distinetiv Israel« unter den \ Olkeru, unter die 
es verbannt ist, das Kennz* k Iu n des Jalivedieners ge<reTi!tber 
den „Heiden". Die peinlichste lieili;ti']jaltun<2: des Sabbats ist 
für Tritojesaja 56,2. 4. 6. 58, 13 das wichtigste (lebet fUr Juden 
und Proselyten. Auf demselben Standpunkt steht der Priester- 
eodex. Die Keinheitsgebote (dazu gehören auch die Vorschriften 
ttber Ehe, Ineeste u. s. w.) und Speisevorschriften, „die Ab- 
sonderung von den Völkern" Lev. 20, 24. 26 nehmen be- 
kanntlich im Sinaigesetz wie im eigentlichen Priestercodex einen 
sehr breiten Raum ein '); Sabbat und Besehneidung aber sind die 
beiden Kennzeichen (rix) dc^s Bundes zwiBehen Jahve und 
seinem Volk (Gen. 17, 11. Exod. 31, 13), an denen das ans- 
erwählte Volk erkannt wird. Dem Jahvisten ist die Bescbnei- 
dnng ein alter rätbselhafter magischer Ritus, dnreh den Hose*8 
Weib Sippora das Leben ihres Sohnes vor Jahves Zorn rettet 
(Exod. 4, 24 ff.); dem Elohisten ein ans Aegypten entlehnter 
Brancb, den Josna einführt, nm ,,die Schande in den Angen 
der Aegypter*' vom Volk abzuwälzen Jos. 5, 2 f. 8 f.; der Priester- 
eodex dagegen Gen. 17 maeht sie zur Basis des Bundes mit 
Abraham, der Oonstituirung des israelitisehen Volks — oder 
was ihm dasselbe ist, der israelitischen Gemeinde. Der Sabbat 
aber ist fttr Ihn ein allgemeines Weltgesetz, von Gott selbst 
bei der Schöpfung beobachtet und eingeführt Gen. 2, 1 f. 

Noch charakteristischer ist die Stellung des Priestercodex 
zu Schlachtung und Opfer. Dem alten Israel war, wie den 
Griechen, Sehlachten und Opfern identisch, eine Mahlzeit ohne 
dass Jahve einen Antheil erhielt undenkbar. Das Deuterono- 
mium hatte wohl oder übel diesen Zusammeuiiuii^ aufheben 

Begonnen hat das alles natttrllob sehun im Denteronomium ; sobald 
man an eine Fi.xirnng der Ordnungen Jalives ging, waren auch solche Vor- 
schriften unumgänglich : aber wie gering ist die Uoiie, die sie hier spielen, 
verglichen mit der im Priestercodex! 
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rnttssen 12,15. 20 ff., da es den Cnltus Jahres und damit das 
Opfer anf Jerusalem iiesehräDkte. Während des Exils hatte 
das Opfer dann ganz aufgehört; aher das erste, was naeh 
Ezechiels Fordenmg nnd nach der paradigmatiscben Erzählnng 
des Priestercodex von der Stiftshütte i) nach der Herstellung 
zu geschehen hat und dann auc-h von den rUckkehrenden 
Exulunteu sofort gethan ist, obwohl der Tempel noch nicht 
gebaut werden konnte, ist die Wiedereinrichtung des Opfer- 
dienstes auf dem heiligen Berg von Jerusalem. Während des 
Exils mochte man sich denken, dass die neue Gemeinde so 
eng concentrirt sein werde, das« die alte volksthlimliche Ver- 
bindung von Schlachtung und Opfer anfreelit erhalten werden 
könnte: wer ein Kind. Lamm oder Zie^e im Lager oder im 
freien Felde schlachtet und es nicht an die Thür der fStifts- 
hlltte • — d. i. des Tempels — unter Assistenz des Priesters 
opfert, soll aus dem Volk ausgetilgt werden Ley. 17, 1 tf . Aber 
die Lrfahrung zeigte sofort, dass eine solche Forderung absolut 
unausführbar war. So hielt man sich in Palästina au die Licenz 
des Deuteronomiums. Der eigentliche Priestercodex aber geht 
noch weit darüber hinaus: ihm ist die freie Sehlaclitung ein 
allgemeines Men8chenre<'ht, basirend auf der von Gott den 
M<'nsehen verliehenen Herrschaft Uber PHanzen und Thiere, so 
sell)stverständlich' nnd universell wie das Verbot des Mordes 
Geu. 9, lif. — nnr in dem Verbot des Blutgenusses, das ans 
Dent 12,16 übernommen ist, erhält sich noeh ein Kudimeot 
des alten Opferrituals bei der Schlaehtung — ; das Opfer dagegen 
ist eine der Ubrigeu Welt ganz unbekannte, daher aneh von 
den Patriarehen nieht geübte Neuerung, die Jahve erst am 
Sinai offenbart und dureh die er seinen Cnltus in der Stifts- 
hütte, d. h. im Tempel in Jerusalem begründet. 

* Wie die SchlaehtuDg wird auch die Festfeier frei gegeben. 
Das Deuteronominm fordert, dass „dreimal im Jahre,** an den 
drei grossen Festen, alles was männlieh ist, in Jemsalem vor 
Jahve erscheinen soll. Das ist nnr eine Umgestaltung der alten 
Forderung Exod. 34, 23. 23, 15 ff., wo das „Erseheinen vor Jahve** 
nicht einen Zug naeh Jerusalem, sondern die Verehrung Jahves 



') Diuäe wird bereits im iSiuaigeäetz Lev. 17, 4 vorausgeseUt, gehört 
also za der ältesten Schicht dieser FiktioDen. 
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am Heilif^hniii des Wohnorts eines Jeden bedeutet; aber bei der 
Kleinheit des jttdiseben Gebiets war die Forderung des Deniero- 
nomimns wenigstens nicht sinnlos nnd bei einiger Laxheit in der 
Praxis auch annähernd dnrehftthrbar. Aber fllr die Juden Baby> 
loniens war sie eine Unmöglichkeit. Daher giebt der Priester- 
codex die Passahfeier frei. Das Deuteronomium seh reiht gerade 
hier ausdrücklich vor: „Du darfst das Passah nicht an einem 
Deiner Landorte schlachten, sondern nur an der Stätte, wo Jahve 
seineu Namen wohnen lassen wird** 16, 5 f.; n?ich dem Priester- 
codex dagegen schluchtot jedo F^imilie, oder wenn sie zu klein 
ist, ein paar Nachl)arii /usniinneii, das Paäsalilanim in ihrem 
Hause und In ^trcncht dessen J'fostcn mit seinem Hlnt; „nur 
innerhalh des einen Hauses [in dem die l'assahnacbt i^efeiert 
wird] foU das Passah vor/el^rt werden, nichts von dem Fleisch 
darf au« dem Hans hinaus kommen" Exod. 12,46. ehonso wie 
die Mazzeii p^egessen werden «ollen „wo immer ihr wohnt" 
12,20. Ein Nachtrag Num. U, 1 — 14 bestimmt dann noch, wie 
das Passah von Leuten, die unrein oder verreist waren, im 
nächsten Monat nachgeholt werden soll. Bei den andern Festen 
fehlen analoge Bestimmungen, aher aueh sie sind vom Juden- 
thnm in gleicher Weise hehandelt worden: sie sind nicht mehr 
an das Land und das Heiligthum Jahves gebunden, sondern 
krmnon Uberall in der Welt begangen werden. Auf diese Weise 
sind die religiösen Gebräuche der Diaspora liegrttndet. 

Um den Cnitus in Jernsalem drehen sich, von ein paar 
reehtliehen n. ä. Yorsehriffcen abgesehen, alle übrigen Gesetze 
des Priestereodex. Seine Einrichtang, die Vorschriflen Uber 
die Ausstattung des Heiligthums, die Priester, die Opfer geben 
dem Gesetzbuch seine Signatur. Es sind Bestimmungen, die 
den Juden in der Diaspora direet absolut nicht bertihren, son- 
dern nur die Gemeinde von Jerusalem; und doch sind sie fttr 
Jenen viel wichtiger als fttr diese. Denn in Jerusalem geht der 
Cultus seinen Gang ganz von selbst, die Bewohner PaUtotinas 
haben Jahre unmittelbar, stehn mit ihm ununterbrochen in 
Verbindung, erfahren die segnende und strafende Einwirkung 
des Landesgottes tagtäglich auch ohne die RitnalTorsehriften. 
Für die Juden in der Diaspora, in Babylonien, dagegen ist es 
von fundamentaler Bedeutung, dass der Cultus in Jerusalem 
nicht nur geübt, sondern correet geübt wird. Zwar kann das 

15 



Digitized by Google 



22& 



JadeDthmn aneli ohne allen Opfercftlins liestehen, wie das Bei- 
spiel Abrahams and seiner Nachfolger lehrt, denen der Ooltns 
noch nicht offenhart worden war; aber Jahve mnss an seiner hei- 
ligen Stätte in der Weise verehrt werden, die er vorgeschrieben 
hat, ') der Schöpfer und Regierer der Welt muss sich hier ständig 
als der Gott Israels, der dies ullein unter allen Völkern erwählt 
nnd zu seinein Diener ausersehen hat, durch den Ciiltns er- 
weisen, der ihm dar^M-bracht wird, hier roflssen die Opfer- und 
vor allem die Sühnceremonien vollzogen werden, die seine 
Gnade und sein Thronen im Heiligthum immer von neuem 
sichern, wenn die in der Welt zerstreuten Juden sich mit Jahve 
in unn)ittelbarer V'erbindunfZ" fühlen und das Kecht haben woJleu, 
sich zu sein»'n» Volk zu reelmen und auf seine Verheissungen 
zu bauen Jim^ ilem ist die ^^^ratte, wo Himmel und Erde in 
Verbindung sii Im ji, >vo daher die relij;iöse Maschinerie un- 
behindert und ununterbrochen ihren Gang gehen muss genau 
nach den Ordnungen Jahves, wo unbekümmert um alle prak- 
tischen Consequenzen die theoretischen Forderungen in ihrer 
vollen Schärfe durchgeführt werden müssen. Ist hier der Heils- 
apparat in richtig^eni Qang, so mag der Jude in der Welt leben 
nnd irt dcihen wo immer es ihm Vortheil bringt; überall kann 
er die Riten vollziehen und die Feste feiern, die Jahve dem 
anserwählten, ttber alle Völker erhabenen Stamm vorgeschrieben 
hat, und dadurch des Segens theilhaftig werden, den er auch 
jetzt schon den Seinen gewährt 

So erklärt es sich, dass Ausgang und Mittelpunkt des 
Priestercodex weder ethische Vorschriften noch religiöse Offen- 
barungen ttber das Wesen der Gottheit bilden, wie im Deute- 
ronomium, sondern die Einrichtung des Heiligthums und die 
de^llirte Beschreibung des Opferrituals nnd Functionen 
der Priester. So erklärt es sieh aber ancb, dass dies Gesetz- 
buch nicht aus dem jerusalemer Cultus und den Bedürfnissen 
der Juden Palästinas hervorgegangen, sondern von einem Priester 



•) Alles was die Theorie des Priestereodex fordert, hat man freilich 
doch in der Praxis nicht durchführen könueo, ebenso wie man z. B. auf 
die Herstellung der Lade und der Urim und Turnmim verzichten musste, 
weil diese beOlgeii Objecte nun einmal oiolit von Hentohenhand m Mhsf» 
fen wazea. 
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ans der babylotiiflclien Diaspora mit Hlllfe der Macht des 
persischen Reichs jenen aufgezwungen vvordeu ist 

Es ist eiser der religionsgesehichtlich interessantesten Vor- 
gäng:o, dass die gewaltige Steigerung, welche die Werthschätzung 
des Opfers und der Opferpraxis im Priestercodex erfahren hat, 
doch nur der Durchgangspunkt gewesen ist für das vollständige 
Wegfallen des Opfers, ehemals des Mittelpunktes aller ReligioD, 
nicht nur im Jndentham sondeni, bis auf geringe Rudimente 
im Islam, in der gesammten enropftiseben und vorderasiatischen 
Cnltnrwelt, nnd so ein Resultat herbeigefttbrt bat, das keine 
Speculation nnd keine Lftuternng der religiösen Ansebanungen 
yerwirklicht haben wttrde. Dareh die ächtsemitisebe starre 
Darcbftthrnng der Idee des streng perstfnlichen Gottes nnd 
seiner absoluten Ezdusivitftt bat das Deuteronominm, indem 
es die Verehrung Jabves au jedem andern Orte als im Tempel 
von Jerusalem fttr Abgötterei erklärte, alle ttbrigen jüdischen 
Cultnsst&tten beseitigt. Eben deshalb konnte der Friestercodex 
die Bedeutung der Opferhandlungen im Tempel so ins nn- 
gemessene erhöhen. Aber gleichzeitig vollendete er für die 
grosse, stets wachsende Masse der Juden in der Diasporn, 
welche bald die Juden Jiidäaa weitaus an Zahl tibertraf, zum 
ersten Mal eine Religion, welche kein Opfer mehr kauute und 
libte. Für das Christenthum war diese Gestalt der Keli^nou 
etwas (kgebenes und Selbstverständliches; aber zugleich fiel 
fUr dasselbe der Opfercultus in Jerusalem als Überwundene 
Formalität fort, und au seine Stelle trat die weite und freie 
Anschauung des lleidenthums, welche dem Gläubigen au jeder 
Stätte auf Erden eine unmittelbare Verbindung mit seinem Gotte 
ermöglicht. Mit dem Falle Jerusalems hat sich dann wohl 
oder übel auch das Judenthnm in dieselbe Ansehauunfi; sehieken 
müssen: die palästinenRisobe Heilsanstalt ist zu Grunde gegangeu, 
die Diaspora ist allein Übrig gebiiebeu. 



Die Proselyten im Priestercodex und die Metoeken der 

Tarexilischen Zeit. 

Das Gegensttlck zur Diaspora sind die Proselyten; uud 
auch diese sind im Priestercodex reichlich bedacht. Der Ter- 

15* 
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minns für den Proselyten ist bekanntlich wie in der späteren 
jüdischen Literatar so schon im Priestercodex g§r m.*) 

Das Ausland heisst "^s?, der Ausländer "*25 p oder "na: 
nokri, im Opofensatz zum „Samen Israels" Keh. 9, 2; so wird 
natürlich aucli der Fnindc bezeichnet, der mit den Israeliten 
Geseliätte macht udei vorübergehend israelitisches Gebiet be- 
tritt. Es ist der griechische §evoQ. Wer sich dagegen unter 
einem fremden Volk dauernd niederlässt uud hier seinen Lebens- 
unterhalt verdient, ist ein -i ger fuzoixog Beisasse. Daher heisst 
-i'j „sieh in der Fremde anf halten", so im Deboralied 5. 17 
PV'aK "^"ir n-ib „und die Daniteii, weshalb gehn sie in die 
Fremde auf SehiflTeV" Btatt am Nationalkam])f Theil zu nehmen. 
Hier ist durchaus nicht von einem behaglichen Phäakenleben 
am Seestrand die Kede, wie die gewöhnliche Uebersctzung 
„warum weilt Dan bei den Schiffen .'"' die Stelle nnffasst; son- 
dern die Daniten erwerben sich in der Fremde ihr Brot, indem 
sie sich den Phr>nikern. in deren Hinterland sie sitzen, als 
Raderknechte auf die Schiffe verdingen — daher ist „ächiffe*^ 
directes Object von i'^r, etwa öta tl fjtroixovoi vavc, wenn 
eine derartige Construction im grieehischen möglich wäre. Mose 
nennt seinen Sohn Gersom, weil er ihn „als Metoeke (ger) in 
fremdem Lande** rv«^ pto nä Kxod. 2, 22 = 18,3 gesengt hat 

*) Mn&hrend der Dtuoklegung kommt mir die tUebtige Arlieh Ton 

Bertholet, die Stelluug der Israeliten und der Juden zu den Fremden, 
1S9(>, zn , die dasselbe Thema piii^Tlu-nd beluindelt. Die Bedeutung von 
gßr und seiueii Ciitersdiied von uukri liat B. ricluig dargelegt; aber die 
Verhältnisse der {»ersischen Zeit hat er meines Eraohtens nicht immer ganz 
richtig beurtlietlt, namentlich nicht erkannt, dass es sich bei dem Vorgehen 
gegen die Hisohelien um den Kampf mit den Samaritaaern handelt Es 
ist aeltsam, dasa er den Chorontter SiunbalHt in einem Muabiter ans Gho- 
ruuaim macht (S. 141). Ebenso schenkt er den Erfindungen des Josephua 
wie in anderen Dingen so auch datin Glauben, dass Nebukadnezar jtldische 
Gelaufene habe castriren lassen: das seien die Eunuchen bei Tritojesaj»! 
(S. 133). Vor allem aber hat er die Thütigkeit Ezras nicht immer richtig 
gewürdigt; wie 8u viele andere glaubt er, dass bereits sdn Eiosclireitea 
gegen die HlBchehen Esn 9. 10 ein Minerfolg gewesen seL — Die Angaben 
des Priestereodex Uber die Proselyten bat Bertholet sehr sorgfältig und 
meist richtig behandelt. Aber seinen kritischen Annahmen kann ich nicht 
immer anstlinmcn. z. B. dass Deut. 2 !. 2 ff. Uber die Eunuchen, Auunouiter 
uud Moabiter oder g'ar Gea. 19, 'M ff. über Lots Töchter \ilisrh sei 
(ä. 142 ff.) und dass audererseits das Buch fiuth iu die Zeit vor Ezra gehöre. 
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Auch der LeVit ist ein g(r in dem Ort, an dem er lebt Jnd. 
17, 7—9. Deut 14, 27. 16, 11. 18,6; denn er hat keinen Grund- 
besitz nnd gehört nieht dem Stammverband an, von dessen 
Mitgliedern er bezahlt wird, sondern er bildet einen fietiven 
Bernfsstamm (oben S. 182f.). Der Gegensatz ron g^ri) ist n-im 
ypijotog germanns, Nnm. 9, 14. Exod. 12, 19. 48 genaner als 
pfim m» „Landeseingeborener " bezeichnet Aber dieser Aas- 
drnck ist seenndär nnd steht mit der Uebertragnog der Idee 
der Heiligkeit nnd Zugehörigkeit zn Jahve von Israel auf das 
„heilige Land** anf gleicher Linie. Ursprünglich kommt es 
nieht anf den Ort der Geburt an, sondern anf die Rechts- 
Stellnng innerhalb des Stammverbandes, in den das Kind hinein- 
geboren wird; der in Israel geborne Sohn eines g#r kaan nie- 
mals ezräch sein. Rielitiger ist also die UebersetzuDg „stammes- 
angehörig." 

Die Stammgenossen eines Israeliten werden im (icgensatz 
zum Metoeken als seine „Rrilder" bezeichnet, so Lev. 25, 39ff. 
oder z. B. Deut. 1, 16: „damals guh ich (Mose) Euren Richtern 
das Gebot: httrt (die Processe) unter Euren Brüdern an nnd 
fällt gereehte Urtheile zwisehen einem Mann und seinem 
Bruder und seinem Metoeken (gor)," d. h. in einem Rechtsstreit 
zwischen zwei Israeliten so gut wie zwischen einem Israeliten 
und einem Metoeken.'^) Die Stellung des „Metoeken. der sich 
innerhalb dos Volks niedergrelasscn hat" fnder "»jn) — r n\rx nj 
orn -;ira oder des „Metoeken in deinen Thoren"' d. h. des in 
deinem lleimathsort — speziell in der Vorstadt am Thor, wie 
BERTHor.ET die Stelle rielitig auffasst — ansässigen Metoeken, 
wie der Dekalog Exod. 20, 10 = Deut. 5, 14 und das Deutero- 
nominm 14, 21. 29. 24, 14 („der g^r in Deinem Lande in Deinen 
Thoren") sagt — auch von den ortsansässigen Leviten braucht 
es 14,27. 10.11. 18, t) denselben Ausdruck — ist dieselbe wie 
die des Metoeken in Griechenland. Er ist ein geduldeter Bei- 
sasse ohne politische Reehte. In der R^el, nrsprttnglich viel- 

*) Andere Belege flir die Bedeutung des Worts sind z. B. S«m. II 
1,13. 4, I. Beg.II8|l. 

•') ii5 3T rn» X^'i Tr*x p"i:t orüBiri. ist nach Analogie 
von rnx gebildet und besagt nicht etwa, dass der betreffende f2;cr zti dem 

in einem specielleren ächutzverbültoi^ steht, wie 3£HTU0L£T 3, 3^ 
die Stelle aoffasst. 
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leicht in allen Fällen, snoht er den Bechtsschatz eines vornehmen 
Mannes^ und da er meist in amen Verhältnissen lebt und die 
Heimath verlassen musste entweder weil er wogen eines Ver- 
brechens oder ans politischen Gründen fliehen musste, oder 
weil es ihm Bcbk cht erg;ing nnd er in der Fremde besser sn 
prosperiren hofft, wird er in dessen Dienste treten, sei es als 
einfacher Lohnarbeiter nnd Tagelöhner (ysv), sei es als Hinter- 
sasse ond Kftthner am — am besten Qbersetzen wir das Wort 
wohl mit Client — , dem der Grundherr ein Stttck Land zur 
Bewirthscbaftnng gibt Daher werden diese Ausdrucke sehr 
oft mit g^r Terbunden: als gdr und to&ab „Beisasse und Client** 
lebt Abraham m&eb dem Priestercodex unter den Chetitem 
(Gen. 23^ 7, ygL 17, 8 u. a.), d. b. er bat keine politiseben Bechte 
und keinen Grundbesitz unter ihnen trotz all seines Reiehthmns 
nnd Ansehens — einen Fflrsten Gottes nennen ihn die Chetiter 
23, 6 — j bis er ein Gmndstttek f ttr Saras Begrftbniss als Eigen- 
thum (niHK, nsp^) erwirbt Das ist eine Concession, die die 
Landesgemeinde dem Metoeken macht, wie sie selten genug 
vur^^ekommen sein mag. In der Regel sind es arme unansehn- 
liche Leute, die sich plagen müssen ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen. Den Sabbat bestimmt das Bundesbnch zum Ruhe- 
tag, damit das Vieh und „der Sohn Deiner Sklavin und der 
ger einmal aufathmen kann" Exod. 23, 12. Alle drei Jahre, 
gebietet das Dcuteronomium 14, 28 f., soll der Gruiidbesitzer den 
Zehnten den Leviten, die ja keinen Grundi)esitz haben, den 
geriiii, Waisen nnd Wittwen seines Wohnortes überlassen, 
damit »ie sich satt essen können.') Die Nachlese von Feld 
und W^einberg ist für die Armen, die Wittwen und Waisen und 
den ger bestimmt Deut. 24, 19. Lev. 19, Ott.; ebenso der Ertrag 
des Sabbatjahrs Lev. 25, 6. Reehtliehe Annpruehe hat der 
ger nicht; aber Hilliirkeit und Oottesfnrcht gebieten, ihm 
gleiches Recht werden /,u lassen wie den N'olksgenossen („Deinen 
Brüdern'') Dent. 1, IG und ihn nielit zu bedrücken Exod. 22, 20 — 
28,9. Lev. 19,83, so wenig- wie die Wittwen und Waisen Deut. 
24, 17. 27, la Jerem. 7, 0. 22, 3. Zach. 7, XU. Ps. 14ü, 9.^) Doch 



VsLDeat.26, lliT. 

*) Ebenso sfaid die Freistiidte des Priesteroodex Num. 35, 15 ftir ,dte 
Isneliten oad den g$r und den toSab in Eurer Mitte" bestimmt 
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bleibt natürlich ein Unterechied bestehen: den verannten 
Ismeliten, der sich „seinem Bruder^ verkauft, soll man nach 
dem Sinaigesetz Lev. 25, 89 ff. wie einen Tagelöhner und Clienten 
(todab) halten und mit seinen Nachkommea im Jubeljahr frei- 
lassen; hat er sich einem reich gewordenen Metoeken (ger) und 
dienten (tosab) verkauft, so soll man ihn auslösen, und jeden- 
falls soll ihn dieser wie einen [freienj Lohnarbeiter (sakir) 
halten, im Jube^ahr soll er frei werden. Dagegen „Sklaven 
von den Völkern ringenm" und „Kinder von Clienten, die bei 
Eaeh als Hetoeken leben** (no^y v^in wwm darf man 
als Besitz f tlr ewige Zeiten kaufen. 

Natttrüch gibt es anoh iaraelitiselie Arme nnd Tagelöhner 
(2.B. Deut. 24,14; vgl 15, 7 ff. Lev. 19,13). Sie stehen dann 
nicht anders wie die g^rim: „wenn Dein Bruder verarmt und 
sich nicht mehr neben Dir halten kann, sollst Du ihn als Bei- 
sassen (ger) und Clienten (tosab) halten und bei Dir seinen 
Lebensunterhalt finden lassen, aber keinen Zins von ihm nehmen** 
heisst es Lev. 25,d5f. Man sieht, wie sehr das Fehlen des 
Grundbesitzes und damitderGemeindeangehörigkeit (oben S. 152 f.) 
beim g^r die Hauptsache ist. Dem entspricht es, dass Israel 
in späterer Zeit häufig als „Beisasse und Client" bei Jahve 
hezeifhnet wird Lev. 25, 23. Ps. 39, 13. Ciiron. I 29, 15 — Jalive, 
uiclit Isrsiel. ist der Grundherr des Landes. 

Reli^iuHe Fürderungeii werdeu au deu ger ursprünglich 
nicht gestellt Der gekaufte Sklave wird zum Familienmitglied, 
auch wenn aus der Fremde stammt Daher wird er nach 
dem Gesetz des Priestereodex besehiiitteii Oeu. 17, 12 f. 23.27 
und darf dann das l'assalimahl niitessen Exod. 12,44, was dem 
Clienten und Tagelölmer streng verboten ist ib. 45 — es sei 
denn, dass bie beschnittene Proselyten sind v, 48 f. Rhenso 
darf der Priester Lev. 22. 10 keinem, der niclit zu seiner Familie 
geh()rt'), von der heiligen bpeise zu essen geben, nicht seinem 
Clienten noch Tagelöhner noch seiner Tochter, wenn sie in 
eine fremde, nicht priesterliche Familie geheirathet hat, wohl 
aber dem fttr Geld gekauften und dem im Hause geborenen 
Sklaven. Dagegen ist es gestattet, ein StUck todtes Fleisch, 
das der Jahveverehrer nicht essen darf, dem ger zu essen 



<) Das bedeutet it natttrlieh hier und v. 13 f. wie Peut 25, 5. Nun. IT, 6. 
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ZQ gebeo oder einem Ausländer — d. h. einem nicht im Lande 
ansüMigen sondern j^aeits seiner Grenzen wohnenden Fremden — 
zn Terkanfen Deut 14^ 21. Nor die Sabbatnihe wird aneh vom 
gdr gefordert Exod. 20» 10 » 23, 12. Deni 5, 14; sie ist wie wir 
sahen ursprünglich lediglieh als eine Wohlthat gemeint, die 
man ihm wie Sklaven nnd Vieh zukommen läset. Oh im ttbrigen 
der gSr weitere persönliche Beziehnngen za dem Gotte des 
Volks nnd des Landes sncht, nnter dem er wohnt, ist seine 
Sache. Aber es ist natttrlieh, dass er gleichfalls auf seinen 
Schutz hofit — mit der alten Heimath seines Geschlechts nnd 
deren Göttern hat er ja die Verbindung abgebrochen — und 
sich bei ihm Raths erholt nnd daher aneh die Formen seines 
Onltns befolgt. 

Ganz anders ist das Bild der g6rtm in nachexiliseher Zeit. 
Dass ihnen Ezechiel gleichen Grundbesitz mit den Israeliten 
zuweist (47, 22), dass Tritojesaja den „Ausländern ("n^rn •'ra). die 
sich an Jahve ansohliesseu" — den Ausdruck ^er gebraucht 
er nicht, wohl aber die ganz ähnlicheii Stelleü Jes. 14. 1 und 
Ezech. 14. 7 — Anfimhme in die Gemeinde verheisst 50, 3tf., 
luiljen wir sclioo gesehen. Wie dan \ olk zur ..Oemoinde" 'eda, 
PO wird der Metoeke zum Prowelvten und so haben wir denn 

• 

aucli im Priestercodex das Wort ger zu libfTsetzen. 

Dureli das Sinaigesetz geht die Kiicksiehtnahmc auf die 
Proselyteu ständig hindurch; sie stellen in ihren \ erpliiehtuugen 
den Fsraeliten völlig gleich. „Wer vom Hans Israel nnd ^on 
den Proselyten^'l, die pich unter ilincn niedergelassen haben," 
das Opfer nicht ans Thor der Stiftshütte bringt 17,8 oder l)lut 
geniesst 17, 10. 12. 18, oder sein Kind dem Melech darbringt 
20,2 oder Gott lästert 24, 10, soll aus seinem Volke ausgetilgt 
werden." „Ein Recht soll bei Euch gelten für den g6r wie 
für den ezrach," d. h. für den Proselyten wie für den gebornen 
Israeliten 24, 22; vgl. 19, 33 f. Die Vorsehriften Uber die Opfer- 

Diese Entwukclung beginot iui Anhang des Deatcroniums 29, lo, 
'M, 12, wo „der ger in deinen Thoren" oder speciell „der ger inmitten 
deines Lagers, sowohl Hulzhnner als Wüsscrschöpfer'* , d.h. die Israel 
imterworfeueu Keste der Kaua'auücr, in den Bund mit Jahve mit einge- 
sehloBBcn w^en. 

*) Aecht aemittoeli efschdnt ancb Uer jui Stelle nnBeros Plonds der 
coUectiTd Singulir nan. 
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thieie 22, 18 werden erlassen „fttr jeden vom Banse Israel nnd 
von den Proselyten in Israel, der ein Opfer darbringen will.'' 
^Wer todtes Fleiseb isst, ob Stammgenosse oder Proselyt", mnm 
sieh reinigen 17,15 — man vergleiebe damit die oben an- 
gefHbrte Angabe Dent 14, 21 ; da tritt die Umwandlung des 
Begriffes besonders klar bervor. Beide sind in gleicher Weise 
verpflichtet, Jabyes Satzungen zn balten, damit das vernnreinigte 
Land sie niebt avsspeit wie seine alten Bewobner 18,26. Wo 
daneben eap. 25 ger in der alten Bedeutung ersebeint (s. o. 
S. 231), wird stftndig nvmi gesagt, um jede Zweideutigkeit 
£U yermeiden.^) 

Im übrigen Priestercodex werden die Proselyten niebt so 
häufig genannt; wenn ich nichts tibersehen habe, finden sie 
sich nur beim Ruhegebot für den Sühntag Lev. 16, 29 und bei 
den Bestimmiiii^^eii Uber die Verunreiiiiguu^- durch eine Leiche 
Num. 19, 10. ausserdem aber an der wichtigsten Stelle von 
allen, bei den Vorschriften Uber das Passah Exod. 12. Xum. 
9,1 — 14: „^ine Satzung soll für Euch gelten, für den Trüse- 
lyten. wie für den Landefeingeborenen," heisst es von der 
Kachholung des Passahs Xum. 9, 14. Bei der Feier seliist i8t 
der Genuss von gei^äiierti m T^rot an Stelle der Mazzen „dem 
Proselyten wie dem Lancit s* in^^eborenen bei Strafe der Ans- 
tilgung aus der Gemeinde Niviel" verboten Exod. 12,19. Der 
Genuss des Passahlamms ist keinem Ausländer (bcn nekar) 
gestattet 12. 4H '); dagegen „die ganze Gemeinde Israel «oll es 
begehen, und wenn bei Dir ein Proselyt ansässig' ist. der das 
Passah feiern will, so muss alles männliche bei ihm beschnitten 
sein; dann darf er es mitfeiern und gilt wie ein Landes- 
eingeborener. Aber kein Unbescbnittener darf es essen, l^ine 
Tora jj^ilt für den Volksangebl^rigen und ftlr den Proselyten** 
12, 47 ff. 

Mit andern Worten: wenn der Proselyt beschnitten ist, 
bleibt er zwar — wenigstens bis zur dritten Generation — vom 

') Den Gegensatz bildet auch hier der „AosltUider" ia3 p v. 2{». 

*) Ob irgend velcbe Abiielit darin liegt, dass 2S, 42 die VoiBcbrifteD 
Über das Laabbflttenfnt nur für ^-ivra mmtin gegeben werden, weiss 
ich nidit 

*) Ueber die SUsven e. o. S. 231. 
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Samen Israels, dem eigentlichen Träger der Verbei^^snng, ge- 
schieden, abor er gilt wie ein Jade nnd theilt alle religiösen 
Rechte und Pflieliten mit den echtisraelitischen Laien. 

Dass das Judenthum seit dem Exil nach dieflen Grund- 
sätzen gehandelt hat, haben wir gesehen. Ihnen verdankt es 
die gewaltigen Maasen yon Proselyten, die ihm in der grieehisch- 
rOmiflchen Z^t xogestrOmt sind nnd die es absorbirt haii) Die 
pharisäische Abneigang gegen den Proselyten ist secnndär nnd 
erst nach der Zeratömng Jemsalems entstanden (vgl. Matth. 
28^ 15). 

OeschichÜicliei* Rückblick« 
Wir sind am Ende unserer Untersuchungen angelangt. 
Es bleibt noch Übrig, die Grundzttge der historischen £nt- 
wiekelnng in Ktlrze zu recapitnliren. 

Der jähe Zusammenbruch der Chaldäermacht durch die 
Erhebung des Kyros musste den in Babylonien intemirten 
Juden als der Vorbote der so oft yerheissenen messianischen 
Zeit erscheinen. Freilich im einzelnen stimmten die Ereignisse 
recht wenig zu dem was yerkttndet war. Die wunderbare Um- 
gestaltung aller Verhältnisse, die Erhebung des neuen Israel 
zum herrschenden Volk der Welt, in dem sich Jahves Herrlich- 
keit offenbarte, unter dessen Fittichen sich alle anderen Völker 
zu bergen drängten, Hessen noch immer auf sich warten: selbst 
djis 8trnt"<;eric'lit Ul)er Edom und die übrig'cn Naclibarvulker, 
die über Jerusalems Fall gehöhnt hatten, trat nieht ein. Aber 
der Todfeind, der Zerstiirer Jerusalems, la^- am Boden, Kyros 
gab die Krlau))nisB zur Küekkehr und zum Wiederaufbau des 
'rem])cls, ein Sjjrosö Davids stiiud wieder, wenn aueh nur als 
})ersiseb(4* Statthalter, an der Spitze des \'olks. Der grosse 
Tresti idüer Jes. 4U tf.. vielleicht die genialste (iestalt der he- 
bräiseiien Literatur, dachte so hoch und so frei, dass er Kyros 
als den Hirten Jahves, ja geradezu als den Messias zu betrachten 
vermochte, deo Jahve zur Yollstreckuig seiner geheiiuuissvoileu 

0 In christlichen und islamischen Gebieten war der Proselytismos 
unmöglich ; am so dtärker aber Ist die JttdiBche Propaganda bis auf den 
Sieg dieaer beiden Religionen wenigstens im Orient gewesen, aber a. B. 
auch in Italien, trots aller Verbote der rDmlselien Begierong. 
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Pläne orwfthlt hatte, obwohl und gerade weil er von ihm noeh 
nichtfl wusste. Fttr die Miu»e maBBten sich die messianisohen 
Hofihnogen immer an die Prinsen an der Spitze dee Volks 
knttpfen, mnsste man die Erfttllnng der WeiBsagnngen» der 
Worte der alten Propheten, in der nächsten Znknnft erwarten 
So betheiligten sieh gewaltige Schaaren von Exulanten an der 
Rttekkehr. Die neue Einrichtung des Gemeinwesens suchte 
man so viel wie mOglich nach den Weisungen Ezechiels zu 
gestalten. Man theilte den Grundbesitz mit den im Lande 
ansässigen Stammverwandten und nahm sie als Proselyten in 
die reHgiOse Gemdnsohafb, wenn auch nicht in die engere 
Yolksgemeinde anf — politisch nahmen yiele yon ihnen in 
Folge ihres grossen Grundbesitzes in Jemsalem und den Land- * 
orten sogar eine hervorragende Stellung ein. Man schied 
zwischen Priestern und Leviten, uuui errichtete weiiip^stens 
einen Altar und ordnete den Opfercultus naeh den neuen 
Idealen, man beobachtete die Reinlu'itsp:esetze und siiebte sich 
rein zu halten von den Heiden. An die Spitze der Geistlich- 
keit trat der Xaelikotnme des alten Oberpriesters als Hoher- 
priester mit gesteigerter MaehtvoUkonimenheit, dem Ansehen 
naeh schon bei Haggai and Zachaga der nächste nach dem 
davididischen Statthalter. 

Aber im Ubritren brachte die Rückkehr eine un^^elieure 
Enttäuschung. iStatt eines Landes voll Milcli und Honi^ fand 
man öde. verwüstete Aeeker. die auch bei Heissiger Arbeit die 
Besitzer kaum ernährten. Misswaehs und Dürre suchten das 
Land heim, der Steuerdruck lastete schwer auf der Bevöl- 
keruug, die Kriegsläufte der Zeit des Kambyses mochten die 
Noth noch vennehren. Statt der geträumten Herrlichkeit er- 
fuhr man all die Muhsal und das Elend, welche auch unter 
günstigeren Verhältnissen die ersten Jahre einer neuen Colonie 
heimzusuchen pflegen. Die Trauerfeiern nnd Fasten des Exils 
wurden weiter begangen; man empfand nur zu deutlich, dass 
die Zeit der Heimsuchung noch nicht zu Ende sei, die nun 
bald schon 70 Jahre fortdauerte (Zack 1» 12). An eine Wieder- 
gewinnung des ganzen ehemals zum Reich Juda gehörigen Ge- 
biets war nicht zu denken. Man war nicht einmal im Stande^ 
Jahve einen bescheidenen Tempel zu bauen. Jemsalem war 
unbefestigt^ es war ein der Gemeinde gebrachtes Opfer, wenn 
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andere als die mit rdehem OnrndbedtK amigeBtatteteB Ge- 
seUeehtsliftiipter ibren Wohnsitz in Jemsalem nahmen. 

Wie dann die grosse Krisis des Perserreiehs die messia- 
nischen Hoffnungen noch einmal entzUndete, wie Haggai und 
Zaehaija sie schttrten und zum Tempelban trieben, wie sie 
bereit waren, Zernbbabel znm messianischen KSnig ansznrnfen, 
haben wir frtther gesehen. Die Bewegung endete mit einem 
kläglichen Fiasco. Zwar ignorirte Darias hochherzig die re- 
volutionären Strömungen und gestattete die Vollendung des 
Tempels, aber die messianischen Aspirationen mussten aufe 
neue auf unbestimmte Zeit vertagt werden, man musste froh 
sein, wenn der Wohlstand des Landes sieh in Folge des an- 
dauernden Friedens etwas hob, und doch lange nicht genug, 
um der Masse ein erträgliches Dasein zu bereiten. Die Davi- 
diden verloren ihre leitende Stellang und sind seitdem verschollen, 
neben dem Statthalter, dessen Posten die Perser dann auch 
eiügi lit ii Hessen, rückte der Hohepriester in dw erste Stelle 
ein. Mit den Nachbarn stand man schlecht, mit den Brüdern 
auf dem Boden des Nordreichs noch schlechter. Man hatte 
gehofft, sie würden sieh dem neuen Israel ansehliessen und zu 
dem Jahve des Gej*et/.es bekeliren; aber dazu bozeigrteu sie 
nicht die mindeste Lii>t Sie blieben bei der altttbt i kommenen 
Weise und sahen mit Ueringnehätzung auf die nt ue Colonie 
herab, deren Aspirjitionen zu ihren Maelitmittehi un<i Aussichten 
in einem nur zu crasseu Missverhältuiss standen. E& war eine 
trostlose Zeit. 

Nur um so mehr mussten die messianischen lloflnungen 
lebendig bleib(>n, gerade bei denen, weiche das £lend am 
bittersten empfanden. Die Frage, wie lange nochV lag in aller 
Munde, wenn sie sich auch nicht selten in den Verzweiflungs- 
ausruf verkehrte: was nützt es uns, das» wir Jahves Gebote 
erAlllen, trauern und fasten und uns kasteien V Die Gottlosen 
kommen vorwärts und bleiben ungestraft, Jahve kümmert sieh 
nicht um uns (Maleachi 3, 13 ff. Jes. 58, 1 ff.). Antworten liessen 
sich immer wieder darauf geben: dass man die Armen bedrückte 
und auf seinen Profit bedacht war, die Sabbate nicht heilig 
hielt (Jes. 58. Mal 3, 5), dass man fremde Weiher heirathete 
und seinem Weihe die Treue nicht hieh (Mal 2, 10 ff.), dass 
man schlechte Opferthiere und ungenügende Zehnten und 
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Ertra^pfer brachte (Mal. 1, 6 ft 3, 7 ff.) — es war den armen 
Leuten wahrlich nicht zu verdenken, dass sie ihr aehtostes 
Vieh nnd den besten Theil ihrea dttrfügen Ertrags nicht an 
den Tempel nnd die Priester abgeben wollten — , dass die 
Priester ihre Pflicht niebt erfüllten nnd ungerechte Entsehei- 
duDgen, eine falsche Tora gaben (Mal. 2, 1 ff.). Dass die Edo- 
miter durch die vordringenden Nabatäer eine schwere Schlappe 
erlitten, wnrde als Zeichen der Gnade Jahves ge^an sein Volk 
begrüsst (Mal. 1, 1 ff.), wenn es diesem auch gariiiclits einbrachte 
— das zeigt drastisch, wie verzweifelt die Lage wnr. Auch 
das ist ein Zeichen der Zeit, dass all di^se Ti08tgi üiKic aiuiiiyni 
gegeben werden, dasw der Mann, der sie vorbringt und der 
doch ein Trophet 8t;iu will es nicht wagt, wirklich mit seinem 
Namen als Prophet uut/utreten. 

Da ist es begreiflieh gennir. dass andere und gerade die 
besser Situirt<^n die Dinare ii;ilinif'n wie si« la^en und sich 
eiuzuriehten suchten, so gut es geben nnudite, dass die Häupter 
der Priestersebaft wio der Laien mit den samaritnnipohen 
Nachbarn, mit denen man doch auskommen musste, Beziehungen 
anknüpften und EhebUndnisse schlössen, dass ihnen die irdischen 
Dinge wichtiger wurden als die geistlichen. Das Volk in Pa- 
lästina hätte Jahrhunderte lang in diesen Verhältnissen hin und 
her schwanken können, wie nachher in der ersten griechischen 
Zeit, und wäre vielleicht dnrnn schliesslich wenigsteus religiös 
zu Grunde gegangen und in den vollen Indifferentismus ver- 
sunken, den vor Antioehos Epiphanes der Qohelet predigt, wenn 
nicht ein Übermächtiger Factor von anssen eingegriffen hätte. 

Den babylonischen Juden war die Entwickelung in Pa- 
lästina gamicht nach ihrem Sinn. An die messianischen Ver- 
heissungen glaubten auch sie; aber sie wnssten auch, dass es 
ein Bttekfidl war in die Slinden der Väter, wenn man Jahves 
unerforschlichem Kathschlnss vorgreifen und Hand anlegen wollte^ 
um ihre Erfttllung herbeizuftlbren. Das hatten auch die palästi- 
nensischen Juden gelernt und suchten danach zu handeln; aber 
ihnen sass die Noth auf den Fersen und so konnten sio sich 

') Aiit Deutcrojesajas Vorgang darf man sieb dabei nieht berafcu. 
Derselbe schreibt zwar auch absiclitlicli anonym, aber er ist keiu Prophet 
und will gar keiner sein, soudero eiu Prediger. 
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leider bei der Tugend der Geduld nieht TOllig bemhigen.^) 
Fttr die babyloniBehen Juden dagegen war die Sache damit 
erledigt Gewiss war es ganz sehOn, wenn sie die Wunder 
der messianischen Zeit erlebten. Aber einstweilen ging es 
ihnen aueh so nieht sehkeht; sie prosperirten und kamen vor- 
wärts in der Welt, sie konnten von ihrem Ueberschuss der 
jerusalemer Gemeinde abgeben (Zach. 6, 8 ff.), sie kamen am 
Hofe zu Ansehen 2) und breiteten sieh ans von Babylonien 
nach Snsinna und Medien. Was sie begehiuii. war die volle 
Durchfllhrung der göttlichen Ordnung in Jerusalem, mochte 
die dort ansüBsii^e Judensehaft sich dazu stellen, wie sie wollte. 
Die gesetzlichen Fordtrungen hatte, iiaeiidein in dem Jahr- 
hundert seit Ezechiel bereits mehrere Entwürfe gemacht und 
durch Berichtigungen und Naeliträge erweitert worden waren, 
der Priester Ezra zu einem ..I)uch der Tora Mnsr s zusammen- 
gestellt und einheitlieh libenirbeitet, wenn < < :tu -Ii nicht ge- 
lungen war, alle kleinen rnehenhciten. die hei einem derartigen 
Sammelwerke unvermeidlieli sind, zu beseitigen. ') Dies Gesetz- 
buch, „die Weisheit des ilimmeisgottes in Ezras Hand", wie 
es in Artaxerxes Rescript genannt wird, galt es, den palästi- 
nensischen Juden, „dem Volk in ^Abamabara** Ji^ra 7, 25, zu 



*) Derselbe Gegenntz bebertscht naohlier die makkalriUsehe Erhebnng 
nud die ganxe weitere EntwiekdiiDg. An ibm ist der jttdische Staat 

aehllesslich zu Grimde gegangen. 

^) Wie oft die gewandten und in itirem Aui'treteu sicheren .luden 
der Diaspora am Hof zu einflussreicben Stellungen gelangten, lehren deut- 
licher noch als Nehemia und die analogen Beispiele aus der bellenistisdieii 
Zeit die Gesoblebte von Zorobabel im grieehisehen Ena und die Daniel- 
legende, weO sie nieht hSstoriseh aber eboi deshalb typisch sind. 

^) Dass Ezra der Verfasser, d. h. der Vollender und Redaktor des 
Priestercodex ist — abgesehen von den in Palästina nach 145 hinzugekom- 
menen Nachträgen; einzelnes mag Ezra auch selbst noch in den Jahren 
458—445 itj den ursprünglichen Entwurf eingefügt haben — , ist, wie oben 
ausgeführt, die unsveideutige, urkundliche Ueberlieferung. Sachlich steht 
dem nichts im Wege; dsss der enge, rttnslistlsehe, bomirte Oelst diss 6e- 
setses m dem histoÄofaMi Eni, dessen Memoiren nns erhslten sind« aufii 
beste stimmt, liegt auf der Hand. Ich erwarte aber, dass weim man auf- 
hören wird, der Sprache (Jewult anzuthun, man die Distinction machen 
wird, Artaxerxes sage Ja nnr. Ezra habe das Gesetz geschrieben, nieht er 
habe es verfasst Offenbar hat er es also lediglich abgeschrieben, und 
diese interessante Tbalsache hat Artaxerxes der Welt mittbdlen wollen. 
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oetroyiren; und dazu boten ihnen ihre Yerbindangen bei Hofe 
die Möglichkeit Dam das Unternehmen * Evras nicht von 
diesem anf e^^^e Hand, sondern von der habylonisehen Jnden- 
sehaft als Einheit aasgeftthrt ist, lehrt sein Verlauf. Alle Qe- 

sehlechter. die noch in Babylonien vertreten waren, stellen ihm 
ein la^rosaes Contin^ent für seinen Zug, so dass er an der Spitze 
einer ansehnlichen Macht iu Jerusalem auftreten kann; in ganz 
Babvhinien veranstaltet er eine CoUecte; auch eine Anzahl 
Leviten und Netinim entschlicssen sich endlich mitzuziehen, so 
wenig innere Neigung sie dazu verspüren. 

Vor allem abrr ist die Actiou am Hofe nur als ein Unter- 
nehmen der GefniütlKit hegreifbar. Alle Hebel der üeber- 
rediuig und Besteclni?iir wird man in Bewegung gesetzt haben. 
Die politische Richtung, wek lic das Perserreieh seit Alters 
den fremden Religionen gegenüber eingehalten hatte, war 
den jüdischen Appirationen günstig. Ausserdem aber verstand 
man es. dem Kfinig von der Macht uud Bedeutung des ..Him- 
melsgottes von Jerusalem", der den Persern von Anfang an 
sympathisch sein mochte — sind doch die Analogien der 
zoroastrischen und der mosaischen Religion sehr tiefgreifend*) — , 
einen hohen Begriff beizubringen. So geschah es, dass der 
König in einer Staatsrathssitzung zu Anfang 458 die ihm vor- 
gelegte Instruction genehmigte und Ezra mit sehr umfassenden 
Yollmaehten nach Joda und Jerusalem entsandte. 

im Hochsommer 458 traf Esura in Jerusalem ein. £he er 
daran gehen konnte, sein Gesetz zu publiciren, mnsste er die 
gröbsten Hissstände beseitigen und die Bevölkerung fttr das- 
selbe vorbereiten und reinigen. Vor allem war die volle Schei- 
dung von der „Landbevölkerung", der definitive Bruch mit den 
Samaritanern, den heidnischen Mischvölkem, welche Jahve 
verworfen hatte und verabscheute , unvermeidlich; mit den 
Götzendienern von Sichern durfte das Volk Gottes, das wahre 
Israel, keine Gemeinschaft; haben. Die vornehmen Leute» 
Priester wie Laien, sträubten sich, wenn ihnen auch das Ge- 

Ganz falsch ist es aber, eine direete BeeinfluBBUiig des Juden thums 
durch den Parsismus oder umgekehrt anzunehmen, so oft d:is auch bis auf 
Lagakde hinab f^esehehpn ist. Was beiden j^'emeinsam ist, beruht in 
der Hauptsache auf analoger Eutwickelung , in manchen Einzelheiten auf 
gemeinsamer Entlehnung aus derselben Quelle, nämlich aus Babylonien. 
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wissen schlagen mochte; aber die Masse, wie immer roli^n'cjt^or 
gestimmt and leicht zu fanatisiren, wurde durch den Eindruck 
der Klagen und der Verzweiflung Earas gewonnen — so wenige 
wir daran zweifeln dürfen, dass es ihm heiliger Ernst war, 
war es doch nur eine geschickt inseenirte Komödie, die er vor 
dem Volke spielte, der Vorläufer so zahlreicher ähnlicher Scenen 
in der Geschichte des Ghristenthums. Denn wie es in Jeru- 
salem stand, musste Em am ersten Tage nach seiner Ankauft 
erfahren; die officielle Hittheilang Uber die Mischehen aber 
lässt er sieh erst mehr als Tier Monate s)>äter machen und 
fährt dann im Angesicht der zusammenströmenden Menge das 
von ihm selbst mit grossem Behagen erzählte Schauspiel auf. 
£b gelang vollkommen: die Gegner, Überrascht und isoürt, 
wagten nur vereinzelt den Mund aufzuthun, die Volksversamm- 
Inng nahm mit Überwältigender Mehrheit den ßesehluss an, 
die gemischten Eben sofort aufzulösen; während des Winters 
wurde er durehgeftthrt. Die religiöse und politische Autorität, 
mit der Ezra ausgestattet war, hatte ihre volle \\ irkun^ ^eübt. 

Aber die Gegner wnreu wohl eingeschüchtert und ge- 
zwun^^en worden sieh zu fügen, aber nicht überwältigt. Im 
Gegentheil, di<'s^ i i.iujrriff in zahlreiche persönliehe, materielle, 
gemtithliehe Verhiiltmsse uiusste einen um so stärkereu inneren 
Groll erzeugen, da man sich ihm fUj^eu niusste. Vor allem 
aber setzten sieh die Sanun-itaner zur Wehr, die auf das schwerste 
brttskirt worden waren und es nicht duKl* ii wellten, dass sich 
die 'renn)el<i-enieiiide von Jerusalem nun in voller Srlbständig- 
keit und im scharfen Gegensatz zu ihueu coustituirte. Sie 
drohten Gewalt anzuwenden; und so kam Ezra zu der Einsicht, 
dass, ehe er an die Durchführung seiner religiösen Reformen 
gehen könne, er fttr die äussere Sicherheit und Unabhängig- 
keit der Gemeinde sorgen mttsse. So ging er daran, die Mauern 
Jerusalems aufzubauen. 

Damit bot er den Gegnern die Handhabe ihn zu stürzen. 
Von dem Mauerbau stand in seiner Vollmacht nichts; hier konnte 
man einsetzen und ihm die Gunst des Königs entziehen, auf 
der allein seine Stellung beruhte. In einer Eingabe an den 
König machte der Statthalter von Samaria, untersttttzt yon der 
gesammten Bevölkerung seines Gebiets, ihm Mittheilung von 
dem Unterfangen, zu dem die Juden, die er ihnen ttber den 



Digitized by Google 



241 



Hal0 gesehiekt hatte, tdeli ventiegen liatten, und setstie iiiin 
die Gefahr fttr das Reieh auseinander, die dasselbe zn bringen 
drohte. Er erreiehte seine Absieht vollkommen; der EOnig gab 
ihm Befehl, den Hanerban sofort iflekglüigig zn maehen. „Da 
zog Rechto mit den Seinen in Eile nach Jerusalem and zwang 
die Jnden mit Gewalt zar EinsteUnng des Hanerbans" Ezra 
4, 23. Die Thore wnrden verbrannt , die Zinnen niedergeworfen, 
Breschen in die Maner gelegt <) (Neh. 1,3. 2,3. 8. 13). Das 
halbrollendete Weric lag anf^ nene in Trümmern. 

Damit war Ezras Autorität gebrochen. Er war keine 
geniale, nicht einmal eine bedeutende Persönlichkeit, völlig 
ansser Stande, die Massen zu electrisiren und im Unglück aus 
sieh selbst neue Kräfte zu schöpfen; Uber einen starren Forma- 
lismus nnd äussere Correctheit reichte sein geistiger Horizont 
nicht hinaus. Machtmittel hatte er nicht: Truppen hatte er 
nicht mitgebracht, im Namen des Königs konnte er nicht mehr 
drohen, wo dieser ihn desavouirt hatte. So erhoben die Gegner 
auch im innern ihr Hau])t anff^ neue. An eine Eiuftthruug des 
Gesetzes war nicht zu denkrn.' 

So wäre das Jnden t]i um vielleicht nie in die Erscheinung 
getreten, wenn nicht das persische Reich noch ein zweites mal 
zu seinen Gunsten intervenirt wäre. Dem jüdischen Mund- 
schenken Nehemia gelang es im FrUtg^ dem gut- 

*) Die vollständige Zerstörung einer umfangreichea Stadtmauer ist 
ein sehr mühseliges und zeitraubendes Werk, das immer nur in sehr sel- 
tenen Fällen ausgeführt wird. Nebukadne/ur mag .'iB6 die Stadt vollstän- 
dig geaohleift bähen; die SAuaritMier begnügten sieh 457, die Stadt in der 
angegebenen Weise wehrlos sn maehen. Datier war es mttgUeh, die Haoer 
in 52 Tagen wiederhenEOSteUen (Neh. 6, 15). Der Zustand der Hauer gelit 
ans Nehemias Schilderung c. 3 sehr deutlich hervor. 

^) Dieser historische Zusammenlifiiiir . den Wiollhausen in seltsamer 
Weise vurkemit („aus den folj^'euden dreizehn Jahren wird nichts über 
Kzxa erzählt. Nachdem ihm die Trennung der Mischehen missglückt war 
[das ist eine dnroiianB nnb^irOndete Hypothese, ün Wideiqtnieh mit 
Ean 10, 17}, seheint er sieh, fireilieh erst naeh geraoraer Zeit, einem po- 
ptiilreren Unternehmen zugewandt an haben, nämlich der Befestigung 
Jerusalems" Israel, und jUd. Gesch. 128), zeigt, wie verkehrt der Versuch 
ist, Ezras Zug hinter Nehemia anzusetzen. Dann Meibt ja ganz nnbegreif- 
lich, wie es zugeht, dass der Mauerbau in den Mittelpunkt der Entwicke- 
lung rückt nnd die grosse Aufgabe wird, deren Lösung Nehemia unter- 
nimmt. 

16 
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mllthigeii KOnige seine Entsendung nach Jnda nla Statthalter 
und die Erhrabniw znm Manerban zu erwirken. Er war eine 
ganz andere Katnr als Ezra, ein praktischer energischer Mann, 
der Menschen nnd Dinge richtig zn behandeln yerstand, dabei 
erfttllt Ton dem felsenfesten Glauben, dass was der Priester 
lehrte, Gottes Wille sei, ohne weiter darttber zu grübeln, der 
richtige Typus eines Laien, der berufen ist die Macht der 
Kirche und des Friesterthnms zn begründen. Ungesftnmt ging 
er ans Werk. Eanm in Jemsalem angekommen reoognoseirt 
er die Situation nnd beginnt dann sofort mit dem Bau. Die 
Gegner in der G^eIneinde, der Hohepriester Eljasib voran, wagen 
nicht zu opponiren und mttRsen mitwirken; den Fallen, welche 
ihm die Sauiaritaner stellen, Liitzieht er sieh, seine Leute deekt 
er gegen jeden Ueberfiill, durch hochherziges Auftreten im 
innern, durch die Durchsetzung einfes Schuldenerlasses, einer 
CHoaxi^ELa. durch den Verzicht auf alle ihm zustehenden Ein- 
nahmen ') gewinnt er die Stimmun^i: des Volks. 

Auch jetzt regt sieli noch einmal die raessianisehe Hoff- 
nung. Ist jetzt endlieh die Zeit der VerheisBung, der Erftlllung 
gekommen? Ist Nehemia der Messias, der „Könip: in Jnda"? 
Es fanden sieh Propheten, die bereit waren, in diesem Sinne 
zn wirken und damit die offene Kebellion gegen die Perser in 
Seene zu setzen (Neh. 6, 4. 14) — wie Nehemia behauptet, von 
den Gegnern anfgestachelt ; wahrscheinlich aber waren sie ehr- 
liche Fanatiker, die keine Ahnung hatten, was ihr Thun be- 
deutete. Aber ftlr Nehemia bestand die Yersachoug nicht, die 
ein Zerubbabel nicht ganz hatte abweisen können. Kohig und 
unbehindert geht er seinen Weg und führt die Mission zu Ende, 
mit der der Köoig ihn betraut hat. 

Unmittelbar nach Vollendung der Mauer wird eine Volks- 
versaminlnng berufen. Jetzt ist die Zeit gekommen, wo Ezra 
wieder hervortreten kann, wo man ihn auffordert, das Gesetz 
zu verlesen. Am 24. Tisri 445 wird die Urkunde unterzeichnet, 
durch die sich alle Geschlechter des Volks auf das Gesetz ver- 
pflichten. 

Auch jetzt noch haben sieh weite Kreise, namentlich in der 

') Kr nmss t\\^o sehr %M»lilliabtMid gewesen sein und bedeutende 
Geldsuiumeu mitgebracht haben. Das ist bei einom Günstling des Künigs 
nicht aaiMend. 
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Friestenaohaft) gegen die Unterordnung unter das Geaets ge- 
sträubt Ein Enkel des HohenpriesterB ist lieber naeh Samaria 
gegangen, nm dort die Kirehe von Sichern zn orgsnisiren, als 
dass er unter den neuen Verbältnissen in Jernflalem bleiben 
mochte. Den Hohenpriestern von Jerusalem lagen ja in der 
Regel aneh später die weltlichen Interessm weit mehr am 
Herzen als die geistlichen, genau wie ihren Nachfolgprn, 
den Päpsten von Rom. Welchen Gewinn auch an materieller 
Macht sie aus dem Gesetz ziehen könnten, hat Eljasib offenbar 
nicht p:eahnt; er empfaiiii zunächst nur die Last des furcht- 
baren Zw angcB. Es ist eine in aller Geschichte wiederkehrende 
Erscheinung, dass der Gewinn aus einer religiösen Bewegung 
in letzter Linie immer der Priesterschaft und der Kirche zufällt, 
mögen sie auch sie weder hervorgerufen noch gefördert, ja 
sogar sie bekämpft haben. 

Die letzten Zuckungen d(;H alten Volksthums und ihre 
Unterdrückung durch Nehemia noch weiter zu verfolgen ist au 
dieser Stelle überflüssig. Die Entscheidung war j^efallen Das 
Judenthum ist im Namen des Perserkönigs und kralt der 
Autorität seines Reichs geschaffen worden, und so reichen die 
Wirkungen des Achämenidenreichs gewaltig wie wenig anderes 
noch unmittelbar in unsere Gegenwart hinein. 
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Errata, 

S. 38 71. 15 1.: und alle drei f. die. 

S. 57 ZI. 19 1.: der Sitz seiner Macht ist gewiss Nordsyiien gewesen 

f. zuerst 

S. 103 ZI. 4 1.: Tersohriebeii f. geschrieben. 
S. 107 A. 4 1.: ätUfln f. SaUfln. 

S. 121 ZI. 9 1.: Samen Israels f. Stamm. 

S. 155 in der Tabelle ist die zu Magbis gehörige Bemarkimg „ [fehlt n] 

fälschlich zn Chftrim geaetst. 
S. 167 ZI. 1 1.: äftllOm f. Sallfim. 
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